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Liebe
Leserinnen &
Leser,

»Das Hauptarbeitsmittel bleibt der 
eigene Kopf«, antworten Sonya Dase 
und Christiane Carstensen im »Ge-
spräch« auf die Frage, wie häufig sie 
mit Künstlicher Intelligenz (KI) arbei-
ten. Was noch vor nicht allzu langer 
Zeit als Allgemeinplatz gegolten hätte, 
erhält mit dem Aufkommen Genera-
tiver Künstlicher Intelligenz echte 
Bedeutung. Heutige KI-Systeme leisten 
Erstaunliches: Sie möchten Ihrem 
Liebsten ein persönliches Gedicht im 
Stile Goethes schenken? Sie brauchen 
ein Seminarkonzept? Beides erledigt 
eine KI in unter zwei Minuten. Zwar 
sollten die Ergebnisse, gerade wenn sie 
für den Arbeits- oder Bildungskontext 
verwendet werden, gut geprüft sein. 
Und noch streiten sich die Expertin-
nen und Experten darum, ob – und 
ggf. wann – Computer »echte« Intelli-
genz entwickeln und die menschliche 
überholen werden. Sicher ist, dass 
(Generative) KI in unser Leben Einzug 
gehalten hat.

Dabei sind wir uns vieler Vorausset-
zungen und Konsequenzen dieser 
Entwicklung oftmals gar nicht gewahr: 
Die Erzeugung von zwei Bildern über 
ein KI-System verbraucht so viel Strom 
wie ein Handy einmal voll aufzuladen.1 
Für das Anlernen von KI-Systemen 
werden – wie bei Social-Media-Platt-
formen – billige Arbeitskräfte benötigt, 
die unter oftmals schwierigen Arbeits-
bedingungen ihren Dienst tun.2 Und 
die meisten Menschen können mensch-
lichen Content im Internet nicht mehr 
von KI-generiertem unterscheiden.3 
Sicherlich liegt hier eine Aufgabe und 
eine Chance für die Bildung: über KI 
und ihre Funktionsweise, über die 

Voraussetzungen und Konsequenzen 
ihres Einsatzes zu informieren.

Mit diesem Heft legen wir den Fokus 
aber auf die Nutzung von (Generativer) 
KI in der Bildung selbst. Zwar haben 
die meisten Bildungsakteure schon 
einmal Generative KI für ihre Arbeit 
verwendet, sehen jedoch durchaus 
Fortbildungsbedarf für sich als 
Lehrende (s. den Beitrag von Strauch 
& Lattke). Dies scheint auch deshalb 
wichtig, da sich viele Bildende über 
das Ausmaß der Änderungen, die vor 
allem Generative KI mit sich bringe, 
nicht im Klaren seien, so Dase und 
Carstensen. Erfolgreich eingesetzt 
wird KI in der Erwachsenen- und Wei-
terbildung schon z. B. in der adaptiven 
Unterstützung von Lernenden (Teich 
& Gensterblum) und der adaptiven 
Sequenzierung von Lerninhalten, die 
durch KI individuell und automatisch 
erfolgen kann (Biel & Martin). Und ge-
nerative KI-Systeme können nicht nur 
verwendet werden, um Arbeitsschritte 
zu erleichtern, sondern als interaktive 
Lernpartner dabei helfen, Themenfel-
der zu erschließen (Opper).

Ob wir mit Generativer KI endgültig 
zur »Generation KI« werden, wird sich 
noch zeigen. Sicher ist, dass GenKI 
neue Möglichkeiten und neue Her-
ausforderungen mit sich bringt – für 
uns als Menschen, als Gesellschaft, 
als Schaffende, als Lernende und als 
Lehrende. Mit diesem Heft möchten 
wir den Blick weiten, um Möglichkei-
ten ebenso wie Herausforderungen 
im doppelten Sinne wahrnehmen zu 
können. Ich wünsche Ihnen eine anre-
gende Lektüre! 

1 � www.t-online.de/digital/aktuelles/id_100416212/

chatgpt-umweltbilanz-wie-viel-energie-die-ki-

verbraucht.html

2 � https://dingdingding.org/issue-7/interview-the-

human-cost-of-ai/

3 � www.oeaw.ac.at/news/ki-content-ein-fluch-fuer-

das-netz

Jan Rohwerder

leitender Redakteur
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Weiterbildungstrends 2024

Die Online-Erhebung »Weiterbildung 
2024: Alles nur KI?« der Bitkom 
Akademie und HRpepper  mit über 
1.000 befragten Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmer*innen zeigt, dass 86 
Prozent Weiterbildungen in digita-
len Technologien als wichtig erach-
ten. Insbesondere KI-Anwendungen 
werden bereits von 53 Prozent 
genutzt. 66 Prozent erwarten, dass 
KI-gestützte Trainings in fünf Jahren 
Standard sind, jedoch ziehen drei 
Viertel der Befragten einen mensch-
lichen Trainer vor. Ebenfalls würde 
nur 78 Prozent der Teilnehmenden 
die Umsetzung des Gelernten im 
Arbeitsalltag gelingen. Ein Problem 
ist, dass viele sich zwar über Weiter-
bildungen informiert fühlen, jedoch 
fast die Hälfte der Befragten Schwie-
rigkeiten hat, etwas Passendes zu 
finden. Immerhin glauben 68 Prozent, 
dass KI dabei helfen kann, den Über-
blick über die Angebote zu verbes-
sern. Bereits 20 Prozent vertrauen KI 
mehr bei der Auswahl der richtigen 
Weiterbildung als ihren Führungs-
kräften. Weitere Details auch zu 
digitalen Kompetenzen, Soft Skills 
und mentaler / körperlicher Gesund-
heit als wichtige Themen beruflicher 
Weiterentwicklung kostenlos unter

 → �https://bitkom-akademie .de/

weiterbildungsstudie-2024 

Rasche Umsetzung  
angemahnt

In einer Pressemitteilung vom 14. 
April 2025 appelliert der Deutsche 

Volkshochschulverband (DVV) an 
die künftigen Regierungspartei-
en CDU / CSU und SPD, die großen 
Versprechen des Koalitionsvertra-
ges zügig zu konkretisieren. Vor 
dem Hintergrund einer schwierigen 
Wirtschaftslage, immensem Moder-
nisierungsdruck, steigender politi-
scher Polarisierung und dramatischer 
globaler Entwicklungen komme der 
Weiterbildung eine besondere Rolle 
zu, ist Direktorin Julia von Westerholt 
überzeugt: »Weiterbildung vermittelt 
Menschen Zukunftskompetenz und 
Zuversicht in die eigenen Fähigkei-
ten. Das muss die künftige Bundes-
regierung nutzen.« So knüpften der 
geplante Digitalpakt Weiterbildung 
und ein Förderprogramm zur digi-
talen Teilhabe an bereits laufende 
Initiativen der Volkshochschulen 
an. Digitale Informationskompetenz 
sei nicht zuletzt auch im Interesse 
einer wehrhaften Demokratie. Zur 
Bekämpfung des Fachkräftemangels 
sei zwar der Ausbau von Berufs-
sprachkursen zugesagt, Bildungs-
träger wie Unternehmen erwarteten 
jedoch nun die Bereitstellung von 
Finanzmitteln in konkreten Sum-
men. Ebenso müssten u. a. zum 
Erhalt freiberuflicher Lehrtätigkeit 
die Auswirkungen des Herrenberg-
Urteils berücksichtigt werden.

 → https://t1p.de/c2y30

Beitragspflicht für Hono-
rar-Lehrkräfte erst ab 2027

Der Bundesrat hat am 14. Februar 
2025 einer vom Bundestag be-
schlossenen Übergangsregelung für 
selbstständige Lehrtätigkeiten auf 
Honorarbasis zugestimmt. Somit 
tritt für betroffene Lehrkräfte eine 

festgestellte Versicherungs- und 
Beitragspflicht erst ab dem 1. Ja-
nuar 2027 ein, sofern sie der Über-
gangsregelung zustimmen. Die 
Regelung ist eine Reaktion auf das 
sogenannte Herrenberg-Urteil des 
Bundessozialgerichtes vom 28. Juni 
2022, infolgedessen viele Lehrkräfte 
als abhängig Beschäftigte beurteilt 
wurden und Bildungseinrichtungen 
Beitragsnachforderungen befürch-
teten. Bildungsverbände und die 
neue Leitung des Bundesministeri-
ums für Arbeit und Soziales sehen 
weiteren Verhandlungen entgegen.

 → https://t1p.de/sggba 

Weiterbildung  
substanziell für eigene  
Erwerbstätigkeit

Das Leibniz-Institut für Bildungs-
verläufe e. V. (LIfBi) hat Ende 2024 
die Ergebnisse der Studie »Er-
werbstätigkeit und Weiterbildung« 
des Nationalen Bildungspanels 
(National Educational Panel Stu-
dy / NEPS) zu Bildungsverläufen in 
Deutschland veröffentlicht. Die 
NEPS-Teilnehmendenzahl liegt nach 
eigener Angabe bei mittlerweile 
120.000 Personen. Über 70 Prozent 
der zur Studie befragten Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer geben 
zur persönlichen Einschätzung ihrer 
Arbeitssituation u. a. an, eine hohe 
Arbeitsplatzsicherheit sowie einen 
hohen Grad an Selbstständigkeit 
bzw. Selbstbestimmtheit zu haben. 
Dem stehen etwa 55 Prozent gegen-
über, die keine guten Chancen sehen, 
beruflich aufsteigen zu können. So ist 
die Karriereentwicklung neben An-
passung an Veränderungen, Erwerb 
neuer Fähigkeiten, Netzwerkbildung 
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nigungspflicht ab, moniert Rechtsan-
wältin Dr. Marietta Birner vom Haus 
des Stiftens. Dann wurde einerseits 
der Umfang der begünstigten Leis-
tungen zwar erweitert, andererseits 
bemängelt der Deutsche Volkshoch-
schul-Verband (DVV) in einer Stel-
lungnahme vom 31. Januar eine unzu-
lässige Beschränkung auf berufliche 
Bildung. Das Institut der Wirtschafts-
prüfer (IDW) weist am 13. Februar 
zudem im Zusammenhang mit einem 
begleitenden Entwurf eines Schrei-
bens des Bundesministeriums der 
Finanzen (BMF) zur Anpassung des 
Umsatzsteuer-Anwendungserlasses 
(UStAE) auf erhebliche Rechtsunsi-
cherheiten vor allem für gewerbliche 
Bildungsanbieter hin. Bei der steu-
erlichen Behandlung von Online-Bil-
dungsleistungen sowie beim Beschei-
nigungsverfahren bzgl. Antragsteller 
und Wirkungsdauer der Bescheini-
gung müsse nachgebessert werden.

 → �www.hausdesstiftens.org/

umsatzsteuerbefreiung-von-

bildungsleistungen/ 

 → https://t1p.de/6z498  

 → https://t1p.de/sfp23

Fortschritte in der Bildung 
stagnieren weltweit

Die Weltbildungsorganisation 
UNESCO beklagt im Weltbildungs-
bericht 2024/25 einen weltweiten 
Stillstand in der Bildung. Unter 
Berücksichtigung der Ziele für nach-
haltige Entwicklung macht dabei 
die schulische Bildung das Gros der 
Beobachtungen und Schlüsse aus. So 
gäbe es zwar heute im Vergleich zu 
2015 fünf Prozent bzw. 40 Millionen 
mehr Sekundarschulabschlüsse, und 
seit 2010 sei die Bruttoimmatrikulati-
onsrate im tertiären Bildungsbereich 

und persönlicher Entwicklung ein 
entscheidender Faktor, weshalb 
im Jahr 2021/2022 71 Prozent der 
Befragten an Weiterbildungen teil-
nahmen. Umso wesentlicher sind 
die überwiegend positiven Weiterbil-
dungserfahrungen hinsichtlich der 
Unterrichtsqualität. Hier schätzen 
die Teilnehmenden den geregel-
ten und störungsfreien Kursablauf 
(95 % bzw. 89 %). Optimieren lassen 
sich Weiterbildungsangebote dage-
gen noch bezüglich der kognitiven 
Aktivierung: Lediglich 68 Prozent 
fanden die Übungsaufgaben ab-
wechslungsreich, und nur 54 Prozent 
gaben an, dass das Gelernte auch 
auf andere Situationen angewendet 
wurde. Zur Ergebnisbroschüre:

 → �https://www.neps-studie .de/Portals/6/

downloads/B160_Ergebnisbroschuere_

SC4_SC6_Herbst2024_web.pdf

Hängepartie bei Integra-
tions- und Berufssprach-
kursen dauert an

Ein breites Bündnis von Bildungs-
verbänden sieht das Erfolgsmodell 
des Gesamtprogramms Sprache 
durch noch gravierendere finanziel-
le Kürzungen als in 2024 weiterhin 
akut gefährdet. Besonders in Zeiten 
des Fachkräftemangels seien jedoch 
Integrations- und Berufssprachkur-
se unverzichtbar, um Zugewanderte 
schnell in Arbeit zu bringen und 
so die wirtschaftliche Stabilität 
Deutschlands zu sichern, so der 
teilnehmende Bundesverband der 
Träger beruflicher Bildung (Bildungs-
verband) e. V. (BBB). Ein gemeinsa-
mes, am 27. Februar veröffentlichtes 
Papier zeige die dramatischen Folgen 
auf und fordere eine bedarfsge-
rechte und dauerhafte Finanzie-

rung. Trotz wachsender Nachfrage 
durch rund 326.000 zu erwartende 
neue Teilnehmende für 2025 sind 
anstatt ursprünglich vorgesehenen 
1,1 Mrd. Euro nur 500 Mio. Euro für 
den Etat für Integrationssprachkurse 
eingeplant. Mit dem derzeit zuge-
standenen Budget könnten nur 30 
Prozent  der Berufssprachkurse im 
Vergleich zum Vorjahr angeboten 
werden. Eine am 29. Januar vom 
Haushaltsausschuss des Deutschen 
Bundestags beschlossene erste 
Mittelaufstockung für alle Integrati-
onskurse in Höhe von rund 262 Mio. 
Euro sichere deren Durchführung nur 
bis Ende Juni 2025.  Mit einer Finan-
zierungslösung für die nachfolgende 
Zeit wird erst nach der Wahl einer 
neuen Bundesregierung gerechnet.

 → �https://bildungsverband.info/

sprachfoerderung-sichern-

forderungspapier-zum-

gesamtprogramm-sprache 

Umsatzsteuerbefreiung  
für Bildungsleistungen 
kritisiert

Das Jahressteuergesetz 2024 hat zu 
einer Reform der Umsatzsteuerbe-
freiung für Bildungsleistungen zum 
1. Januar 2025 geführt. Eine klarer 
gefasste steuerliche Behandlung soll 
bürokratische Erleichterungen ins-
besondere für öffentliche Bildungs-
einrichtungen und freiberufliche 
Lehrkräfte (»Privatlehrer«) bringen. 
Die Befreiung gilt bspw. nun gemäß 
§ 4 Nr. 21 Satz 1 Buchst. a Doppel-
buchst. bb UStG, »wenn die zuständi-
ge Landesbehörde bescheinigt, dass 
sie Schulunterricht, Hochschulunter-
richt, Ausbildung, Fortbildung oder 
berufliche Umschulung erbringen«. 
Vorher ausgestellte Bescheinigungen 
bleiben gültig. Die neue Regelung 
wird bereits mehrfach als unzurei-
chend kritisiert. So schaffe sie nicht 
wie ursprünglich geplant die Beschei-
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von 30 auf 43 Prozent gestiegen. 
Die Einschulungsraten stagnierten 
jedoch seit zehn Jahren bei etwa 75 
Prozent, Kinder und Jugendliche 
bildungsferner Gruppen seien schwer 
zu erreichen, soziale Normen, Armut, 
Kriege und die Klimakrise verschärf-
ten die Exklusion. Weltweit verlassen 
650 Millionen Menschen die Schule 
ohne Abschluss der Sekundarstufe. 

Bei den Erwachsenen nähmen nur 
drei Prozent an Aus- und Weiterbil-
dungen teil, wobei die Teilnahmezahl 
für die Hälfte der beobachteten 
Länder sinke. In Ländern mit ho-
hem Einkommen kommen auf 100 
Frauen 73 Männer, die an Aus- und 
Weiterbildungen teilnehmen, wäh-
rend es in solchen mit niedrigem 
Einkommen nur 50 Frauen auf 100 
Männer sind. Führungs- und Lei-
tungskräfte im Bildungswesen gleich 
welchen Kontexts sehen sich großen 
Spannungen und Einschränkungen 
bei Handlungsspielraum und Ent-
scheidungsfreiheit ausgesetzt. Oft 
reichten Kapazitäten und finanzielle 
Ressourcen nicht aus, um die von der 
lokalen Gemeinschaft erwarteten 
Funktionen ausüben zu können. Für 
eine gelingende Transformation von 
Bildungssystemen seien wesentlich 
mehr Bildungsinvestitionen und 
Autonomie sowie das Hinarbeiten zu 
gemeinsamen Bildungszielen wich-
tig, empfehlen die Herausgeber. 

 → �https://www.unesco.de/themen/bildung/

weltbildungsbericht/#c6328 

Wissensnetzwerk  
politische Bildung

Das Projekt »Fachstelle politische 
Bildung – Wissens-Hub« ist im 
Januar 2025 gestartet und wird aus 

Mitteln der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung (bpb) gefördert. Trans-
fer für Bildung e. V. will damit einen 
Beitrag zu den aktuellen Qualitäts-
debatten leisten, mit denen vor allem 
die nonformale politische Bildung 
konfrontiert ist. Der »Wissens-Hub« 
soll relevante Beiträge zu einer 
strukturierten, breiteren Qualitäts-
debatte leisten und damit zu einem 
verbesserten Verständnis sowie der 
Qualitätsentwicklung und Zusam-
menarbeit in und zwischen Wissen-
schaft und Praxis politischer Bildung 
beitragen. Link zum Factsheet:

 → https://t1p.de/in3b6 

Das forum wbv  
verabschiedet sich

Mit dem Auslaufen des Bundespro-
gramms »Aufbau von Weiterbildungs-
verbünden« des Bundesministeriums 
für Arbeit und Soziales (BMAS) zum 
31. Dezember 2024 hat das forum 
wbv seine Arbeit eingestellt, Websi-
te und Social Media Kanäle wurden 
abgeschaltet. Als zentrales Koor-
dinierungszentrum bildete es seit 
März 2022 eine bundesweite Aus-
tausch- und Vernetzungsplattform 
für alle 53 Weiterbildungsverbünde. 
Auf der Abschlussveranstaltung am 
28. November 2024 standen unter 
dem Motto »Gemeinsam.Weiter.Bil-
den. Gemeinsam.Weiter.Denken.« die 
unterschiedlichen Verstetigungsper-
spektiven der Weiterbildungsverbün-
de im Mittelpunkt. Alle relevanten 
Informationen sowie neue Inhalte 
und Projekte sind weiterhin auf den 
Websites von Forschungsinstitut 
Betriebliche Bildung (f-bb) GmbH 
und iftp (Institut für Forschung, 
Training und Projekte) zu finden.

 → �www.f-bb.de/unsere-arbeit/projekte/

forum-wbv-koordinierungszentrum-

fuer-weiterbildungsverbuende/ 

 → �www.iftp-institut.de/artikel/forum-wbv-

erkenntnisse-aus-der-verbundarbeit-

der-weiterbildungsverbuende 

Personalia

Der Psychiater, Psychotherapeut 
und Berater Fritz B. Simon wur-
de am 4. April 2025 für seine he
rausragenden Leistungen auf den 
Petersberger Trainertagen 2025 in 
Königswinter mit dem Life Achie-
vement Award der Weiterbildungs-
branche ausgezeichnet. Er hat 
entscheidend zum Verständnis der 
Funktion und Veränderbarkeit sozi-
aler Systeme, von Familien bis hin 
zu Unternehmen, beigetragen und 
zählt somit zu den bedeutendsten 
Vertretern des systemischen Den-
kens im deutschsprachigen Raum.

Dr. Eva Specker ist seit dem 
1. April 2025 Professorin am Leibniz-
Institut für Wissensmedien (IWM) 
in Tübingen. Sie erforscht dort 
ästhetische Erfahrungen als Quelle 
des Lernens als Leiterin der Arbeits-
gruppe Ästhetik und Lernen (ALL). 

Die bisherige Vizepräsidentin des 
Verbands Deutscher Privatschul
verbände e. V. (VDP) Dagmar Mager 
wurde am 29. November 2024 zur 
neuen Präsidentin gewählt. Sie folgt 
auf Klaus Vogt, der nach acht 
Jahren als Präsident nicht erneut 
kandidierte. Dem neuen Vorstand 
gehören nun zudem Dr. Florian 
Huber, Steffen Kilian und Dr. 
Sebastian Messer als Vizeprä-
sidenten sowie Arndt Paykows-
ki und Assol Urrutia-Grothe 
als Vorstandsmitglieder an.



a u s g a b e  1  —  2 0 2 5

r u b r i k

9www.wochenschau-verlag.de

Handbuch 
aufsuchende 
politische Bildung
Das Handbuch bietet eine grundlegende Darstellung des 
Ansatzes der aufsuchenden politischen Erwachsenenbil-
dung. Die Autor*innen gehen der Frage nach, was politi-
sche Bildung zur Gleichheit demokratischer Teilhabe bei-
tragen kann. Es werden die Grundlagen diskutiert, 
Praxisbeispiele des Modellprojekts „Gleiche politische 
Teilhabe“ und anderer Ansätze vorgestellt sowie Perspek-
tiven aufgezeigt. Der Band enthält vielfältige Anregungen 
für alle, die politische Erwachsenenbildung inklusiver ge-
stalten wollen.

Hrsg. von Thomas Gill, Heinz Stapf-Finé und Annette Wallentin ISBN 
978-3-7344-1710-8, 224 S., € 29,90

PDF: ISBN 978-3-7566-1710-4, € 28,99
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Fortführung des Texts: a: perplexity.ai b: JR c: ChatGPT
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A n b l i c k

Maschinen sind seit langer Zeit Teil unserer Kultur. 
Vieles von dem, was uns umgibt, wäre ohne Maschinen 
nicht möglich, vielerlei Dinge ohne Maschinen nicht 
zu produzieren, nicht nur in Stückzahl, sondern auch 
in Genauigkeit. Und doch verbinden wir mit dem Wort 
»handgemacht« etwas Positives: Wir freuen uns mehr, 
wenn ein Kind uns zum Geburtstag etwas selbst bastelt, 
als wenn es uns etwas kauft. Handgefertigtes ist meist 
teurer als maschinell produzierte Massenware, denn 
wir honorieren den Schaffensprozess: die Idee, die in-
vestierte Zeit, die Expertise und die Kunstfertigkeit 

der Herstellenden.

Maschinen waren lange Zeit auf mechanisches Her-
stellen beschränkt: Von Menschen geschaffene Wer-
ke konnten durch sie reproduziert werden. Nun aber 
können Systeme Generativer Künstlicher Intelligenz 
Musik, Schriften, Bilder nicht nur reproduzieren, son-
dern erschaffen, und oftmals ist es kaum mehr möglich, 
Menschen- und Maschinenerschaffenes voneinander 

zu unterscheiden. (JR)

Handgemacht?
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A n b l i c k

Wenn KI nun auch Ideen, Texte und Bilder erschafft, ver-
schwimmen die Grenzen zwischen menschlicher Intui-
tion und maschineller Berechnung. Vielleicht liegt der 
Unterschied im Ursprung: Handgemachtes erzählt von 
Hingabe und Erfahrung, KI von Mustern und Daten. Bei-

de suchen jedoch nach Bedeutung und Ausdruck. (a)

Dies wirft viele Fragen auf: nach der Relevanz mensch-
licher Kreativität, nach dem Kern von Kunst, nach dem 
Sinn menschlichen Schaffens. Eine erste Antwort könn-
te sein, dass es vielleicht nicht mehr nur auf das Ergebnis 
ankommt, sondern – wie beim Handgemachten – auf die 
Bedeutung, die wir als Menschen dem Prozess des Schaf-

fens zusprechen. (b)

Was bedeutet »handgemacht« noch, wenn Maschinen Ge-
dichte schreiben, Bilder malen und Musik komponieren 
können? Vielleicht liegt der Unterschied nicht im Ergeb-
nis, sondern in der Intention – im Wunsch zu berühren, 
zu erzählen, zu verbinden. Oder verschiebt sich der Be-
griff gerade – und wir lernen, auch maschinelles Schaf-

fen als etwas Eigenständiges zu begreifen? (c)
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ren. Gerade in dieser neuen technologischen Realität wird 
deutlich, dass Bildung sich auf das konzentrieren muss, 
was den Menschen weiterhin einzigartig macht: seine Fä-
higkeit zu zweifeln, Unsicherheit auszuhalten und Wider-
stand zu leisten.

Damit steht Bildung im Zeitalter von künstlicher Intel-
ligenz vor einer entscheidenden Neuorientierung. Denn 
während KI hervorragend darin ist, klar definierte, formali-
sierte Probleme zu lösen, bleiben ihr wesentliche mensch-
liche Qualitäten fremd. Ihre Informationsverarbeitung 
bleibt strikt datenbasiert – ohne eigenes Bewusstsein oder 
Sinnverstehen. Zwar kann KI kreative Inhalte erzeugen, die 
für menschliche Beobachter originell wirken – etwa Ge-
dichte, Bilder oder sogar wissenschaftliche Texte –, doch 
geschieht dies ohne Intention, Selbstbezug oder emotio-
nales Erleben. Die Tiefe menschlicher Kreativität, die aus 
Erfahrung, Sinnbezug und Ambivalenz entsteht, bleibt ihr 
grundsätzlich verschlossen: Zweifel, Unsicherheit, Verant-
wortung und die Fähigkeit, Perspektiven kritisch zu hin-
terfragen. Der Soziologe Niklas Luhmann beschreibt dies 
treffend als Kategorienfehler (Luhmann & Schorr, 1982)  – 
ein grundlegender Unterschied zwischen maschineller 
Informationsverarbeitung und menschlichen Qualitäten. 
Maschinen können zwar Daten präzise und schnell verar-
beiten, doch echte Kreativität, Sinnverständnis und emoti-
onale Reflexion bleiben ihnen verschlossen.

Dies eröffnet konkrete Möglichkeiten in der Bildungsar-
beit: Lehrkräfte können beispielsweise KI-gestützte Syste-
me zur Individualisierung von Lernpfaden nutzen, um dann 
mehr Raum für dialogisches Lernen, kreative Projekte oder 
ethische Debatten zu schaffen – genau dort, wo mensch-
liche Qualitäten gefragt sind. Wenn Maschinen repetitive 
und eindeutig definierte Aufgaben übernehmen, entste-
hen Freiräume, um Menschen gezielt in ihren spezifisch 
menschlichen Fähigkeiten zu stärken (Busse et al., 2023; 
Spannagel, 2023). Bildung im Zeitalter von KI darf nicht län-
ger primär auf Wissensvermittlung setzen. Vielmehr müs-
sen Kompetenzen im Mittelpunkt stehen, die Maschinen 
nicht imitieren können: Ambiguitätstoleranz, kritisches 
Denken, ethische Urteilsfähigkeit, Reflexionsvermögen und 

Die Entwicklung von künstlicher Intelligenz (KI) scheint 
unser Menschenbild infrage zu stellen: Was ist menschli-
che Kompetenz im Zeitalter künstlicher Intelligenz? KI ist 
definiert als algorithmische Entscheidungsunterstützung 
(Kurzweil, 2005; Bostrom, 2014), wobei heutige KI-Systeme 
längst über diese Funktion hinausgehen: Ihre Entwicklung 
schreitet rasant voran und verändert tiefgreifend unseren 
Alltag, unser Verständnis von Intelligenz und wirft letztlich 
ein neues Licht auf unser Menschsein. Denn heutige KI-
Systeme generieren eigenständig Texte, Bilder, Musik oder 
Simulationen, analysieren komplexe Datenmuster und in-
teragieren in dialogischen Kontexten – sie sind also in Be-
reichen tätig, die bislang dem Menschen vorbehalten wa-

Stichwort
Generative KI und 
menschliche Kompetenz

ulf -daniel  ehlers 
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die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen. Diese Fä-
higkeiten, die sogenannten »Future Skills« (Ehlers, 2020), 
bilden die Grundlage für eine zukunftsfähige Bildung.

Hier setzt das AIComp-Kompetenzmodell an (www.ai-
comp.org), das explizit für eine Lebens- und Arbeitswelt mit 
KI entwickelt wurde (AIComp, 2024). AIComp beschreibt 
Kompetenzen, die Menschen befähigen, souverän in kom-
plexen, unsicheren und ständig emergenten Situationen zu 
agieren. Zentral dabei sind Kompetenzen wie Umgang mit 
Unsicherheit, ethische Urteilsfähigkeit, kritische Reflexion, 
Perspektivwechsel und die Fähigkeit, gemeinsam mit in-
telligenten Systemen produktiv zu arbeiten. Dabei geht es 
nicht nur um die Abgrenzung vom Maschinellen, sondern 
auch um die Entwicklung einer produktiven Kooperations-
kultur: Menschen sollen lernen, KI-Systeme als Partner in 
komplexen Prozessen zu begreifen – nicht als Konkurren-
ten, sondern als Werkzeuge im Dienste menschlicher Ur-
teilsfähigkeit.

Ein Kernaspekt dieses neuen Bildungsverständnisses 
ist die Förderung von Zweifeln und Unsicherheiten als po-
sitive, kreative Kräfte. Zweifel ermöglichen es erst, Kon-
sens zu finden; Widerständigkeit schafft erst Raum für 
echtes Lernen und Innovation. Bildung sollte daher nicht 
auf schnelle Gewissheiten und einfache Antworten setzen, 
sondern bewusst Räume öffnen, in denen das Oszillieren 
zwischen Gewissheit und Unsicherheit kultiviert werden 
kann (Schiefner-Rohs, Hues & Breiter, 2024). Ziel muss es 
sein, Menschen nicht für den Wettbewerb mit Maschinen 
auszurüsten, sondern sie darin zu unterstützen, souverän 
und kreativ mit KI zusammenzuarbeiten und deren Poten-
ziale sinnvoll zu nutzen (Wilder, 2023). 

Die Herausforderung des Bildungssystems besteht also 
darin, diese grundlegenden Future Skills zu vermitteln und 
eine Haltung zu fördern, die weder naive Technikbegeis-
terung noch grundsätzliche Ablehnung propagiert. Statt-
dessen geht es um eine kritische, reflektierte und ethische 
Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten und Grenzen 
von KI. Nur so gelingt es, die Entwicklung von KI bewusst 
zu gestalten und eine humane, zukunftsfähige Gesellschaft 
zu fördern.

Menschliche Kompetenz im Zeitalter der KI bedeutet 
daher nicht nur Wissen über Technik, sondern vor allem 
Haltung: die Fähigkeit zur Selbstreflexion, zur ethischen 
Orientierung und zum bewussten Umgang mit Unsicher-
heit. Bildung muss diese Haltung stärken, wenn sie zu-
kunftsfähig sein will.

KIGEN
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G e s p r ä c h

»Durch KI findet gerade  
eine große Selbstermächtigung 

vieler Lernender statt.«
weiter bilden spricht mit Sonya Dase und Christiane Carstensen
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Die Auswirkungen, die Künstliche Intelligenz auf Bildung hat, werden bislang nicht 

wirklich wahrgenommen und geradezu unterschätzt – so die Einschätzung unserer 

Gesprächspartnerinnen Dr. Sonya Dase und Christiane Carstensen von der Denkfab-

rik Dase & Carstensen. Im Gespräch mit Redakteur Jan Rohwerder erläutern sie an-

hand von Praxisbeispielen, welche gravierenden Möglichkeiten informellen Lernens 

KI-Systeme bieten und wie sie damit die Erwachsenenbildung verändern könnten.
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G e s p r ä c h

weiter bilden: Ich möchte  
mit einer Frage beginnen, die ich Ex-

pertinnen und Experten zurzeit gerne 
stelle: Wie häufig verwenden Sie KI  

in Ihrer Arbeit?

Christiane Carstensen: Das kommt 
stark darauf an. Wir befinden uns seit 
drei Tagen in Klausur, um strategische 
Fragen zu bearbeiten und darüber zu 
sprechen, wie K I  unseren Arbeitsbe-
reich verändert – und wir haben KI ge-
nau einmal kurz eingesetzt.

Sonya Dase: Wir setzen KI zumeist 
dann ein, wenn wir wissen, wo wir ste-
hen und wo wir hinwollen, aber mer-
ken, wir kommen aus uns heraus nicht 
weiter. Dann gehen wir den Schritt in 
die Unterstützung und nutzen KI. Das 
Hauptarbeitsmittel bleibt der eigene 
Kopf.

Wie sieht die Unterstützung  
durch KI aus?

C a r s t e n s e n :  Auch das kann unter-
schiedlich sein. Bei dem Beispiel von 
gerade ging es darum, dass wir in eine 
Situation gekommen sind, in der es uns 
nicht gelungen ist, ein Problem aus un-
serer Erfahrung, aus unseren Gedan-
ken heraus in Worte zu fassen. Da haben 
wir dann mithilfe der KI geschaut, ob es 
Begriffe oder Konzepte für das gibt, was 
wir suchen. 

Dase: Ich kann KI aber beispielswei-
se auch in der Unterrichtsvorbereitung 
nutzen, da ist es eine andere Form der 
Unterstützung. Wenn ich, um ein kon-
kretes Beispiel zu nehmen, zugewan-
derte Pflegekräfte auf die Fachprüfung 
vorbereite und das Thema Gehirner-
schütterung besprechen möchte, über-
lege ich mir ein gutes Lernarrangement. 
Das kann ein Krankenzimmer mit vier 
Personen sein, die alle eine Gehirner-
schütterung erlitten haben. Und dann 
nutze ich die K I , um dieses Kranken-
zimmer mit vier Personas zu füllen, die 
einen Arbeitsunfall, Verkehrsunfall 
oder Unfall im Haushalt hatten – Fälle, 

die häufig und wahrscheinlich sind. Ich 
gebe den Rahmen und den Arbeitspro-
zess vor und nutze KI-Tools, um mich 
anzuregen, zu inspirieren, um mir 
Fleißarbeiten abzunehmen.

Aber es ist kein Automatismus,  
bei dem die KI Teile meiner Arbeit 

komplett übernimmt, ohne dass  
ich das Ergebnis prüfe.

Dase: Richtig, prüfen ist notwendig.

Dabei hilft es dann auch, zu verstehen, 
wie KI funktioniert.

Dase: Ja, natürlich! Wenn man weiß, wie 
Large-Language-Modelle funktionieren, 
wenn man unter die Motorhaube schaut 
und die Stärken und Schwächen der Mo-
delle kennt, kann man natürlich auch 
die Ergebnisse viel besser bewerten. 
Gerade wenn es um Bereiche geht, in de-
nen ich mich nicht gut auskenne, ist es 
schwierig, die Fehler oder die Lücken in 
einer KI-Argumentation oder in einem 
Arbeitsergebnis der KI  zu entdecken. 
Wenn ich aber ein Verständnis davon 
habe, wie der Herstellungsprozess ver-
läuft, habe ich eine Ahnung davon, wo 

ich prüfen muss, dann kann ich Plausi-
bilitätsschleifen einbauen.

Und dennoch wollen Sie über das,  
was man über KI wissen muss, eigent-

lich nicht sprechen. Vielleicht kurz 
zum Hintergrund: Wir hatten Sie ange-
fragt, um mit Ihnen ein Gespräch über 
die Kompetenzen zu führen, die man 

braucht, um KI in der Erwachsenenbil-
dung sinnvoll nutzen zu können – und 
Sie haben gesagt, dass dies im Moment 

nicht die richtige Frage ist, sondern 
dass es eigentlich darum gehen muss, 

wahrzunehmen, wie stark KI die 
Erwachsenenbildung verändern wird. 

Können Sie das erklären?

Dase:  Gerne. Ausgangspunkt unserer 
Überlegungen ist unsere Beobachtung, 
wie KI in der Erwachsenenbildung bis-
lang genutzt wird: Die Anwendung kon-
zentriert sich zumeist darauf, das, was 
schon immer gemacht wurde, besser 
zu machen oder den Prozess zu verein-
fachen. Aus unserer Praxis wissen wir, 
wie viele Praktiker*innen KI nutzen, 
um sich komplette Veranstaltungskon-
zepte generieren zu lassen. Und weil es 
so schnell geht, lassen sie zehn Konzep-
te generieren, während bisher eines ge-
reicht hat. Oder sie fragen die KI, wie die 
Zukunft der Bildung aussieht. Aber das 
ist ein Grundfehler, der in der technolo-
gischen Basis der KI gründet: Sie wird 
mit Daten aus der Vergangenheit trai-
niert und kann deshalb nur alte Muster 
in ihren Antworten widerspiegeln. 

Carstensen: Zudem zeigen sowohl 
die Beobachtungen von Expert*innen 
wie Philippa Hardman als auch eigene 
Erfahrungen deutlich: KI-generierte 
Texte bilden Bildungsdiskurse kei-
neswegs neutral ab. Vielmehr kleiden 
sie diese in Narrative, die stark von 
technologischen Leitmotiven geprägt 
sind  – etwa Effizienz, Steuerbarkeit 
und Automatisierung. Wer sich bei 
der Konzeption pädagogischer Inhalte 
ausschließlich auf Tools wie ChatGPT 
verlässt, läuft Gefahr, sehr rasch auf 

»Bildungsakteure, 
die KI für die 

Zukunftsplanung 
nutzen, blei-

ben den Denk-
weisen der 

Vergangenheit 
verhaftet.«

Christiane Carstensen
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te Aufgabe, weil man erkennen musste, 
was für eine Weiche verbaut ist, welche 
Spezifikationen sie hat und welche tech-
nischen Richtlinien gelten. Heute gehen 
die Arbeiter die Gleise mit einem Tablet 
ab, machen ein Foto von der Weiche und 
befragen sie dann mithilfe einer KI: Was 
bist du für eine Weiche, welche Spezifi-
kationen hast du, was muss ich wissen, 
was muss ich tun? Und das kann ich in 
jeder Sprache und mit jedem Kenntnis-
stand. Es ist egal, ob ich als Berufsanfän-
gerin oder als Expertin frage, die Ant-
worten sind der Frage angepasst.

Dase:  Die dahinterliegende KI ist 
mit dem Erfahrungsschatz erfahrener 
Weichenläufer gefüttert worden und 
mit allen technischen Spezifikationen, 
und da alles, was ausgegeben wird, auf 
diesen Daten beruht, ist es ein halluzi-
nationsfreier Raum. Das verändert die 
Anforderungen an die Ausbildung voll-
kommen.

Aber da schließen sich ja ganz  
viele Fragen an Professionalität und 

Deprofessionalisierung an, auch  
an Verantwortung!

Carstensen: Richtig, aber damit kom-
men wir in den Bereich der Bewertung 

eindimensionale Bildungsbilder her-
einzufallen. Diese spiegeln vor allem KI-
geprägte Bildungsversprechen wider, 
die sich in der Praxis aber kaum empi-
risch belegen lassen. Um diesen Fehler 
nicht zu begehen, ist eine Kenntnis der 
technologischen Basis der KI-Modelle 
unabdingbar. Aber unseres Erachtens 
nach ist das nicht der Kern der Verände-
rungen, welche KI mit sich bringt.

Sondern?

C a r s t e n s e n :  Der Kern der Verände-
rungen ist nicht die Technologie, und 
es sind nicht die Tools, die ich für meine 
Arbeit nutze. Was für die Bildung wirk-
lich Sprengkraft besitzt, ist die Tatsache, 
dass das Betriebsmittel der KI die eige-
ne Sprache ist. Und das wird unseres 
Erachtens nicht ausreichend wahrge-
nommen.

Wie meinen Sie das?

Carstensen: Das Betriebsmittel in je-
des Thema hinein ist meine natürliche 
Sprache. Der KI ist es egal, ob ich sie auf 
Deutsch etwas frage oder auf Englisch 
oder Rumänisch. Der KI ist es auch egal, 
welchen Bildungshintergrund ich habe, 
und mittlerweile ist es sogar egal, ob ich 
prompten kann oder nicht. KI-Systeme 
haben inzwischen eine sehr hohe Kon-
textsensibilität. Das heißt, ich befrage 
die KI mit meinem Kenntnisstand, mei-
nem Erkenntnisinteresse und mit mei-
ner natürlichen Sprache zu einem Ge-
genstand oder einem Wissensbereich. 
Das besitzt Sprengkraft, und Bildungs-
akteure müssen verstehen, was sich da-
von alles ableitet. Wir können das mit 
ein paar Beispielen illustrieren.

Sehr gerne!

Carstensen: Das erste Beispiel ist das 
von Weichenarbeitern, die seit Jahr-
zehnten die Gleisstrecken der Bahn 
ablaufen und die Weichen überprüfen. 
Das war bislang eine hochspezialisier-

bzw. einer normativen Betrachtung. 
Für den Moment wollen wir erstmal 
bei der Wahrnehmung bleiben, dass 
sich im Bereich der Bildung etwas Gra-
vierendes ändert. Lassen Sie mich das 
zweite Beispiel erzählen: Es handelt von 
Martina, einer Frau mit einer schweren 
Legasthenie, die jahrelang in einer, ich 
nenne es mal Alphabetisierungsschleife 
steckte und nicht wirklich vorankam. 
Ihr Primärziel ist es gar nicht, lesen und 
schreiben zu können, sondern teilzuha-
ben an Beruf und an Gesellschaft. Sie hat 
sich nun – selbständig! – erarbeitet, dass 
eine KI für sie das Schreiben und das Le-
sen übernimmt. Mit ihrer Mündlichkeit, 
mit ihrem Erkenntnisinteresse und aus 
ihrer eigenen Erfahrungswelt heraus 
funktioniert das. 

Wie genau?

Carstensen: Die KI liest ihr beispiels-
weise E-Mails vor, die sie bekommt, und 
verschriftlicht ihre mündlichen Ant-
worten. Schön ist die Geschichte vom 
Computerkurs: Am Beginn ihrer Erfah-
rungen mit KI hat sie gemerkt, dass sie 
gar nicht genau weiß, wo und wie sie die 
Arbeitsergebnisse abspeichern kann. 
Da hat sie einen Computerkurs besucht, 
der aber kaum eine ihrer Fragen beant-
wortete. Zudem war das gesamte Lern-
material schriftbasiert. Da hat sie sich 
gedacht, dass sie doch auch dafür die KI 
nutzen kann – und hat sie nach Compu-
terwissen befragt. Oder hat, als sie eine 
Frage zur Tastatur hatte, ein Foto von 
der Tastatur in die KI hochgeladen und 
dazu eine Frage gestellt. Aus einem ganz 
basalen Handlungsdruck heraus hat sie 
erfahren, wie sie mit begrenzten Kom-
petenzen in einem bestimmten Bereich 
weiterkommt und hat das übertragen 
auf viele andere Bereiche. Sie sagte: »Ich 
gehe nicht mehr in den Computerkurs. 
Die Leute finden mich schwierig, weil 
ich nicht richtig lesen und schreiben 
kann, und ich schäme mich dann in die-
sen Zusammenkünften. Aber weißt Du, 
Christiane, jetzt setze ich mich einfach 

G e s p r ä c h

»KI-Systeme  
haben inzwischen 

eine sehr hohe 
Kontextsensibili-

tät.«
Christiane Carstensen
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hin und frage einfach und mache die Sa-
chen dann. Es geht gar nicht mehr ums 
Lernen bei mir, sondern ich gehe direkt 
ins Handeln.« 

Das ist ein schönes Beispiel von  
Selbstermächtigung. Erzählen Sie  

uns noch das dritte Beispiel?

Dase:  Ich habe noch ein Beispiel aus 
dem Sprachenlernen mitgebracht. Wir 
machen auch viel Sprachbegleitung, 
also sogenanntes Sprachcoaching, in 
dem wir Personen in Unternehmen 
begleiten, deren Muttersprache nicht 
Deutsch ist und die eine Ausbildung be-
gonnen haben. Zum Beispiel Alina, die 
im zweiten Ausbildungsjahr zur Ein-
zelhandelskauffrau ist. Sie hat gemerkt, 
dass sie, auf Niveau B2, in C1-Kursen zu 
wenig für ihre konkrete Berufssituation 
lernt. Für sie haben wir mithilfe von KI 
einen Chatbot gebaut, mit dem sie sich 
über die Fragen, die sie am Arbeitsplatz 
hat, unterhalten kann. Zum Beispiel hat 
sie von ihrem Ausbilder die Aufgabe be-
kommen, Kunden anzurufen, die ihre 
Rechnung nicht bezahlt hatten – eine 
große Herausforderung. Sie hat die KI 
dann mit den Informationen gefüttert, 
die sie hatte. Und dann war es wie im 
Nichtschwimmerbecken: Mit der K I 
konnte sie die Gesprächssituation üben, 
ihr Vokabular ergänzen, ihre Sprech-
flüssigkeit erhöhen usw. Und das echte 
Gespräch analysiert sie im Nachgang 
zusammen mit dem Bot, kann bestimm-
te Situationen noch einmal durchgehen. 
Das Deutschlernen erledigt sie nun 
also am Arbeitsplatz, parallel zu und 
eng verzahnt mit ihrer Arbeit. Betonen 
möchte ich aber noch einmal, dass die 
KI deshalb so effektiv ist, weil Alina als 
Lernende weiß, was sie erreichen möch-
te, und das benennen und beschreiben 
kann – egal ob auf Deutsch, Englisch 
oder Ukrainisch. 

Carstensen: An diesen Beispielen 
zeigt sich, warum wir noch nicht von 
Kompetenzen sprechen möchten. Wir 
müssen erst einmal wahrnehmen, wel-

che großen Veränderungen Lernen in 
einer KI-geprägten Welt mit sich bringt. 
Und aus diesen Beispielen können wir 
unterschiedliche Dinge ableiten. Das 
Erste ist das, was wir 24/7 on demand 
nennen. Dabei geht es um mehr als dau-
erhafte Zugänglichkeit. Dadurch, dass 
der Zugang zu KI-Systemen sehr nied-
rigschwellig ist, kann die KI  in jeder 

KI Fragen zu stellen, in meiner eigenen 
Sprache, ohne dass ich jemand anderem 
offenbaren muss, dass ich eine Situation 
oder einen Sachverhalt nicht verstan-
den habe, ist schambefreit und bietet 
eine hohe Autonomie. Aus der Mensch-
Maschine-Forschung wissen wir, dass 
sich Menschen in der Kommunikation 
mit KI extrem selbstwirksam fühlen.

Das ist eine Form der Selbstermäch-
tigung, die toll ist. Doch auch hier 

schließen sich mir wieder Fragen an. 
Zum Beispiel lerne ich ja nicht, nur 

weil ich ständig etwas zu Verfügung 
habe, das alle meine Fragen beantwor-

tet. Was ist dann noch Lernen?

Carstensen: Das ist genau die Frage, 
die wir als Pädagoginnen und Pädago-
gen beantworten müssen. Aber vorher 
müssen wir wahrnehmen, dass solche 
geschilderten Prozesse überhaupt statt-
finden. Oft kommen diese Menschen 
ja gar nicht mehr in Bildungsangebote, 
weil ihre Bedarfe durch die KI erfüllt 
werden. Nehmen Sie die Vielsprachig-
keit von KI: Wir müssen erklären, wa-
rum Menschen überhaupt noch Spra-
chen lernen sollen.

Da s e :  Ich würde hier auch unter-
scheiden zwischen reiner Informati-
onsbeschaffung und KI als Lernhilfe. 
Wenn wir uns das Beispiel von Alina 
noch einmal anschauen, ist die KI eine 
Übungspartnerin und eng gekoppelt an 
Alinas berufliche Entwicklung. Sie ist ja 
nicht stundenlang allein in der KI-Welt 
und gaukelt sich Kompetenz vor, son-
dern wechselt zwischen Übung mit KI 
und echten beruflichen Erfahrungen. 
KI bietet uns Abkürzungen, wenn ich 
schnell etwas übersetzt haben will oder 
eine schnelle Antwort brauche, aber 
ich kann sie auch nutzen, um wirklich 
zu lernen, ins Handeln zu kommen und 
meine eigene Entwicklung zu fördern. 
Und dabei auch Freude am Lernen und 
Motivation zum Weiterlernen entwi-
ckeln, auch das darf nicht unterschätzt 
werden.

G e s p r ä c h
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Situation als Informationsbeschafferin 
und Lernbegleiterin fungieren – ich 
hole mir in jedem Moment genau das, 
was ich gerade brauche. Die Aufmerk-
samkeit der KI liegt nur auf mir, ich kann 
jederzeit meine Frage stellen und muss 
nicht warten, bis fünf andere Menschen 
in meinem Kurs ihre anderen Fragen ge-
stellt haben. Und wir Menschen aus der 
Bildung unterschätzen zudem oft, wie 
schambehaftet Lernen sein kann. Einer 
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Wo bleiben dann die Pädagoginnen 
und Pädagogen?

Carstensen: Auch das ist eine wich-
tige Frage, und das ist der zweite Punkt, 
den wir gerne aus den Beispielen ablei-
ten möchten: der Bildungsbias. Durch 
KI findet gerade eine große Selbster-
mächtigung vieler Lernender statt, die 
sich selbst oft gar nicht als Lernende 
begreifen, sondern Lösungen für kon-
krete Probleme suchen. Was bedeutet 
das nun für Pädagog*innen? Nehmen 
wir das Beispiel von Martina und den 
Alphabetisierungskursen. KI wird von 
den Lehrenden genutzt, um ihre Ange-
bote zu optimieren und zum Beispiel 
Arbeitsblätter zu generieren. Aber dass 
Menschen wie Martina aufgrund der 
Möglichkeiten von KI die Angebote gar 
nicht mehr besuchen, wird nicht wahr-
genommen. 

Dase:  Und wenn sie es mitbekom-
men, sind sie schnell im Bewertungsmo-
dus: Ist das richtig, dass KI so genutzt 
wird? Ist es nicht vielmehr konsequent 
selbstgesteuertes Lernen? Die Entschei-
dung, ob bzw. was ich lernen will oder 
nicht, liegt beim Nutzenden. Am Bei-
spiel von Martina sehen wir, dass nun 
neue Möglichkeiten vorhanden sind. 
Diese müssen wir erst einmal wahrneh-
men. Aber es gibt noch weitere Dinge, 
die die KI verändert, beispielsweise die 
Auflösung von Zielgruppen und eine 
extrem gesteigerte Skalierbarkeit von 
Angeboten.

Was passiert dort?

Carstensen: In der Bildungswelt den-
ken wir ganz oft in Zielgruppen, zum 
Beispiel Menschen mit Migrationshin-
tergrund als Zielgruppe oder im sprach-
lichen Bereich beispielsweise über die 
Einteilung der Lernenden in A1, A2, B1 
usw. Am Beispiel der Weichenläufer 
können wir sehen, dass es diese Ziel-
gruppen so nicht mehr gibt. Mit der 
Vorratsspeicherung von Wissen in ei-
nem KI-System und der Möglichkeit, 

dieses mit meiner eigenen, natürlichen 
Sprache zu befragen, ist es egal, welcher 
Zielgruppe ich angehöre. Das Zweite ist, 
dass auch digitale Angebote früher im-
mer auf homogene Binnenmärkte aus-
gerichtet waren, alleine durch die Spra-
che. Und das löst sich auf, ich kann mit 
KI über Sprachgrenzen hinweg skalie-
ren und auch über Fachgrenzen hinweg, 
und nicht zuletzt auch über Kompetenz-

grenzen. D. h. ich bin als Bildungsanbie-
ter auf dem kleinen deutschen Markt 
mit meinem zielgruppenspezifischen 
Angebot nicht mehr, wie sagt man heu-
te so schön, safe. Skalierbare Technik 
kommt immer näher.

Dann komme ich nochmal auf meine 
Frage von gerade zurück: Wo bleiben 

dann die Pädagoginnen und Päda-
gogen – oder anders: Was bleibt den 

Pädagoginnen und Pädagogen?

Dase: Das eine ist das Soziale, also dass 
Menschen gerne zusammenkommen, 
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auch für Lernzwecke. Vielleicht wer-
den die Gruppen anders zusammenge-
setzt sein oder das Zusammenkommen 
kürzer oder punktueller, der Zweck 
spezifischer. Das andere ist, dass KI und 
Lerntools von Techniker*innen gebaut 
werden. Diese technischen Angebote 
wirken toll und bunt, sie glitzern und 
versprechen schnelle Fortschritte – 
aber sie haben, auf Lerntools bezogen, 
eine unheimlich hohe Abbruchquo-
te. Da fehlt oft pädagogisches Wissen, 
beispielsweise, wie man Inhalte gut 
sequenziert, und hier kommen die 
Pädagog*innen und Pädagogen ins Spiel.

Carstensen: Es gibt viele Fragen, 
für die es pädagogischer Antworten be-
darf. Wie gestaltet sich Lernen in einer 
Welt, in der jeder auf alle Informationen 
sofort Zugriff hat? Wie können wir das 
wirksam gestalten – für alle Beteiligten?

Und – das würde ich ergänzen – wie 
kann man Menschen dazu motivieren, 

überhaupt noch lernen zu wollen, 
wenn einem eine KI vieles abnehmen 

kann?

Dase:  So grundsätzlich sehe ich das 
nicht. Sicherlich müssen wir über man-
che Lernziele sprechen: Was bringt es, 
wenn in Sprachkursen das Verfassen 
einer E-Mail verlangt wird, wenn KI das 
schneller und fehlerfreier kann? Oder 
wenn E-Mails bald aus unserer Welt ver-
schwunden sind? Aber dass Menschen 
sich grundsätzlich weiterentwickeln 
wollen, davon bin ich überzeugt. Ich bin 
zuversichtlich, dass Menschen ins Ler-
nen gehen wollen, wenn sie ihre Grenzen 
spüren. Nicht nur, aber auch mit KI, die 
dann nicht nur als Informationsbeschaf-
ferin genutzt wird, sondern auch als 
Trainings- und Übungspartnerin, wo-
durch man Handlungsfähigkeit erlangt.

Ich danke Ihnen  
sehr für dieses Gespräch!

»Ich bin  
zuversichtlich, 
dass Menschen 

ins Lernen gehen 
wollen, wenn  

sie ihre Grenzen 
spüren.«

Sonya Dase



a u s g a b e  1  —  2 0 2 5 19

Nutzungsweisen, Chancen, Herausforderungen und Perspektiven

Künstliche Intelligenz  
in der Erwachsenen- und  
Weiterbildung 
Anne Strauch • Susanne Lattke 

Die Ergebnisse einer internationalen Befragung zeigen auf, dass die 

Nutzung von KI im Bildungswesen auch unter Lehrenden weit ver-

breitet ist. Zugleich melden viele Lehrende Weiterbildungsbedarfe an. 

Was resultiert aus diesen Ergebnissen? Die Autorinnen zeigen Kerner-

gebnisse der Studie auf und stellen anschließend die Empfehlungen 

der Taskforce »KI im Bildungswesen« dar.

Die fortschreitende Entwicklung von Künstlicher Intelligenz 
(KI) hat inzwischen auch den Weiterbildungsbereich erreicht – 
und bietet dabei sowohl Chancen als auch Herausforderungen. 
Das Bundessministerium für Bildung und Forschung formu-
lierte 2023 im KI-Aktionsplan der Bundesregierung: »Im Bil-
dungsbereich bietet KI Chancen für individuelle Förderung 
und die Unterstützung von Lehrkräften und Ausbildungsper-
sonal. Zugleich konfrontiert KI das Bildungssystem mit neuen 
Anforderungen an Kompetenzen und Qualifikationen, Lehr- 
und Lernprozesse, Leistungsmessung und Prüfungsformate, 
Qualitätskontrolle und Zertifizierung von Bildungsmateriali-
en und -medien« (BMBF, 2023, S.20). Doch was genau bedeutet 
die Nutzung von KI für die Weiterbildung? Welche Verände-
rungen bringt sie mit sich? Und welche Potenziale und Risiken 
sind damit verbunden?

Diese Fragen lassen sich auf drei Ebenen betrachten: der 
Makro-, Meso- und Mikro-Ebene. Jede dieser Ebenen betrifft 
unterschiedliche Akteure und Anwendungsfelder, die durch 
KI beeinflusst werden können (→ Abb. 1). Auf der Makro-Ebene 
geht es um das gesamte Bildungssystem und die dazugehö-

rigen gesellschaftlichen Rahmenbedingungen. Hier kann KI 
beispielsweise helfen, große Weiterbildungs-Datenbanken zu 
erstellen und zu verwalten, Trends zu analysieren und gezielte 
Förderprogramme zu entwickeln, die benachteiligte Gruppen 
unterstützen. Solche Ansätze könnten Bildungspolitiken gezielt 
durch datenbasierte Strategien voranbringen. Die Meso-Ebene 
fokussiert auf Bildungseinrichtungen, Unternehmen und Or-
ganisationen, die Bildungsangebote bereitstellen. Durch KI 
können Verwaltungsprozesse automatisiert werden, sei es bei 
der Kursanmeldung, der Kommunikation mit (potenziellen) 
Teilnehmenden oder in der Weiterbildungsberatung. Routi-
neaufgaben wie die Erstellung von Programmtexten oder das 
Recruiting von Dozierenden könnten dadurch effizienter und 
kostengünstiger gestaltet werden und Ressourcen damit geziel-
ter für pädagogische Zwecke eingesetzt werden. Auf der Mikro-
Ebene steht der direkte Nutzen für Lernende im Mittelpunkt. 
Hier zeigt KI ihr Potenzial vor allem durch die Personalisie-
rung des Lernprozesses. Lernende können auf ihre Bedürfnis-
se abgestimmte Inhalte und Lernpfade erhalten, die durch KI 
analysiert und angepasst werden. Auch für Lehrende können 

b e i t r a g
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Um sinnvolle und passgenaue Weiterbildungsangebote v. a. 
für Lehrende entwickeln zu können, bedarf es einer genauen 
Kenntnis darüber, wie KI in der Weiterbildung eingesetzt wird. 
Bislang existieren jedoch nur wenige empirische Studien zur 
Nutzung von KI im Weiterbildungsbereich. Im Folgenden wer-
den erste Ergebnisse des ASEM-LLL-Survey vorgestellt, einer 
aktuellen internationalen Erhebung, die sowohl Aufschluss 
über die tatsächliche Anwendung als auch über die Perspek-
tiven von Weiterbildner*innen auf KI geben (s.  Kasten). An-
schließend wird anhand der Empfehlungen einer Taskforce 
zu KI im Bildungswesen des Landes NRW diskutiert, welche 
Maßnahmen Expertinnen und Experten jenseits von Weiter-
bildungsangeboten für sinnvoll und notwendig erachten, da-
mit KI sinnvoll in der Bildung eingesetzt werden kann.

ASEM-LLL-Survey

Im Rahmen des ASEM Education and Research Hub for Lifelong 

Learning, einem offiziellen Forschungsverbund von asiatischen 

und europäischen Hochschuleinrichtungen des Asia-Europe 

Meeting (ASEM), beteiligte sich das DIE 2024 an einer groß-

angelegten Online-Befragung zum Thema KI in der Weiterbil-

dung. In Bezug auf die Nutzung von Künstlicher Intelligenz in 

der Erwachsenen- und Weiterbildung wurde in Zusammenar-

beit von Forscher*innen aus 15 Ländern eine Online-Studie 

durchgeführt. Befragt wurden Lehrer*innen, Professor*innen, 

Ausbildende, Forschende, Trainer*innen und noch weitere Be-

rufsgruppen, die im Bereich der Erwachsenen- und Weiterbil-

dung in unterschiedlichen institutionellen Kontexten tätig sind. 

Insgesamt haben 1950 Personen aus 18 verschiedenen Län-

dern an dieser Studie teilgenommen.

Gemeinsam mit der Helmut-Schmidt-Universität / Univer-

sität der Bundeswehr Hamburg (HSU / UniBw Hamburg), der 

Weiterbildungsakademie Österreich (wba) sowie dem Schwei-

zerischen Verband für Weiterbildung (SVEB) übernahm das 

DIE die Koordination für die Erhebung im deutschsprachigen 

Raum. Die Gesamtleitung der Studie lag beim Institute for 

Adult Learning der Singapore University of Social Sciences. 

Die Datenerhebung wurde Ende 2024 abgeschlossen.

Eine umfassende Veröffentlichung der Erhebungsergebnis-

se ist für 2025 in einer gemeinsamen internationalen Buchpu-

blikation geplant. Bezogen auf den deutschsprachigen Raum 

(DACH-Raum) soll hier ein erster Einblick zur tatsächlichen 

Nutzung von KI in der Weiterbildungspraxis sowie auf wahrge-

nommene Qualifizierungsbedarfe gegeben werden.

Insgesamt nahmen 440 Personen aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz an der Studie teil, wobei gut drei Viertel 
der Teilnehmenden aus Deutschland kam. Die Teilnehmenden 
wurden danach gefragt, ob sie in ihrer derzeitigen Arbeit be-
reits (Generative) Künstliche Intelligenz genutzt haben (»Have 
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KI-gestützte Lernmanagementsysteme eine erhebliche Erleich-
terung darstellen, da sie beispielsweise den Lernfortschritt 
überwachen und automatisiert Rückmeldungen geben können.

Abb. 1: Potenziale von KI auf den unterschiedlichen Ebenen der 

Weiterbildung

Individuelle Ebene
(Lehrende und Lernende)

•  Arbeitsblätter
•  Aufgabenstellung
•  Motivierung
•  �Intelligente Tutoring  

Systeme

System- und  
Bildungspolitische Ebene:

•  (WB-)Datenbanken
•  �Bildungsstrategie  

(Analyse von Trends etc.)
•  �OER-Lernpfade für  

benachteiligte Gruppen

Institutionelle und  
organisatorische  
Ebene

•  (WB-)Beratung
•  Recruiting
•  �Programmtexte
•  �Marketing

Makro

Meso
Mikro

Quelle: eigene Darstellung

Dabei können die drei Ebenen auch zusammenhängend ge-
dacht werden. So könnten beispielsweise Angebote, die auf ei-
ner großen Weiterbildungs-Plattform wie der vom BMBF ent-
wickelten »Mein Bildungsraum« (s. Brandt & Al-Baghdadi, 2024) 
hinterlegt sind, nicht nur von einer KI verwaltet werden, son-
dern über die Implementierung einer Sequenzierungs-KI (vgl. 
den Beitrag von Biel & Martin in diesem Heft) zu individualisier-
ten Lernpfaden verknüpft werden, sodass auf der Mikro-Ebe-
ne aus der Vielfalt der Angebote jeweils zu den Bedarfen und 
Bedürfnissen der Lernwilligen passende Lernpfade entstehen. 
Zugleich könnte KI auf der Meso-Ebene die Einrichtungen da-
bei unterstützen, ihre Angebote mit den passenden Metadaten 
auszustatten, um sie auf der Plattform zu hinterlegen und auf-
findbar zu machen.

Nutzung von KI in der Weiterbildung

Damit zeigt sich, dass die Nutzung von KI in der Erwachsenen- 
und Weiterbildung vielfältige Potenziale birgt, auch wenn wir 
derzeit von solchen zusammenhängenden, KI-gestützten gro-
ßen Lösungen noch weit entfernt sind. Doch auch Herausforde-
rungen und Risiken sollten bedacht werden. Denn es bedarf ei-
nes kritischen Umgangs, um Risiken wie Datenschutzprobleme 
zu minimieren oder ethische Fragestellungen sinnvoll zu bear-
beiten (s. z. B. die Stellungnahme des Deutschen Ethikrats, 2023). 
Ein zentraler Aspekt ist hierbei, bezogen auf die Mikro-Ebene, 
die Wissensvermittlung über KI selbst: Sowohl Lernende als 
auch Lehrende sollten ein Verständnis für die Funktionswei-
se und den verantwortungsvollen Einsatz von KI entwickeln. 
Gleichzeitig ist es wichtig, dass das Weiterbildungspersonal 
regelmäßig geschult wird, um KI-Anwendungen im Lehr- und 
Lernalltag gezielt und sinnvoll einsetzen zu können. 
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you ever used [Generative] Artificial Intelligence [AI] in your 
current work?«). Eine weitere von insgesamt 43 Fragen bezog 
sich auf die wahrgenommenen Qualifizierungsbedarfe der Be-
fragten. Hier wurden sie danach gefragt, wie sicher sie sich im 
Einsatz von KI in ihrer Arbeit fühlen (»To what extent do you 
agree with the following statements? — I feel confident that I 
am able to use AI in my work.«) sowie danach, ob und wann sie 
Trainings- oder Weiterbildungsbedarf sehen in Bezug auf KI 
in Weiterbildung und Training (»I need training and professi-
onal development related to AI in Education and Training [in 
the next 1 – 3 months, in the next 4 – 6 months, in the next 7 – 12 
months, in the next 1 – 3 years.«]).

Das Durchschnittsalter der Teilnehmenden lag bei ca. 48 
Jahren, wobei knapp 60 Prozent der Teilnehmenden zwischen 
40 und 59 Jahren alt waren. Im Ergebnis zeigte sich, dass fast 90 
Prozent der Befragten aus dem DACH-Raum, das entspricht 394 
Personen, bereits Künstliche Intelligenz in ihrer derzeitigen 
Arbeit genutzt haben. Nur 46 Personen (10,5 %) gaben an, keine 
Künstliche Intelligenz bei ihrer derzeitigen Arbeit zu nutzen. 
Von den 394 Personen, die Künstliche Intelligenz schonmal be-
nutzt haben, gaben 362 Personen (91,9 %) an, auch generative 
Künstliche Intelligenz zu verwenden, also KI-Tools, mit denen 
sich neue Inhalte erstellen lassen (→ Abb. 2). 

Abb. 2: Haben Sie jemals generative Künstliche Intelligenz (Genki) 

für Ihre Arbeit verwendet?

 

   Ja       Nein       weder KI noch Generative KI verwendet

Quelle: eigene Darstellung

Die überwiegende Mehrheit der Befragten fühlt sich im 
Umgang mit der KI sicher (→ Abb. 3): Der Frage, ob sie sich 
zutrauten, KI bei ihrer Arbeit zu nutzen, stimmten knapp die 
Hälfte der Befragten »voll und ganz« zu, weitere 38,6 Prozent 
der Befragten stimmten dieser Frage »eher« zu. 

Abb. 3: »Ich fühle mich im Umgang mit KI im Arbeitskontext sicher.«
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Quelle: eigene Darstellung

Gleichwohl sah die Mehrheit der Befragten bei sich auch ei-
nen Fortbildungsbedarf hinsichtlich der KI-Nutzung (→ Abb 4). 
309 der 440 Personen (70,2 %) gaben an, sich diesbezüglich noch 
fortbilden zu müssen bzw. eine entsprechende Schulung zu 
benötigen. Knapp die Hälfte davon betrachtete diesen Fortbil-
dungsbedarf als akut: 145 Befragte gaben an, eine solche Schu-
lung innerhalb der nächsten 1 – 3 Monate zu benötigen. Weite-
re 103 Personen sahen einen solchen Bedarf für sich innerhalb 
der nächsten 4 – 6 Monaten. Nur wenige der Befragten sahen 
ihren Fortbildungsbedarf als weniger dringlich an und veror-
teten ihn in den nächsten 7 – 12 Monaten (61 Personen) oder gar 
erst in 1 – 3 Jahren (30 Personen).

Abb. 4: »Ich benötige Schulungen und Fortbildungen in Bezug auf die 

Verwendung von KI in Erwachsenenbildung und Training.«
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Quelle: eigene Darstellung

Mehr Aufmerksamkeit für Fortbildungsbedarfe?

Nicht erhoben wurde in der Befragung, ob die Befragten mit 
dem Angebot an bereits verfügbaren Fortbildungen zufrieden 
sind bzw. ob sie dieses für sich als ausreichend betrachteten. 
Dass über 70 Prozent der Befragten für sich einen Fortbil-
dungsbedarf konstatierten, spricht jedoch dafür, dass dies ein 
Thema ist, dem seitens der Arbeitgeber und auch seitens der 
Politiker verstärkt Aufmerksamkeit gezollt werden muss. Dies 
ist in Nordrhein-Westfalen geschehen, wo unter der Federfüh-
rung des Center for Advanced Internet Studies (CAIS) in Ab-
stimmung mit der Staatskanzlei des Landes NRW sowie dem 
Ministerium für Kultur und Wissenschaft (MKW) und dem 

»Die Mehrheit der  
Befragten sah bei sich einen 

Fortbildungsbedarf.«
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Ministerium für Schule und Bildung (MSB) im September 2023 
die Taskforce »Künstliche Intelligenz im Bildungswesen« 1 ins 
Leben gerufen wurde. In dieser Taskforce, an der auch das DIE 
beteiligt war, wurden Empfehlungen für den Umgang mit und 
die Nutzung von KI in der Bildung im Allgemeinen und den 
einzelnen Bildungsbereichen im Besonderen entwickelt. KI-
Fortbildungsangebote für das Bildungspersonal werden dort 
für alle Bildungsbereiche an erster Stelle genannt. Darüber 
hinaus umfassen die Empfehlungen eine Vielzahl an weiteren 
Vorschlägen, um den sinnvollen und integrativen Einsatz von 
KI in der Bildungslandschaft zu fördern. Für den Weiterbil-
dungsbereich benennen die Empfehlungen die folgenden zen-
tralen Handlungsfelder: 

Fortbildungsangebote für Personal: Für Lehrende, Planende 
und administrative Fachkräfte sollen wissenschaftsbasierte 
Weiterbildungen geschaffen werden, um KI-Kompetenzen zu 
fördern. Auch niedrigschwellige Angebote sind notwendig, 
um neben- und freiberuflichen Beschäftigten Zugang zu KI-
Schulungen zu ermöglichen.

Etablierung eines Kompetenznetzwerks »KI in der Bildung«: 
Dieses Netzwerk soll den Wissenstransfer zwischen Forschung 
und Praxis fördern, gemeinsame Projekte initiieren und den 
Austausch über bewährte Praktiken unterstützen. Es soll eine 
zentrale Anlaufstelle für Bildungseinrichtungen darstellen, 
die KI gezielt in die Weiterbildung integrieren möchten.

Innovationsförderung durch Modellprojekte und Reallabore: 
Um die praktische Anwendung von KI in der Weiterbildung 
weiter zu erforschen und zu erproben, sind Modellprojekte 
und Reallabore vorgesehen. Sie bieten Raum für innovative 
Konzepte und ermöglichen eine praxisnahe Evaluation.

Jährlicher Fachtag zur Vorstellung und Diskussion von KI in 
der Weiterbildung: Ein solcher Fachtag soll Akteure der Wei-
terbildungsbranche zusammenbringen und neue Ideen und 
Best Practices zur Anwendung von KI im Bildungsbereich prä-
sentieren und diskutieren.

KI birgt großes Potenzial für die Weiterbildungsarbeit 
und kann zu einer nachhaltigeren und personalisierten Bil-
dungslandschaft beitragen. Doch der erfolgreiche Einsatz von 
KI setzt voraus, dass Bildungseinrichtungen und ihre Akteure 
auf die Chancen und Herausforderungen vorbereitet sind. Es 
bleibt entscheidend, dass wir nicht nur lernen, mit KI zu arbei-
ten, sondern auch die ethischen und sozialen Implikationen 
im Blick behalten. Dass diesbezüglich noch ein hoher Fortbil-
dungsbedarf besteht, obwohl die KI-Nutzung in der Praxis be-
reits weit verbreitet ist, haben die Ergebnisse einer aktuellen 
internationalen Studie eindrucksvoll untermauert. Die vor-
gestellten Empfehlungen der Taskforce können als wichtige 
Schritte in eine zukunftsorientierte und chancenreiche Wei-
terbildungsarbeit mit KI verfolgt werden.

b e i t r a g
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In der Erwachsenenbildung sind die übergeordneten Ziele 
stets darauf ausgerichtet, Lernprozesse möglichst effizient, 
effektiv und nachhaltig zu gestalten. Diese Ziele stellen beson-
dere Anforderungen an die didaktische und technische Gestal-
tung von Lernangeboten, insbesondere in der Online-Bildung. 
Erwachsene Lernende sind häufig durch berufliche und priva-
te Verpflichtungen eingespannt, was zu einer limitierten Zeit-
verfügbarkeit und einem hohen Bedarf an Selbstregulation 
führt. Online-Lernangebote bieten zwar zeitliche und räumli-
che Flexibilität, aber auch spezifische Herausforderungen wie 
eine geringere soziale Interaktion und fehlende unmittelbare 
Unterstützung durch Lehrende. Diese Rahmenbedingungen 
unterstreichen den Bedarf einer individuellen Unterstützung, 
die gezielt auf diese spezifischen Bedürfnisse und Lernvoraus-
setzungen abgestimmt ist.

Bedarf, Gestaltung & Perspektiven am Beispiel einer Weiterbildung 
für Bauingenieure 

Adaptive Unterstützung in der 
Online-Weiterbildung 
Katharina Teich • Yves Gensterblum

Adaptive Unterstützungssysteme und Künstliche Intelligenz ermögli-

chen eine individuelle Anpassung des Lernprozesses, indem sie Inhal-

te und Aktivitäten auf der Grundlage von Daten über den bisherigen 

Lernverlauf personalisieren. Insbesondere in der Erwachsenenbildung 

können damit Herausforderungen wie begrenzte Lernzeit und hete-

rogene Vorkenntnisse adressiert werden. Am Beispiel eines Online-

Kurses diskutieren die Autorin und der Autor verschiedene Formen 

adaptiver Unterstützung, deren Potenziale sowie Herausforderungen 

bei der Implementierung KI-gestützter Lernmechanismen. 

Gestaltung adaptiver Unterstützung 

Die Gestaltung adaptiver Unterstützung in technologiege-
stützten Lernumgebungen basiert auf fundierten theoreti-
schen Rahmenwerken, die Leitlinien und Dimensionen für 
die Implementierung solcher Systeme bieten (z. B. Aleven et 
al., 2016; Plass & Pawar, 2022). Adaptivität wird dabei als Opti-
mierung des Lernens durch die Anpassung von Inhalten und 
Aktivitäten an die individuellen Bedürfnisse der Lernenden 
definiert. Ausgangspunkt für jegliche adaptive Mechanismen 
sind Daten, die vor Kursbeginn über Fragebögen oder wäh-
rend des Kurses durch automatisierte Lernplattformen erho-
ben werden. 

Adaptivität in einem Online-Kurs kann auf verschiedenen 
Ebenen implementiert werden (→ Abb. 1). Die Trennung der 
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ABB. 1: Mögliche Implementationsebenen von Adaptivität 

Quelle: eigene Darstellung, angelehnt an die Adaptivity Grid (Aleven et al., 2016, S. 525)

Ebenen und deren präzise Definition erleichtert eine systema-
tische Gestaltung und Evaluation adaptiver Mechanismen. Die 
im nachfolgend erläuterten Verbund-Projekt KAINE umgesetz-
te KI-gestützte Adaptivität orientiert sich an diesen Ebenen 
und verknüpft sie eng mit Lerntheorien (→ Tab. 1). So werden 
personalisierte Curricula und adaptive Tutorensysteme gezielt 
eingesetzt, um die Effizienz und Effektivität des Lernens zu stei-
gern. Die datenbasierte Analyse ermöglicht dabei eine präzise 
Anpassung an die individuellen Bedürfnisse der Lernenden. 

Anwendungsbeispiel: Building Information  
Modelling (BIM) für Bauingenieure

Der hier betrachtete Online-Kurs »BIM für Bauingenieure« ist 
ein Einführungskurs nach den Standards der VDI-Richtlinie 
2552 und richtet sich an Studierende und Fachkräfte, die sich 
im Bereich der digitalen Bauplanung weiterqualifizieren möch-
ten. Der Kurs ist Teil des vom BMBF geförderten Verbundpro-
jektes KAINE (Knowledge based learning platform with Arti-
ficial Intelligent structured content), das das Ziel verfolgt, die 
Lerneffizienz, Lerneffektivität und Nachhaltigkeit in der be-
ruflichen Weiterbildung durch den Einsatz von KI-gestützten 
Unterstützungsmaßnahmen zu steigern. Konkret handelt es 
sich um den Moodle-Kurs »BIM Basis«, der modular aufgebaut 
ist und insgesamt zwölf Module mit jeweils zwei bis vier Ler-
neinheiten umfasst. Die Struktur des Kurses ermöglicht eine 

Tab. 1: Beschreibung und Abgrenzung der Adaptivitätsebenen, 

mögliche Interventionsansätze sowie exemplarische Anwendungs-

szenarien (ohne Anspruch auf Vollständigkeit).

Ebene Definition Interventions-
ansatz

Beispiele

Mikro Unmittelbare Unterstützung 
der Interaktion der Lernenden 
mit den Materialien zur För-
derung von Verständnis und 
Problemlösungskompetenzen. 
Fokus auf einzelne Lernele-
mente, um kognitive Belastung 
zu reduzieren und Multimoda-
litätseffekte zu nutzen.

Kognitive Belas-
tungssteuerung, 
Feedback

Adaptive Tuto-
rensysteme, 
Modalitäts-
prinzip

Meso Anpassungen innerhalb eines 
Moduls oder Kapitels, um den 
Lernerfolg durch zusätzliche 
Aktivitäten wie Videos, Quizze 
oder Reflexionsfragen zu 
verbessern.

Verteiltes Üben, 
Motivations-
strategien

Gamification, 
personalisierte 
Übungsinter-
valle

Makro Gestaltung einer personalisier-
ten Learning Journey durch 
die individuelle Anpassung der 
Modulreihenfolge und Inhalte 
basierend auf Vorwissen und 
Lernzielen.

Personalisierter 
Lernverlauf

Individuelle 
Curriculum-
Gestaltung

Meta Förderung metakognitiver 
Kompetenzen und langfristiger 
Selbstregulation durch stra-
tegische und lernbegleitende 
Unterstützung.

Metakognitive 
Förderung

Lernstrategie-
empfehlungen, 
Szenario-basier-
te Aufgaben

Quelle: eigene Darstellung
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kontinuierliche Überprüfung des Lernfortschritts durch ver-
schiedene Abfrageelemente (z. B. regelmäßige Quizze). Diese 
Kursstruktur bietet die Grundlage für die Implementierung 
und Evaluation adaptiver Unterstützung. Es wurden folgende 
Unterstützungsmechanismen auf der Mikro-Ebene integriert: 
adaptive Unterstützung basierend auf kognitiver Belastung, 
individuelle Quiz-Feedbacks und Lernvorschläge sowie ein di-
alogbasierter Lerntutor in Form eines Chatbots. Diese werden 
im Folgenden genauer erläutert.

Adaptive Unterstützung basierend auf kognitiver Belastung 
Am Ende jeder Lerneinheit beurteilen die Lernenden die 
Schwierigkeit der Inhalte mithilfe einer standardisierten 
Selbsteinschätzungsskala zur kognitiven Belastung (Klepsch 
et al., 2017). Den Lernenden, die eine hohe kognitive Belastung 
angeben, werden unmittelbar nach Abschluss der Feedback-
auswertung alternative Materialien mit reduzierter Komple-
xität vorgeschlagen. Durch diese datenbasierte Anpassung 
der Materialien wird sichergestellt, dass die Lernenden stets 
in einem für sie optimalen Schwierigkeitsbereich arbeiten. In 
einer randomisierten Vergleichsgruppenstudie konnten be-
reits erste positive Effekte dieser Maßnahme auf den Lerner-
folg in sieben von zwölf Quizzen (rote Markierung in → Abb. 2) 
identifiziert werden.

Individuelle Quiz-Feedbacks und Lernvorschläge
Jedes Modul schließt mit einem Quiz ab. Basierend auf ihrer 
Performance werden personalisierte Empfehlungen zur Wie-
derholung bestimmter Inhalte oder zur Vertiefung gegeben. 
Lernende, die Schwierigkeiten bei bestimmten Themen hat-
ten, erhalten beispielsweise Hinweise auf Materialien, die 
wiederholt werden könnten (→ Abb. 3). Diese Form des per-
sonalisierten Feedbacks fördert die Reflexion aufseiten der 
Lernenden, sodass sie ihren Lernprozess kontinuierlich an-
passen können.

Dialogbasierter Lerntutor in Form eines Chatbots
Ein zentrales Element ist der Einsatz eines dialogbasierten 
Lerntutors in Form eines Chatbots. Dieser Chatbot basiert 
auf generativer KI und greift auf eine umfangreiche BIM-spe-
zifische Datenbasis zu. Studien (z. B Kazemitabaar et al., 2024) 
zeigen, dass solche Lernassistenzsysteme in der beruflichen 
Weiterbildung einen positiven Effekt auf den Lernerfolg ha-
ben können. Der Chatbot ist in der Lage, in Echtzeit Fragen der 
Lernenden zu beantworten und personalisierte Empfehlun-
gen zu geben. Er deckt dabei verschiedene Anwendungsfälle 
ab, wie Fragen zu BIM-Themen oder Wissenstransferfragen. 
Ein besonderes Merkmal des Chatbots ist seine Fähigkeit, auf 
Kursunterlagen sowie auf ergänzende Literatur zu verweisen 
(→ Abb. 4). Die Antworten sind direkt mit der Quelle verknüpft, 
aus der die Information stammt. 

Abb. 2: In einer randomisierten Vergleichsgruppenstudie konnten 

bereits erste positive Effekte bei den gemittelten Quiz-Ergebnissen 

der Kohorten mit adaptiver Unterstützung und ohne Unterstützung 

über 12 Module identifiziert werden.

Quelle: eigene Darstellung

Abb. 3: Beispiel personalisiertes Feedback (Screenshot)

 

Quelle: eigene Darstellung

Abb. 4: Beispiel Chatbot Interface. 

Oben, rechtsbündig, erscheint die Frage des Lernenden; unten, 

linksbündig, sieht man die Rückmeldung des intelligenten Lerntu-

tors mit einem Verweis auf die Lernmaterialien (Screenshot)

 

Quelle: eigene Darstellung
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Technisch basiert der Chatbot auf den Large-Language-Mo-
dellen von OpenAI (GPT-4), die mit BIM-Kursunterlagen sowie 
Literatur zum Wissenstransfer trainiert wurden. Diese Archi-
tektur ermöglicht es dem Chatbot, Informationen effizient zu 
verarbeiten und den Lernenden präzise Antworten sowie kon-
textbezogene Unterstützung zu liefern.

Die Akzeptanz neuer Technologien ist eine entscheidende 
Voraussetzung, um deren potenziellen Einfluss auf Lerneffizi-
enz und -effektivität zu realisieren. In einer ersten Pilotierungs-
kohorte (N = 11) wurde die Akzeptanz des Chatbots mithilfe des 
Technology Acceptance Model (Davis, 1989) erfasst. Die Ergeb-
nisse zeigen positive Rückmeldungen hinsichtlich der Nützlich-
keit und Benutzerfreundlichkeit des Chatbots (→ Abb. 5).

Zusammengefasst kombiniert der BIM-Kurs verschiede-
ne adaptive Mechanismen, um den individuellen Lernverlauf 
optimal zu unterstützen. Die Anpassung auf Basis der kogni-
tiven Belastung, die gezielten Vorschläge zur Vertiefung und 
Wiederholung sowie die dialogbasierte Interaktion mit einem 
Chatbot ermöglichen es den Lernenden, ihre Lernprozesse 
selbstgesteuert und effizient zu gestalten, wodurch der Erfolg 
des Online-Lernens maßgeblich gefördert wird.

Chancen und Herausforderungen  
adaptiver Unterstützung

Die Implementierung adaptiver Unterstützung in Online-
Weiterbildungsangeboten bietet viele Vorteile, erfordert aber 
auch die Bewältigung einiger Herausforderungen. Ein zent-
raler Vorteil liegt in der Fähigkeit, Lerninhalte und -pfade an 

individuelle Bedürfnisse anzupassen (Aleven et al., 2016). Dies 
steigert die Effizienz des Lernens und erhöht die Motivati-
on der Teilnehmenden, da sie sich gezielt unterstützt fühlen. 
Besonders in der berufsbegleitenden Weiterbildung, geprägt 
von Zeitmangel und wechselnden Anforderungen, fördert ad-
aptive Unterstützung eine effektive und autonome Lernpro-
zessgestaltung.

Die größten Herausforderungen betreffen jedoch die Kom-
plexität der Datenanalysen. Zur Personalisierung müssen um-
fangreiche Verhaltensdaten der Lernenden präzise erhoben 
und sinnvoll interpretiert werden, was nicht immer eindeutig 
gelingt (Rovers et al., 2019). Hinzu kommt, dass die Stichpro-
ben in der Erwachsenenbildung häufig klein sind, was die 
statistische Validität beeinflusst. Falsche Annahmen können 
zu ungeeigneten Anpassungen führen und den Lernprozess 
behindern.

Ein weiteres Problem ist die Akzeptanz der Lernenden 
(Park, 2009). Adaptive Unterstützung muss hilfreiche Ange-
bote machen, ohne die Lernfreiheit zu beeinträchtigen, da zu 
stark eingreifende Systeme Reaktanz, also eine innere Ab-
wehrhaltung gegenüber dem Unterstützungssystem, auslösen 
können (Rummel & Spada, 2005). Ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen Steuerung und Autonomie ist hier entscheidend.

Zusammenfassend zeigte ein erster Blick auf die Umset-
zung adaptiver Unterstützung im Bereich der Online-Wei-
terbildung vielversprechende Ansätze insbesondere auf der 
Mikroebene. Die gezielte Anpassung von Lernmaterialien auf 
Basis der kognitiven Belastung und individualisierte Quiz-
Feedbacks konnten positive Effekte auf den Lernerfolg erzie-
len. Herausforderungen bestehen jedoch noch in der Validie-
rung der Daten sowie in der Akzeptanz durch die Lernenden.

Zukünftig sollte der Einsatz KI-gestützter Systeme über die 
Mikroebene hinaus ausgeweitet werden. So sind auf der Me-
soebene adaptive Lernaktivitäten denkbar, die sich dynamisch 

Abb 5: Ergebnisse der Technologieakzeptanzstudie zum Einsatz  

eines Chatbots als Lernassistenz. Eine quantitative Erhebung unter 

den Lernenden.

Quelle: eigene Darstellung

»Adaptive  
Unterstützung muss 
hilfreiche Angebote  

machen, ohne  
die Lernfreiheit zu 
beeinträchtigen.«
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an den Fortschritt der Lernenden anpassen. Auf der Makroe-
bene könnten KI-gestützte Systeme personalisierte Lernwege 
gestalten, indem sie Module auf Basis von Vorkenntnissen und 
Präferenzen individuell strukturieren. Auf der Metaebene 
schließlich könnte KI  zur Förderung metakognitiver Kom-
petenzen beitragen, indem sie Lernstrategien analysiert und 
gezielte Empfehlungen zur Selbstregulation gibt. Diese Ent-
wicklungen können weiter dazu beitragen, die adaptive Unter-
stützung noch umfassender und effizienter zu gestalten.

a d a p t i v e  u n t e r s t ü t z u n g  i n  d e r  o n l i n e - w e i t e r b i l d u n g
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tegriert wurde. Der besondere Kniff besteht aber in dem 
Wechsel von der Bildgenerierung zur Designbearbeitung. 
Mit wenigen Klicks wird so aus einem Bild ein Visual, ein Fly-
er oder ein Arbeitsblatt. Darüber hinaus stehen über Canva 
auch noch KI unterstützte Bildbearbeitungsoptionen aus 
dem »Magic Studio« zur Verfügung, wie zum Beispiel der 
magische Radierer, mit dem Bildelemente eliminiert wer-
den können oder dem magischen Editor, der ganze Elemen-
te durch neue austauscht.

 → www.canva.com 

Contenterstellung: neuroflash

Einsatzgebiet: Recherche und Content Erstellung, Fokus 
Marketing

Funktionsweise: neuroflash bietet einen intelligenten Con-
tent-Generator mit über 100 Textvorlagen. Zudem bietet 
es eine Schreib- und Bearbeitungsassistenz, eine Plagiats-
prüfung sowie eine SEO-Analyse und Optimierung an. Da-
rüber hinaus generiert das KI-Tool Blogartikel und Social 
Media Posts.

Anbieter: neuroflash GmbH, Deutschland

Datenschutz: Das KI-Tool arbeitet DSGVO-konform.

Preismodell: Neben einem limitierten kostenfreien An-
gebot existieren vier weitere Preisstufen mit je größerem 
Leistungsumfang.

Unsere Erfahrung: Nach der Anmeldung mit z. B. einem 
Google-Konto sowie dem Abonnement des Newsletters 
kann man starten. Die große Auswahl der Texttypen um-
fasst u. a. Checklisten, kreative Geschichten und verschie-
dene Überschriften für unterschiedliche Medienformate. 
Spannend ist das für Webseiten optimierte Angebot für 
SEO-Titel etc. Der Fokus liegt eindeutig auf Marketing. Für 
Veranstaltungsplaner kann diese Anwendung hilfreich sein. 
Ein Pluspunkt ist der Datenschutz nach der DSGVO.

 → https://neuroflash.com/

Einfacher arbeiten mit KI?
Unsere KI-Lieblingstools 

für die Kursplanung

Christina Bliss • Susanne Witt 

Die Redaktion von wb-web testet regelmäßig Tools für Leh-
rende in der Erwachsenen- und Weiterbildung. Aktuell rü-
cken KI-Tools in den Fokus. Was können die einzelnen Tools? 
Wie können sie sinnvoll in der Kursplanung und Kursgestal-
tung eingesetzt werden? Worauf muss man achten und was 
ggf. prüfen? In diesem Artikel stellen wir KI-Tools zur Re-
cherche und Faktencheck, Planung, Contenterstellung so-
wie Bild- und Layoutgestaltung vor. Die Vorstellung erfolgt 
aufgrund von persönlicher Erfahrung und Bewertung und 
stellt keine objektive Überprüfung von Anbietern, Technik 
oder Usability dar. Auch ist die Liste nicht abschließend. 

Bild- und Layoutgestaltung: Canva

Einsatzgebiet: Bildgenerierung, Grafikdesign, Layout

Wie arbeitet das Tool: Das Bildgenerierungstool Dream Lab 
von Canva arbeitet auf der Grundlage von leonardo.ai, das 
wiederum auf dem KI-Modell von Stable Diffusion basiert. 
Mit einfachen Prompts und Eingaben zu Bildstil und for-
mat können Bilder generiert werden. Der Clou ist, dass die-
se im Anschluss mit einem Klick in den »Designer« gezogen 
werden können, in dem das Bild weiterbearbeitet oder mit 
Text, Formen oder anderen Elementen ergänzt werden kann.

Anbieter: Canva Pty Ltd – australisches Softwareunterneh-
men mit Sitz in Sidney

Datenschutz: Die Datenschutzerklärung von Canva ist weit 
gefasst und hält sich viele Wege offen. Die Daten können 
zum Beispiel zu Trainingszwecken oder für den Kunden-
support genutzt werden.

Preismodell: Eine Registrierung ist notwendig, die Nutzung 
des Tools grundsätzlich kostenlos, es gibt aber Erweiterun-
gen, die nur mit einer kostenpflichtigen Pro-Version (für 
gemeinnützige Vereine kostenlos) nutzbar sind. Die Ge-
nerierung von Bildern ist aktuell auf 20 Bilder pro Monat 
begrenzt, in der Pro-Version können 500 Bilder pro Monat 
erstellt werden.

Unsere Erfahrung: Canva hat in den letzten Monaten einen 
großen qualitativen Sprung in Sachen Bildgenerierung ge-
macht, nachdem leonardo.ai von Canva aufgekauft und in-

e i n b l i c k
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Recherche und Faktencheck: Chatbot Arena

Einsatzgebiet: Faktencheck, Recherche, Textgenerierung, 
Lernen über Funktionsweise von KI

Funktionsweise: In der Chatbot Arena werden mit einem 
Prompt immer parallel die Antworten zweier KI-Systeme 
ausgespielt. Dies erfolgt entweder anonym – Sie wissen nicht, 
um welches KI-System es sich handelt, das Ihre Eingabe be-
antwortet hat – oder Sie können aktiv auswählen, welche 
beiden Systeme Sie sich gegenüberstellen lassen möchten.

Anbieter: Chatbot Arena ist ein Open Source Projekt, das 
über GitHub zur Verfügung gestellt wird und von interes-
sierten Programmierer*innen weiterentwickelt werden kann.

Datenschutz: Da die Chatbot Arena ein kooperatives Pro-
jekt vieler Einzelpersonen ist, wird man vor der Nutzung 
darauf hingewiesen, dass man keine persönlichen Daten im 
Chatverlauf angeben sollte und die Sicherheitsvorkehrun-
gen möglicherweise nicht lückenlos sind.

Preismodell: kostenlose Nutzung ohne Registrierung

Unsere Erfahrung: Letztlich ist die Chatbot Arena kein ei-
genständiges Tool, aber mit dem Kniff, dass sie bestehende 
Tools gegenüberstellt, ist ein ganz neuer Blick auf die Ergeb-
nisse möglich. Durch Unterschiede in den Antworten kann 
bereits ein erster Faktencheck durchgeführt werden. Die 
Chatbot Arena eignet sich für Erwachsenenbildner*innen, 
sich selbst im Umgang mit KI zu schulen und sensibel für 
die Art und Weise zu werden, wie Chatbots Antworten und 
Ergebnissen generieren. Gleichermaßen trainiert sie das 
Formulieren eigner Prompts, da Sie durch die Ausgabe von 
jeweils zwei Ergebnissen direkt bemerken, was in Ihrer Ein-
gabe missverständlich oder unvollständig formuliert ist.

 → https://lmarena.ai/

Planung: MyMap 

Einsatzgebiet: Kursplanung, Brainstorming

Funktionsweise: Das Tool MyMap ist eine visuelle, nicht-
lineare Version von ChatGPT. MyMap erstellt Diagramme 
und visuellen Content wie z. B. Mindmaps. Das Tool wur-
de für Kreative entwickelt, es transformiert Ideen in ver-
schiedene visuelle Formate und gibt so dem Ergebnis eine 
Struktur. Mit MyMap kann man z. B. Präsentationen oder 
einen Kursplan erstellen. Das Ausgabeformat ist in 2D ge-

halten. Die Ergebnisse können als PNG oder in anderen 
Bildformaten exportiert werden. Die Mindmaps können mit 
einer öffentlichen URL geteilt werden. 

Anbieter: Infozone Ltd., USA

Datenschutz: Die Anwendung sammelt persönliche Daten, 
die in die USA transferiert werden. Darüber hinaus verweist 
die Datenschutzerklärung darauf, dass sich Infozone Ltd. 
an den EU-US Privacy Shield Frameworks II und Swiss-US 
Privacy Shield Frameworks beteiligt bezüglich der Samm-
lung, Verwendung und Aufbewahrung von persönlichen 
Informationen aus den Mitgliedsländern der Europäischen 
Union, dem Vereinigten Königreich und der Schweiz.

Preismodell: In der Basisversion ist MyMap.AI kostenlos. 

Unsere Erfahrung: Eine Kursplanung mit MyMap zu erstel-
len war als MindMap überraschend einfach. Gerade in der 
Erwachsenenbildung, wo zumeist die curriculare Bindung 
entfällt, können Flussdiagramme und Mindmaps die Kurs-
planung mit dieser Werkzeugart, sei es nun MyMap oder 
eine Alternative, erleichtern. Das Tool ist intuitiv gestaltet 
und brauchte für die Entwicklung der visuellen Kursüber-
sicht nur wenige Sekunden. 

 → www.mymap.ai
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Generative KI Generative KI-Modelle wie ChatGPT sind sog. 
Large Language Models (LLMs, Große Sprach-
modelle), die auf neuronalen Netzwerken 
basieren. Dabei werden diese Netzwerke mit 
großen Datenmengen trainiert, um, vereinfacht 
gesagt, basierend auf Wahrscheinlichkeiten 
Worte zu Sätzen zu formen – oder inzwischen 
sogar Bilder oder Videos zu generieren.

Wahrscheinlichkeiten, Verbindungen und Zusammenhänge ermöglichen es den Modellen, auch kom-
plexe Sachverhalte zu erfassen und zu bearbeiten. Allerdings können KI-Modelle auch sachlich fal-
sche Antworten liefern (z. B. 1+1=3) oder »halluzinieren«, also z. B. bekannten Autor*innen Werke 
zuschreiben, die es nie gegeben hat. Zudem kann es vorkommen, dass die KI Ressentiments oder 
Vorurteile spiegelt, die in den Trainingsdaten vorhanden waren: So werden aus der sprachlichen Ge-
staltung einer Aussage Schlüsse über die Eigenschaften der sprechenden Person gezogen.

Anzahl der Parameter  
verschiedener  
GPT-Modelle, in Mio.
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1950

Alan Turing definiert 

einen Test für maschi-

nelle Intelligenz in 

»Computing Machinery 

and Intelligence«.

1958

Frank Rosenblatt 

entwirft das erste 

künstliche neuro-

nale Netzwerk, das 

sog. »Perceptron«.

1973

Der sog. Lighthill-Be-

richt kritisiert fehlende 

Fortschritte bei der 

Entwicklung Künstlicher 

Intelligenz und führt 

zu Förderkürzungen.

1966

Joseph Weizenbaums  

Programm simuliert mit 

dem Chatbot »Elza« 

erstmals natürliche 

Sprachkonversation.

1956

Die Dartmouth-

Konferenz etabliert 

»Künstliche Intelli-

genz« als Begriff und 

KI als eigenständiges 

Forschungsfeld.

I am so happy when I  
wake up from a bad dream 
because they feel too real

A person who says

brilliant

dirty

intelligent

lazy

stupid

brilliant

dirty

intelligent

lazy

stupid

is

A person who says is
I be so happy when I wake 
up from a bad dream cus 
they be feelin too real
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in der Weiterbildung
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2022

ChatGPT revolutioniert 

generative KI und macht 

KI-gestützte Textgene-

rierung massentauglich.

2016

Der lernfähige Chat-

bot Tay wird auf Twit-

ter innerhalb von 24 

Stunden zu rassisti-

schen und sexistischen 

Äußerungen verleitet. 

Microsoft nimmt ihn 

nach 16 Stunden offline. 

1997

IBMs Schachcompu-

ter »Deep Blue« besiegt 

Schachweltmeister Garry 

Kasparov – ein Meilen-

stein für strategische KI. 

2016

Googles KI AlphaGo be-

siegt den Go-Weltmeister 

Lee Sedol und demons-

triert Fortschritte im 

Reinforcement Learning. 

2023

Multimodale Fähig-

keiten (Text + Bild) 

erweitern die Anwen-

dungsmöglichkeiten 

von KI-Modellen.

Kommt KI in den  
folgenden Bereichen 
in Ihrer Weiterbil-
dungsorganisation 
zum EInsatz?  3

Als wie groß erwarten 
Sie den Nutzen von 
KI in den folgenden 
Bereichen hinsicht-
lich der Verbesserung 
des Lerneffekts?  3

Erwarteter Nutzen von KI für die Individualisierung, die Arbeitszeitersparnis und 

die Verbesserung des Lerneffekts. (N=77–94; gerundete Prozentwerte)

Einsatz von KI in verschiedenen Bereichen der Weiterbildungsorganisation.  

(N=192 – 214; gerundete Prozentwerte)

Erfüllte Erwartungen hinsichtlich der Individualisierung, der Arbeitszeiterspar-

nis und der Verbesserung des Lerneffekts. (N=6–40; gerundete Prozentwerte)

Erfüllt der Einsatz von 
KI in den folgenden 
Bereichen bisher Ihre 
Erwartungen hinsicht-
lich der Verbesserung 
des Lerneffekts?  3

Marketing / Kommunikation

Lehr-/Lernsettings

Management

Administration

Beratung von potenziellen Teilnehmenden

Qualitätssicherung
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Lernunterstützung und Tutoring  
(z. B. Spracherkennung, KI-

Assist, intelligentes Tutoring)

Erstellung von Lernmaterialien  
(inkl. Videos, Bilder)

Planung und Konzeption von  
Lehr-/Lernsettings / Angebotsplanung 

Erstellung von Lernmaterialien  
(inkl. Videos, Bilder)

Planung und Konzeption von Lehr-/
Lernsettings / Angebotsplanung

Lernunterstützung und Tutoring  
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KI-Assist, intelligentes Tutoring)
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Mit Künstlicher Intelligenz Lernpfade erstellen 

Klug kuppeln 
Carmen Biel • Martin Christian

Wie können Lernende einen Überblick im Dschungel der vielfältigen 

Lerninhalte gewinnen? Im Projekt KUPPEL wurde ein System für die 

adaptive Sequenzierung von Lerninhalten entwickelt, das Lernende 

bei der Auswahl unterstützt. Die Autorin und der Autor zeigen am Bei-

spiel des Projekts, in dem die Plattformen vhs Cloud und EULE ver-

bunden wurden, Funktionsweise und Vorteile auf. 

Ist das schon die Zukunft? Stellen Sie sich vor, Sie sind auf der 
Suche nach einem Lernangebot und landen nach einer kurzen 
Recherche auf einer Plattform, die Ihren Interessen entspricht. 
Und nachdem Sie ein paar Angaben zu ihren Erfahrungen und 
Erwartungen gemacht haben, bekommen Sie Vorschläge für 
Lernangebote, die genau die Kompetenzentwicklung anregen, 
die für das Schließen Ihrer »Lücken« fehlen. Während Sie mit 
dem Lernen beginnen, haben Sie immer mehr den Eindruck, 
dass alle Lerneinheiten nur für Sie zusammengestellt wurden. 
Aufwändiges Recherchieren, redundantes Lernen, Zeitver-
schwendung scheinen der Vergangenheit anzugehören. 

Doch die Gegenwart sieht anders aus: Angesichts der im-
mensen Fülle an Anbietern und Suchergebnissen gestaltet 
sich das Finden passender Lernangebote schwierig: Welches 
Angebot liefert genau die Inhalte, die die Bedarfe und Bedürf-
nisse der Lernwilligen erfüllen? Zudem gibt es dank vieler 
Content-Creator eine Vielzahl und Masse an Bildungsmate-
rialien, die oftmals sogar kostenlos in verschiedenen (Lern-) 
Plattformen und Portalen als Open Educational Resources 
bereitgestellt werden. Gerade dieses verteilte Angebot birgt 
Schwierigkeiten für die Personen, die es nutzen wollen: Auf 
den verschiedenen Plattformen sind die verfügbaren Inhalte 
nur selten systematisch erfasst und folgen oftmals keiner di-
daktischen Logik. Für Lernbegeisterte ist es deshalb mühsam 
zu prüfen, welche konkreten Angebote zu den individuellen 
Lernzielen passen. Kann KI helfen, um der Masse an Inhalten 

Herr zu werden und ein individuelles Lernangebot zu erhal-
ten, welches zu den aktuellen Bedürfnissen passt?

Tatsächlich ist die Personalisierung des Lernprozesses be-
reits seit den 1970er Jahren ein immer wiederkehrendes The-
ma der Pädagogik, und auch der Einsatz von Technologien in 
Lehr-Lernprozessen blickt auf eine Jahrzehnte lange Tradition 
zurück. Die sich stetig weiterentwickelnden Technologien und 
neuen Möglichkeiten durch die Einbeziehung von Künstlicher 
Intelligenz (KI) eröffnen neue Horizonte für (Lern-)Plattfor-
men, die ihre Inhalte zur Verfügung stellen oder didaktisch 
strukturierte Lernsequenzen vorgeben. Eine passende Aus-
wahl von Angeboten und Lernpfaden – also eine sinnvolle Se-
quenzierung von Lerninhalten – kann mit Hilfe von KI auto-
matisiert ermöglicht werden.

Wie eine solche Sequenzierung funktionieren kann, zeich-
net unser Beitrag anhand der Grundidee des INVITE Projekts 
KUPPEL 1 nach. Dabei geben wir Einblicke in technische Teil-
bereiche des Projekts und zeigen potenzielle pädagogische 
Mehrwerte der skizzierten Lösung auf. Zugleich verweist der 
Beitrag auch auf die Grenzen des Vorhabens. Neben den damit 
verbundenen Vorteilen birgt es nämlich auch Risiken, wenn 
Lernerdaten herangezogen werden, um Adaptivität herzustel-
len. Bei allen heute schon bestehenden technischen Möglich-
keiten ist der Nutzen von KI in Verbindung mit Lernergebnis-

1 � Förderkennzeichen 21INVI08 – einen umfassenden Einblick in das Projekt, 

seine Partner, Ziele und Fragestellungen erhalten Sie unter https://dtrain.org/
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fangen an zu lernen und erhalten immer neue Vorschläge, die 
sie auch nahezu nahtlos mal von der einen in die andere Platt-
form und zurück leiten (→ Abb. 1).

Abb. 1: Vereinfachte schematische Darstellung der KUPPEL Architektur

 

Quelle: eig. Darstellung

Von der Auswertung vieler Daten

Was aber macht eine KI, um passgenaue Lernangebote empfeh-
len zu können? Sie benötigt zunächst einen Kontext, aus dem 
heraus verschiedene Lernangebote betrachtet werden können. 
Der Kontext wird generiert durch die Erfassung unterschied-
licher Daten und durch die Herstellung von Bezügen zwischen 
diesen Daten. Im konkreten Fall sind dies Metadaten von Ler-
neinheiten, Informationen zu den Lernenden (Profil) und ana-
lytische Informationen zum Verhalten innerhalb einer Platt-
form. Die Metadaten beschreiben jede Lerneinheit und stellen 
Bezüge zum Kompetenzrahmen und zum Curriculum her. Au-
ßerdem enthalten Sie Informationen zu Aufgabentypen, zur 
Sozialform, zur medialen Aufbereitung, usw. Die Profilinfor-
mationen der Lernenden können eine aktuelle Einschätzung 
des Kompetenzstands, Erfahrungen und Erwartungen sowie 
demografische Informationen enthalten. Nicht zuletzt generie-
ren Lernende beim Besuch einer Plattform stetig neue Daten, 
welche Aufschluss darüber geben, wie lange ein Lernobjekt 
besucht, ob es erfolgreich abgeschlossen oder ob es übersprun-
gen wurde; auch diese Daten werden erfasst. 

Die Aufgabe einer KI ist es, all diese Informationen zu ver-
wenden, um daraus Schlüsse zu ziehen, welche Relevanz eine 
Lerneinheit für einen Lernenden hat. Dazu werden die einzel-
nen Lerneinheiten in eine Rangfolge gebracht. Dieses Ranking 
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sen mit Blick auf die Studienlage bislang zudem noch dünn 
(de Witt, Wrede, & Gloerfeld, 2023; Kerres et al., 2023), und eine 
idealtypische Verbindung von Algorithmen-Logiken und päd-
agogischen Ansätzen steht noch aus (Kerres & Buntins, 2020).

Mit Künstlicher Intelligenz zu passgenauen  
Lernpfaden?

Das Projekt KUPPEL (KI-unterstützte plattformübergreifende 
Professionalisierung erwachsenenpädagogischer Lehrkräfte) 
erhielt unter Beteiligung von sechs Partnern eine dreijährige 
Förderung (2021–2024) durch das BMBF. Das Hauptziel war die 
Entwicklung einer KI, die erwachsenenpädagogischen Lehr-
kräften individuelle Lernwege über verschiedene Lernplattfor-
men hinweg für ihre Professionalitätsentwicklung aufzeigt. Als 
Beispielplattformen wurden im Projektkontext der EULE Lern-
bereich des Deutschen Institut für Erwachsenenbildung (DIE) 
sowie die vhs.cloud des Deutschen Volkshochschulverbandes 
(DVV) genutzt. Inhaltlich stand der Erwerb von Digitalkompe-
tenzen für den erwachsenenpädagogischen Lehralltag im Fokus. 

Damit die KI Lernsequenzen innerhalb der beiden Plattfor-
men sowie auch über die beiden Plattformen hinweg kreieren 
konnte, erstellten die Projektmitarbeitenden ein kompetenz-
orientiertes Rahmencurriculum für ein Digitalisierungstrai-
ning für das Lehrpersonal der Erwachsenen-/Weiterbildung 
(:DTrain). Die kompetenztheoretische Verortung entsprang 
dabei dem GRETA Kompetenzmodell.

Um die KI-Lösung umzusetzen, fiel die Wahl auf ein Mul-
tiagentensystem (MAS). MAS sind ein Forschungsgebiet der 
Verteilten Künstlichen Intelligenz. Dabei werden autonome 
»intelligente« Systeme geschaffen, die jeweils über spezifi-
sches Wissen, Ziele und Fähigkeiten verfügen – so wie jeder 
Mensch auch über spezifisches Wissen, Ziele und Fähigkeiten 
verfügt. Im Kontext des MAS wird jeder Lernende2 über einen 
individuellen Lerneragenten repräsentiert, der über Profil- 
und Lerndaten des Lernenden verfügt, kontextsensitiv agiert 
und jeweils autonom eigene Ziele anstrebt.

Zu den Lernangeboten auf beiden Plattformen sowie über 
deren Verortung innerhalb des Rahmencurriculums sammelt 
ein Pädagogischer Agent Informationen und kommuniziert 
mit den individuellen Lerneragenten. Im Abgleich mit de-
ren Daten erstellt der Pädagogische Agent Empfehlungen in 
Form von Lernsequenzen, die Lerneinheiten sowohl von der 
EULE als auch von der vhs.cloud beinhalten können, die dem 
Lernenden dann am Bildschirm vorgeschlagen werden. Die 
Lernenden bekommen von alldem nichts mit. Sie melden sich 
in EULE oder der vhs.cloud an, hinterlegen einige Profildaten, 

2 � Wenn in diesem Beitrag von »Lernenden« die Rede ist, sind stets die lernenden 

Lehrenden gemeint, die mit KUPPEL ihre lehrrelevanten Digitalkompetenzen 

erweitern möchten.
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erfolgt auf Basis definierter Bewertungskriterien, welche sich 
aus den Zielen der Lernenden ergeben – sprich, ob bestimmte 
Inhalte bevorzugt werden, eine Kompetenz erworben werden 
soll oder der Erwerb eines Zertifikats im Vordergrund steht. 
Für KUPPEL wurden zwei Filtertypen in einem hybriden An-
satz zueinander in Beziehung gebracht: ein inhaltsbasierter 
Filter (zum Erkennen ähnlicher Inhalte) und ein kollaborati-
ver Filter (zum Vergleich von Verhaltensweisen von Lernen-
den mit ähnlichem Profil). 

Um Empfehlungen zu generieren, wurde ein Modell3 ver-
wendet, das Empfehlungen für künftige Aktionen auf Grund-
lage von bereits erfolgten Aktionen gibt – die Funktionsweise 
dürfte aus dem eCommerce und von Streamingplattformen 
bekannt sein. Außerdem werden auf der Basis der Empfehlun-
gen Lernsequenzen adaptiv generiert, d. h. mehrere Lernein-
heiten werden didaktisch sinnvoll verkettet.4 

Gleichzeitig kann dieses Modell erfolgte Aktionen dahin-
gehend analysieren, wie wichtig sie für eine Folgeaktion sind. 
Dies hat eine Gewichtung von Empfehlungen zur Folge, auf 
deren Grundlage wichtige von weniger wichtigen Aktionen 
unterschieden werden können. Dies führt zu einer höheren 
Treffgenauigkeit von Empfehlungen und sorgt dafür, dass 
Empfehlungen aufeinander aufbauen können. 

Vom pädagogischen Mehrwert

Bislang werden in der Erwachsenen-/Weiterbildung im Kon-
text von digital gestaltetem Lernen die Profile der Lernenden 
und das persönliche Lernverhalten kaum beachtet. Gegen-
über bislang fest durch das pädagogische Personal definierten 
Lernsequenzen kann mit einem KI-unterstützten System eine 
adaptive Anpassung der Lerninhalte an die jeweiligen Bedürf-
nisse der Lernenden gelingen, was einige Mehrwerte mit sich 
bringen kann.

Im Vordergrund steht die gezielte Kompetenzentwicklung 
unter Berücksichtigung von bereits vorhandenen Kompeten-
zen und noch bestehenden Lücken. Zusätzlich wird erwartet, 
dass der Relevanzfaktor von empfohlenen Lernangeboten 
stets hoch ist, womit Lernen zeiteffizienter und »im Flow« 
erfolgen kann. Dadurch, dass die adaptiven Lernpfade in 
der Regel jeweils zeitlich kurze Einheiten miteinander ver-
ketten, ist eine hohe Varianz möglich, das Lernen bleibt also 

anregend und die Motivation hoch. Überdies ist es neben der 
thematisch en/ inhaltlichen Verknüpfung auch denkbar, dass 
die Art der Lernangebote durch das Empfehlungssystem ge-
steuert wird. So ist es möglich, dass Vorlieben für z. B. eher 
videobasierte Lernangebote erkannt werden und in der Folge 
Angebote mit einer entsprechenden Inhaltsaufbereitung vor-
geschlagen werden. Analog lässt sich das für Sozialformen, 
Aufgabentypen, Angebotslänge usw. umsetzen. 

Der in KUPPEL gewählte Ansatz versucht ein integriertes 
Empfehlungssystem, welches verschiedenste Bedürfnisse des 
Lernenden berücksichtigt. Dazu ist es notwendig, dass ver-
schiedene Rückkopplungen im Lernprozess (z. B. über das Lö-
sen von Aufgaben oder Profileinträge) stattfinden, damit das 
MAS Daten über den Lernenden erhält und die Lernsequenzen 
entsprechen adaptiv gestalten kann. Um die Autonomie des 
Lernenden zu wahren und zugleich datenschutzrechtliche As-
pekte zu berücksichtigen, gibt das System darüber hinaus die 
Möglichkeit zu entscheiden, welche Daten dazu genutzt wer-
den dürfen und ob Empfehlungen empfangen werden sollen 
oder nicht. Aber: Je mehr Daten ein Lernender bereit ist, zur 
Verfügung zu stellen, desto passender kann das System im Ein-
klang mit dem Kompetenzmodell und Rahmencurriculum Ler-
neinheiten sequenzieren und empfehlen.

Fazit und Ausblick

Die Entwicklung aus KUPPEL ist zunächst einmal eine proto-
typische Einzellösung für einen sehr spezifischen Fall – die 
Kombination von zwei Lernplattformen. Hier wird allerdings 
sichtbar, in welche Richtung sich KI-gestützte Lernempfeh-
lungen entwickeln könnten. Vorstellbar ist eine hochskalier-
te »KUPPEL-Lösung«, bei der mit nur einem Login und einer 
mächtigen KI »on the fly« all die verfügbaren Inhalte unter-
schiedlicher angeschlossener Lernplattformen didaktisch 
sinnvoll zusammengestellt und lernzielgerecht empfohlen 
werden. Auch wenn wir hiervon noch weit entfernt sind, stellt 
dieses Szenario eine mögliche – und in unseren Augen nützli-
che – Zukunft dar. 

Voraussetzung hierfür ist jedoch, dass Lerninhalte mit ei-
nem Mindestmaß an Metadaten5 ausgestattet werden, damit die 
KI entsprechende Verknüpfungen zu einem Kompetenzmodell 
und idealerweise auch zu einem Curriculum herstellen kann. 
Zudem braucht es die Möglichkeit, den Lernstand zu erfassen 
und die Fortschritte der Lernenden zu verfolgen. Gerade die 
Erstellung eines Kompetenzmodells und eines Curriculums 3 � Dabei handelt es sich um das sog. SASRec-RSS-Modell (Kang, 2018; Petrov, 2024).

4 � Dazu werden aus den am höchsten bewerteten Lerneinheiten Startpunkte ausge-

wählt. Im Anschluss werden wieder alle übrigen Einheiten in eine geeignete Rang-

folge mit Bezug zur ersten Einheit gebracht, wovon wieder die höchste ausgewählt 

wird. Dieser Vorgang wird so lange wiederholt, bis sich das Angebot erschöpft hat 

oder eine vorgegebene Höchstzahl von Einheiten erreicht wird. Durch diese Me-

thode der »iterativen Verkettung«, die als curriculum sequencing bezeichnet wird 

(Desmarais & Baker, 2012), entsteht ein sehr hohes Variationspotenzial.

5 � Allein dieser Schritt darf nicht unterschätzt werden, denn zu den Metadaten ge-

hören nicht nur Informationen über das verwendete Medium (handelt es sich z. B. 

um einen Text, ein Lernvideo usw.), sondern auch über die vermittelten Inhalte 

und Schwierigkeitsgrade. Doch auch hier wird daran gearbeitet, die Ausstattung 

mit Metadaten KI-gestützt vornehmen zu lassen.
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machen die Anlage von adaptiven Systemen sehr aufwändig. 
Offen bleibt zurzeit auch die Frage der Qualitätskontrolle. 
Während im Projekt Kuppel zwei Plattformen verwendet wur-
den, deren Inhalte qualitätsgeprüft sind, ist unklar, ob und wie 
bei einem Zusammenschluss von mehreren Plattformen Quali-
tätsprüfungen der Inhalte gesichert werden können.

Auch wenn es nicht von heute auf morgen gelingen wird, 
eine Vielzahl von Plattformen miteinander interoperabel zu 
machen, lassen aktuelle Bestrebungen darauf hoffen, dass KI-
gestützte Empfehlungssysteme Lernwilligen helfen werden, 
individualisierte Lernpfade aus unterschiedlichen Quellen 
zusammenzustellen. So werden sich vermutlich in näherer 
Zukunft zumindest thematische Lösungen etablieren, die es 
spezifischen Berufsgruppen erleichtern werden, ihre Profes-
sionalitätsentwicklung voranzubringen. Damit wird die Zu-
kunft zwar langsam, aber stetig zur Gegenwart.

k l u g  k u p p e l n

»Damit wird die Zukunft 
zwar langsam, aber stetig 

zur Gegenwart.«
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Der sokratische Dialog als Weg zum konstruktiven Umgang mit generativer KI 

KI als Lernbegleiter statt  
Antwortgeber 
KatharIna Opper

Die Autorin beleuchtet, wie generative KI als Impulsgeber durch ge-

zielte Fragen genutzt werden kann, um kritisches Denken zu fördern. 

Im Fokus steht der sokratische Dialog als Methode, die selbstständi-

ges Lernen unterstützt und zur tiefergehenden Auseinandersetzung 

mit Themen anregt. Praxisnah wird gezeigt, wie dies in Lernsettings 

angewendet und von Lehrenden begleitet werden kann.

Generative KI ist in der (Erwachsenen-) Bildung angekommen – 
und mit ihr die Frage nach einer zielführenden Integration in 
Lernprozesse. Während der Fokus oft auf dem Umgang mit KI-
generierten Texten oder der Anpassung von Prüfungsforma-
ten liegt, lohnt ein Perspektivwechsel: Wie kann KI kritisches 
Denken und selbstständiges Lernen unterstützen?

Mithilfe einer Neuinterpretation der sokratischen Me-
thode wird KI, statt Antworten zu liefern, zum Lernbeglei-
ter, der durch gezielte Fragen eigenes Denken im Prozess des 
Schreibens anregt, denn »Schreiben erlaubt uns, das Denken 
über ein Thema besser zu organisieren als wir dies könnten, 
wenn wir es allein im Kopf durchdenken« (Kruse, 2018, S. 85). 
Diese im Folgenden vorgestellte Neuinterpretation wurde im 
Rahmen einer Masterarbeit an der FernUniversität in Hagen 
entwickelt und lässt sich in unterschiedlichen Lernsettings 
einsetzen.

Der sokratische Dialog als Methode

Das klassische sokratische Gespräch ist ein komplexer, nicht-
linearer Erkenntnisprozess, der von der besonderen Dynamik 

zwischen den Dialogpartnern lebt. Während die sokratischen 
Dialoge bei Platon primär der Aufdeckung von Scheinwissen 
dienten, entwickelte Nelson (1931) mit dem sokratischen Ge-
spräch eine strukturierte Methode, die der gemeinsamen Ur-
teilsbildung in Bildungsprozessen dient. In Nelsons Weiterent-
wicklung folgt das sokratische Gespräch einem strukturierten 
Ablauf mit Phasen der Beispielfindung, Begriffsklärung und 
systematischen Abstraktion. Durch gezielte Impulsfragen regt 
die Gesprächsleitung einen Abstraktionsprozess an, der zu-
grundeliegende Annahmen der Teilnehmenden zum Beispiel 
zu einem Begriff offenlegt. Horster (1994) spricht hier von 
»Windeiern« – Begriffen wie Freiheit, Bildung oder Wahrheit, 
die im Alltag oft unreflektiert verwendet werden. Durch den 
Dialog entwickeln Lernende schrittweise begründete Urteile 
zu komplexen Themen. Ziel ist es, durch gemeinsames Nach-
denken einen begründeten Konsens zu entwickeln.

Generative KI bietet nun die Möglichkeit, bestimmte As-
pekte der sokratischen Methode in ein digitales Lernsetting zu 
übertragen: Ein KI-Modell stellt Fragen nach dem sokratischen 
Muster und hilft so, Denkprozesse systematisch zu strukturie-
ren. Die kritische Auseinandersetzung mit Begriffen, Ideen 
und Annahmen findet mithilfe generativer KI nicht nur orts- 
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und zeitunabhängig statt, sondern kann auch flexibel an un-
terschiedliche Lernbedürfnisse angepasst werden.

So funktioniert der Dialog

Ein gezielt entwickelter Prompt – also eine Eingabeaufforde-
rung an KI – versetzt KI in die Rolle eines sokratischen Ge-
sprächsleiters. Dabei folgt die Struktur bewährten Prinzipien 
des Prompt Engineering (Giray, 2023; Liu, 2023; White et al., 
2023): Die Rolle von KI wird klar definiert, der Kontext als kri-
tische Auseinandersetzung mit einem selbst gewählten Thema 
festgelegt und die Aufgabe so formuliert, dass KI ausschließ-
lich Fragen stellt, ohne eigene Erklärungen oder Lösungen zu 
liefern. Die Struktur des Gesprächs folgt einem schrittweisen 
Aufbau: Jede Frage baut auf der vorherigen Antwort auf und 
vertieft den Dialog systematisch.

Gleichzeitig orientiert sich die Methode an den Prinzipi-
en des sokratischen Dialogs (Horster, 1994; Nelson, 1931): Der 
Dialog beginnt mit konkreten eigenen Beispielen und Erfah-
rungen und führt über systematische Rückfragen zu abstrak-
teren Überlegungen. Wichtig ist dabei, dass die sokratische 
Gesprächsleitung selbst keine Begriffe oder Konzepte defi-
niert, sondern die Lernenden dazu anregt, ihre eigenen Urtei-
le zu finden und zu begründen. Vereinfacht kann ein Prompt 
wie folgt aussehen:

»Begleite mich als sokratischer Gesprächsleiter dabei, ein 
selbstgewähltes Thema kritisch zu durchdenken. Stelle mir 
pro Antwort genau eine Frage, die zum Hinterfragen meiner 
Annahmen anregt und meine Gedanken gezielt weiterführt – 
ohne selbst Erklärungen oder Lösungen anzubieten.«

Das in der Masterarbeit entwickelte Prompt-Design nutzt 
diese Prinzipien in detaillierterer Form – das obige Prompt-
Beispiel zeigt die Grundstruktur, die mit aktuellen KI-Model-
len ebenfalls gut durchführbar ist.

Gesprächsbeispiel:  
»Auswirkungen von KI auf kreative Berufe« 

Ein Beispiel verdeutlicht die Methode: In einem Dialog zum 
Thema »Auswirkungen von KI auf kreative Berufe« beginnt 
das Gespräch mit der Frage nach konkreten Erfahrungen. Die 
Person berichtet von der Gestaltung eines Plakats mit KI und 
von ihren zwiespältigen Gefühlen dabei. Von dieser konkre-
ten Situation ausgehend, entwickelt sich durch systematische 
Fragen des KI-Modells eine tiefergehende Reflexion über das 
eigene Verständnis von Kreativität und wie sich dieses durch 
KI verändert (→ Abb. 1).

Die sokratische Methode in der Praxis

Für die praktische Umsetzung hat sich ein Workshop-Format 
von zwei bis drei Stunden bewährt: eine kurze Einführung in 
die Funktionsweise von KI und die sokratische Methode, dann 
die individuelle Arbeitsphase im Dialog mit KI. Den Abschluss 
bilden eine schriftliche Reflexion und der gemeinsame Aus-
tausch in der Gruppe.

Die Erprobung des sokratischen Dialogs mit KI in Work-
shops mit Studierenden zeigt, dass Lernende durch Fragen 
systematisch eigene Überlegungen entwickeln – eine bewuss-
te Alternative zu fertigen Antworten. So berichten einige 
Lernende, dass sie die sachliche Gesprächsführung von KI als 
hilfreich empfanden, um erste Gedanken zu entwickeln und 
unfertige Ideen durchzuspielen. Dies senkt die Hemmschwel-
le, auch unausgereifte Überlegungen zu äußern – besonders 
in einer Fremdsprache oder einem neuen Fachgebiet.

Die Methode verbindet dies mit praktischen Vorteilen: Das 
Gespräch lässt sich mobil führen, jederzeit unterbrechen und 
fortsetzen. Das automatische Protokoll ermöglicht dabei nicht 
nur die Dokumentation des Gesprächsverlaufs, sondern dient 
auch als Grundlage für die weitere Textarbeit und die gemein-
same Reflexion in der Lerngruppe.

In der praktischen Anwendung zeigen sich auch Heraus-
forderungen: Manchmal stellt das KI-Sprachmodell im sokra-
tischen Gespräch zu komplexe oder unverständliche Fragen. 
Für solche Fälle wurden einfache Interventionsmöglichkeiten 
entwickelt – etwa die direkte Aufforderung »Ich verstehe die 
Frage nicht, bitte formuliere sie neu.« Auf diese Weise üben 
Lernende auch den Umgang mit generativen KI-Modellen ein, 
der häufig von einem iterativen Vorgehen geprägt ist, bis das 
gewünschte Ergebnis erreicht wird.

»Ein KI-Modell stellt  
Fragen nach dem sokrati-

schen Muster und hilft  
so, Denkprozesse systema-

tisch zu strukturieren.«
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Das sokratische Gespräch eignet sich nicht zur Ideenfin-
dung oder für Themen, zu denen kein Vorwissen besteht. Es 
ersetzt weder die fachliche Recherche noch den Austausch 
mit Lehrenden und anderen Lernenden. Die Stärke liegt viel-
mehr in der systematischen Strukturierung und Vertiefung 
vorhandenen Wissens: Im Dialog entwickeln Lernende ihre 
Argumente weiter, entdecken neue Perspektiven und schär-
fen ihre Position. 

Dies macht die Methode besonders wertvoll für die Prü-
fungsvorbereitung – etwa bei schriftlichen Arbeiten, bei de-
nen es um die Entwicklung einer fundierten Argumentation 
geht. Auch wenn sich Chatprotokolle theoretisch als Teil der 
Leistungsdokumentation einreichen ließen, liegt der eigent-
liche Mehrwert im Prozess selbst: als Werkzeug zur Entwick-
lung und Reflexion von Gedanken. Zu stark formalisierte An-
forderungen könnten den offenen, explorativen Charakter des 
Dialogs einschränken. Für Lehrende bedeutet dies eine neue 
Rolle: Sie gestalten nicht nur den methodischen Rahmen, son-
dern begleiten auch den kritischen Reflexionsprozess der KI-
gestützten Dialoge – eine Aufgabe, die sich als zentral erweist.

Abb. 1: Beispiel für eine sokratischen Dialog mit KI

 

 

 

Quelle: Screenshot eines Dialogs 

»Im Dialog entwickeln 
Lernende ihre Argumente 

weiter, entdecken neue 
Perspektiven und schärfen 

ihre Position.«
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Zwischen Fragen und Hinterfragen:  
Die Rolle der Begleitung

Ein entscheidender Vorteil des sokratischen Gesprächs liegt 
in der Vermeidung typischer Probleme generativer KI: Da das 
Sprachmodell keine Fakten oder Theorien präsentiert, son-
dern nur Fragen stellt, tritt die Gefahr von »Halluzinationen« – 
also frei erfundenen, aber plausibel klingenden Inhalten – in 
den Hintergrund. Dadurch wird KI gezielt als Reflexionshilfe 
statt als Informationsquelle genutzt.

Die Begleitung durch Lehrende bleibt jedoch unverzicht-
bar: Die tendenziell affirmative Haltung von KI-Sprachmodel-
len führt dazu, dass manchmal auch fehlerhafte Annahmen 
weiterverfolgt statt grundlegend hinterfragt werden. Lernen-
de könnten dadurch in ihren Vorannahmen verharren oder 
sich in Alltagstheorien verfangen. Die anschließende gemein-
same Reflexion und fachliche Einordnung der KI-gestützten 
Dialoge ist daher eine zentrale didaktische Aufgabe.

Die sokratische Methode mit KI zeigt, wie sich kritisches 
Denken und selbstständiges Lernen durch digitale Werkzeuge 
unterstützen lassen – ein vielversprechender Ansatz für die 
Erwachsenenbildung.

Interessierte können über den QR-Code direkt auf den vor-
bereiteten CustomGPT im OpenAI Store1 oder die Chatbots auf 
der Plattform Poe 2 zugreifen. 
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1   �https://chatgpt.com/g/g-tlUeRnKqw-sokratischer-dialog-mit-ki (ChatGPT 4o)
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Sieben praxisorientierte Handlungsempfehlungen 

Lern-Companions  
verantwortungsvoll gestalten 
und verwenden 
Ricarda Schlimbach • Susanne Robra-Bissantz • Bijan Khosrawi-Rad

Auf KI basierende Lernbegleiter bieten die Möglichkeit einer individu-

ellen Unterstützung von Lernenden. Welche Chancen diese Dialogsys-

teme bieten, aber auch, welche Herausforderungen sie mit sich brin-

gen, zeigen die Autorinnen und der Autor anhand ihrer Erfahrungen in 

der Entwicklung des »StudyBuddy«.

Die wachsende Nachfrage nach digitalen Lernangeboten in 
der (Erwachsenen-) Bildung und die rasante Verbreitung von 
Dialogsystemen wie ChatGPT führen zu einer steigenden Re-
levanz von sogenannten Conversational Agents (CAs). Darun-
ter verstehen wir textbasierte Chatbots oder sprachbasierte 
Assistenten, die im Dialog mit menschlichen Interaktions-
partnern kommunizieren. Eine besondere Form von CAs sind 
Lern-Companions (LCs). Sie fördern den Aufbau einer engen 
sozialen, fast schon freundschaftliche Bindung ihres mensch-
lichen Lernpartners zu ihnen und begleiten Lernende zeit-
lich und örtlich flexibel entlang des individuellen Lernens 
(Schlimbach et al., 2024). LCs bergen das Potenzial, Lernende 
aller Altersstufen proaktiv, individualisiert und systematisch 
(z.B. basierend auf ihren Lernständen) zu unterstützen. Des-
halb erlangen Sie für die praktische Anwendung auch in der 
Erwachsenenbildung immer mehr Aufmerksamkeit. 

Chancen und Gefahren aus Anwendersicht

Im Rahmen der INVITE-Förderlinie1 des Bundesinstituts für 
Berufsbildung haben wir über drei Jahre hinweg einen Study-
Buddy als LC für die Weiterbildung entwickelt. Mit diesem Bei-
trag möchten wir einige gesammelte Erfahrungen teilen, die 
uns für den verantwortungsvollen Umgang mit LCs besonders 
wichtig erscheinen, sodass echte Chancen für die Weiterbil-
dung erwachsen. LCs bieten zahlreiche Chancen, die Bildung 
zu transformieren. Sie fördern Chancengleichheit, indem sie 
maßgeschneiderte Unterstützung für verschiedene Zielgrup-
pen bieten, Bildung für benachteiligte Gruppen zugänglicher 
machen und eine individuellere Betreuung ermöglichen, wel-
che diejenige klassischer Massenlehrveranstaltungen übersteigt. 

1 � www.bibb.de/de/120851.php
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2 � Stand: Februar 2025; www.itmagazine.ch/artikel/84083/400_Millionen_nutzen_

OpenAI-Produkte_ jede_Woche_.html

3 � Gerade in der öffentlich finanzierten (Weiter-)Bildung hängt dies natürlich auch 

vom politischen Willen ab, den Einrichtungen entsprechende (finanzielle) Res-

sourcen zu Verfügung zu stellen.

4 � Die sieben Handlungsempfehlungen (inkl. der Abbildung im Fazit) sind aus einer 

wissenschaftlichen Studie entstanden, deren Ergebnisse wir im Heft 59 der 

HMD – Praxis der Wirtschaftsinformatik (Schlimbach, Khosrawi-Rad & Robra-

Bissantz, 2022) veröffentlicht haben.

5 � https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:32024R1689

6 � https://future.mozilla.org/archive/builders-challenge/ 7 � www.zeit.de/digital/internet/2016-03/microsoft-tay-chatbot-twitter-rassistisch

L e r n - C o m p a n i o n s  v e r a n t w o r t u n g s v o l l  g e s t a lt e n  u n d  v e r w e n d e n

Diese positiven Effekte dürfen nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass der Einsatz von LCs auch Risiken birgt. Gefahren 
umfassen die soziale oder kognitive Abhängigkeit von LCs, eine 
mögliche Entfremdung von Kommilitonen durch den verstärk-
ten digitalen Austausch sowie das als »Uncanny Valley« benann-
te Phänomen, dass stark menschenähnliche künstliche Figuren 
(wie z. B. LCs mit eigener Persönlichkeit, Namen oder Avatar) 
als unheimlich empfunden und deshalb nicht akzeptiert wer-
den. Weiterhin stellen diskriminierende Trainingsdaten und 
der generelle Umgang mit den erhobenen, sensiblen Daten, fi-
nanzielle oder technische Barrieren sowie die ungleiche Ver-
fügbarkeit innovativer LCs Herausforderungen dar. Letztere 
könnte überwunden werden, solange Unternehmen wie Ope-
nAI mit derzeit 400 Millionen wöchentlichen Nutzer*innen2 
ihre neuesten Entwicklungen öffentlich und kostenlos bereit-
stellen oder sobald Bildungseinrichtungen ausreichend in die 
gerechte Verteilung der Technologie investieren.3 

Insgesamt erfordert der verantwortungsvolle LC-Einsatz 
eine ausgewogene Berücksichtigung von Risiken und Potenzia-
len, um Bildung fairer zu gestalten. Hierzu zeigen wir im Fol-
genden sieben praxisorientierte Handlungsempfehlungen auf. 4

1 � Ethische Richtlinien für KI:  
Balance zwischen Regulierung und Innovation

Mit dem AI-Act5 hat die EU ein risikobasiertes Modell ein-
geführt, das den Grad der Regulierung an die potenziellen 
negativen Auswirkungen von KI anpasst. Dieses Modell soll 
Überregulierung vermeiden und gleichzeitig klare Standards 
für den Einsatz von KI schaffen. Dennoch bleibt die Herausfor-
derung, Richtlinien flexibel genug zu gestalten, um mit tech-
nologischen Entwicklungen Schritt zu halten. Eine Überfülle 
an Ethik-Guidelines kann zu Unübersichtlichkeit führen und 
die Innovationskraft hemmen. Stattdessen bieten kontextspe-
zifische Ansätze, wie die Risikostufen des A I -Acts, gezielte 
Lösungen für sensible Anwendungsbereiche. Die Verantwor-
tung für ethische Standards sollte dabei zwischen übergeord-
neten Instanzen, Marktakteuren und Nutzern geteilt werden. 
Partizipative Modelle, etwa Crowdsourcing-basierte Validie-
rungen, könnten hierbei praxisnah und effektiv sein. Ein Bei-
spiel hierfür ist Mozilla’s »Responsible AI Challenge 6«, wobei 
Entwickler*innen und Nutzer*innen gemeinsam ethische 

Risiken in KI-Systemen identifizieren und Verbesserungs-
vorschläge erarbeiten. Somit wird die Schwarmintelligenz ge-
nutzt, um ethische Standards durch eine breite Beteiligung zu 
validieren.

2  Einbindung von Nutzer*innen in den Gestaltungsprozess
Die aktive Einbindung von Nutzer*innen in die Entwicklung 
KI-basierter Systeme wird als Möglichkeit oft übersehen. Un-
ser StudyBuddy-Projekt zeigte jedoch, dass eine Berücksich-
tigung heterogener Nutzergruppen und ihrer individuellen 
Werte, Bedürfnisse und Fachdisziplinen wichtig ist. Besonders 
bei Lernsystemen ist kontinuierliches Feedback essenziell, 
um individuelle sowie kulturbedingte Präferenzen, etwa bei 
Avataren oder dem Kommunikationsstil, korrekt zu erfassen. 
Vielfalt sollte durch bewusst integrierte Auswahloptionen ge-
fördert werden, etwa durch Präferenzen im Lernprozess (z. B. 
textbasiert, multimedial), aber auch durch ein heterogenes, in-
terdisziplinär zusammengestelltes Entwicklungsteam.

3  Diskriminierung gezielt entgegenwirken
KI birgt das Risiko algorithmischer Diskriminierung durch 
verzerrte Trainingsdaten. Der AI-Act adressiert dies durch 
Fairnessmaße und strengere Kontrollen. Das Negativbeispiel 
des Chatbots Microsoft Tay7 zeigte bspw., dass KI rassistische 
Denkmuster aus Trainingsdaten übernehmen kann. Techni-
sche Barrieren können diskriminierende Inhalte verhindern, 
während diverse Datensätze Minderheiten besser berück-
sichtigen. ChatGPT bspw. greift proaktiv auf, dass es einem 
ethischen Kodex folgt und in keinem Fall Personengruppen 
beleidigt oder angreift. Einige Unternehmen und Hochschulen 
setzen einen Ethikrat ein, um systematische Diskriminierung 
zu vermeiden und Rahmenbedingungen im Umgang mit KI zu 
definieren.

»Der verantwortungsvolle 
LC-Einsatz erfordert  

eine ausgewogene Berück-
sichtigung von Risiken  

und Potenzialen, um 
Bildung fairer zu gestalten.«
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4  Transparenz schaffen und Nutzer aufklären
Erklärbare K I  stärkt Vertrauen, indem sie Nutzer*innen 
ihre Entscheidungen und zugrunde liegende Datenanalyse 
transparent macht. Lernsysteme sollten den Mehrwert ihrer 
Funktionen betonen und Ängste mindern. Im Falle des Stu-
dyBuddies heißt dies z. B. transparent zu kommunizieren, ob 
bestimmte Inhalte aus Vorlesungsinhalten oder beliebigen 
Internetquellen stammen. Fairness-Labels und unabhängige 
Kontrollen fördern den verantwortungsvollen Umgang mit 
Daten. Wichtig ist, dass Nutzer*innen jederzeit wissen, dass es 
sich um ein digitales Werkzeug handelt, um eine Überidentifi-
kation mit virtuellen Lernbegleitern zu vermeiden.

5  Bedürfnisse und Lernendendaten ganzheitlich erfassen
KI-basierte Lernsysteme sollten Individualität wahren und ver-
meiden, dass Lernende auf starre Kategorien reduziert werden. 
Um adaptive Lernwege zu ermöglichen, ist eine fundierte theo-
retische Basis ebenso entscheidend wie eine praxisnahe Gestal-
tung. Bei aller gebotenen datenschutzrechtlichen Vorsicht kann 
eine umfassende, aber gezielte Datenerhebung dazu beitragen, 
personalisierte Lernprozesse zu unterstützen, ohne in eine 
schematische Einordnung zu verfallen. Transparente Rückmel-
dungen fördern zudem das Vertrauen der Nutzenden und er-
möglichen eine reflektierte Verwendung der Technologie.

6  Zugänglichkeit für alle schaffen
Barrierefreie Lernsysteme fördern Bildungsgerechtigkeit. 
Flächendeckende Nutzung sollte erschwinglich bleiben, z. B. 
durch öffentliche Finanzierung oder einfache Zugänglichkeit 
wie im Fall des StudyBuddies durch eine kostenfreie Web-An-
wendung. Expert*innen betonen, dass Schulungen nötig sind, 
um digitale Kompetenzen zu stärken, und plädieren für sozial-
verträgliche Technologien, die wirtschaftliche Interessen und 
Bildungsgerechtigkeit ausbalancieren.

7  LCs sollten die Lehre begleiten, nicht ersetzen
LCs sollen Lehrende unterstützen, nicht ersetzen, und eine 
produktive Zusammenarbeit zwischen Mensch und Maschine 
fördern. Sie können beispielsweise zur spielerischen Vorbe-
reitung von Inhalten dienen, sodass Lehrkräfte sich stärker 
auf die Vermittlung von »Future Skills« wie komplexes Prob-
lemlösen und kritisches Denken konzentrieren können. Den-
noch bleibt fraglich, inwieweit eine umfassende Analyse von 
Lernendendaten fehlerfrei möglich ist – Fehlentscheidun-
gen könnten gravierende Konsequenzen haben, etwa Studie-
nabbrüche oder ungewollte Lernpfade. Darüber hinaus sind 
soziale und emotionale Aspekte des Lernens essenziell. Der di-
rekte Austausch mit Lehrkräften und Mitstudierenden fördert 
nicht nur das Verständnis komplexer Inhalte, sondern auch 
soziale Kompetenzen, Empathie und die Fähigkeit zur Teamar-
beit. Gerade im Gruppenlernen entfalten sich oft Dynamiken, 

die KI-gestützte Systeme nur schwer abbilden können, etwa 
das Aushandeln gemeinsamer Lösungen oder das Erkennen 
von Unsicherheiten bei Mitlernenden.

Infolgedessen dürfen LCs nicht primär als Mittel zur Res-
sourceneinsparung betrachtet werden, sondern sollten dazu 
beitragen, vielfältige Lernwege für unterschiedliche Lernprä-
ferenzen zu eröffnen. Lehrkräfte bleiben zentral für die Lehre, 
da Wissen nicht nur weitergegeben, sondern auch gemeinsam 
erarbeitet und kritisch hinterfragt werden muss. Eigenstän-
diges Lernen bleibt dennoch entscheidend, um eine einseitige 
Abhängigkeit von digitalen Systemen zu vermeiden und ein 
tiefergehendes Verständnis durch soziale Interaktion und Re-
flexion zu ermöglichen.

Fazit

In der Entwicklung KI-gestützter Lernsysteme gilt es, eine 
Balance zwischen technologischer Innovation und ethischer 
Verantwortung zu finden. Die folgende → Abb. 1 komprimiert 
diese sieben Handlungsempfehlungen für Praktiker in der 
Erwachsenenbildung und verknüpft sie mit Risiken und 
Chancen, die diesbezüglich im Umgang mit LCs einhergehen 
(Schlimbach et al., 2022).

Abb. 1: Risiken, Handlungsempfehlungen und Chancen für den  

Einsatz von LCs in der Lehre 
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Quelle: Schlimbach et al., 2022, S. 630.

Unser StudyBuddy-Projekt hat gezeigt, wie wichtig es ist, 
Nutzende aktiv in den Entwicklungsprozess einzubinden. Bei-
spielsweise haben wir Studierende dreier Bildungseinrichtun-
gen mit unterschiedlichen Lehrschwerpunkten (z. B. in Prä-
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senz / hybrid / digital; in Vollzeit / berufsbegleitend; verschiedene 
Altersstufen) in das Projekt integriert und durch Feedback-
schleifen Anpassungen an der Personalisierung von Avataren 
vorgenommen und differenzierte Kommunikationsstile aus-
probiert, um Diversität besser abzubilden. Transparenz spielt 
eine zentrale Rolle: Indem wir klar kennzeichnen, ob Inhalte 
aus Vorlesungen oder externen Quellen stammen, schaffen wir 
Vertrauen und vermeiden eine Überidentifikation mit dem digi-
talen Lernbegleiter. Ebenso war die Kommunikation der Lehr-
kraft über Potenziale und Grenzen des LCs essenziell, damit die 
Lernenden sich freiwillig für die Nutzung entscheiden. Wir ha-
ben die Erfahrung gemacht, dass andernfalls oft Lösungen wie 
ChatGPT als digitale Begleiter vorgezogen werden, weil sie auf 
eine umfassendere Wissensbasis zurückgreifen und die didak-
tischen Elemente eines LCs ohne Erklärung zunächst von der 
Zielgruppe als lästig wahrgenommen werden.

Kosten- und barrierefreie Zugänglichkeit haben wir als 
wichtigen Faktor zur Bildungsgerechtigkeit und Nutzerakzep-
tanz identifiziert. Beispielsweise hatten wir den StudyBuddy 
zunächst in einen Messengerdienst integriert, doch die Not-
wendigkeit eines Downloads und einer Registrierung erwies 
sich als große Hürde – viele Studierende entschieden sich des-
halb bereits im Vorfeld gegen die Nutzung. Auch unterschätz-
ten wir zunächst, wie wichtig der Zielgruppe eine Identifikati-
on mit dem LC (z. B. durch die eigene Repräsentation im Avatar) 
ist, und adressierten deren Sorge vor einer fehlerhaften Ka-
tegorisierung auf Basis der Lerndaten zunächst nicht genü-
gend. Die Kombination aus technologischen Innovationen 
und menschlicher Interaktion bleibt somit der Schlüssel für 
erfolgreiche KI-gestützte Lernsysteme. Während StudyBud-
dy spielerische Vorbereitung ermöglicht, bleibt der direkte 
Austausch mit Lehrenden und Mitstudierenden unersetzlich. 
Gruppenlernen und soziale Interaktion sind für den Lerner-
folg entscheidend und können durch digitale Systeme nur er-
gänzt, nicht ersetzt werden.
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»Diese Möglichkeiten der Prognose werden an die 
Stelle der klassischen Evaluation treten.« 

4 Fragen an Andreas Martin 

Wie setzen Sie KI  
in der Forschung ein?

Wir verwenden z. B. Übersetzungs-
tools, die inzwischen sehr gut gewor-
den sind, oder lassen uns bei Re-
cherchearbeiten von KI unterstützen. 
Einen großen Umbruch gibt es aber 
schon seit einiger Zeit durch das so-
genannte Machine Learning, also das 
Maschinelle Lernen: Wo wir bislang 
klassische statistische Methoden 
angewendet haben, kommen immer 
mehr Machine-Learning-Methoden 
zum Einsatz. Wo bislang fünf oder 
sechs Variablen händisch geprüft 
wurden, können wir nun Algorithmen 
trainieren, das gleiche auf sehr viel 
breiterer Grundlage – Stichwort Big 
Data – zu leisten. Vereinfacht gesagt 
können wir mit KI das, was wir bis-
lang auch gemacht haben, sehr viel 
besser und auf der Grundlage von 
sehr viel mehr Daten machen.

Wie verändert  
das die Forschung?

Wir werden mehr und mehr zu einer 
Form von Forschung kommen, bei 
der wir Dinge vorhersagen können. 
Zukünftig wird es nicht mehr nur so 
sein, dass wir im Nachhinein fest-
stellen können, welche Veränderun-
gen eine Maßnahme gebracht hat, 
sondern dass wir in sehr komplexen 
Datenzusammenhängen mit sehr 
großer Wahrscheinlichkeit vorher-
sagen können, welche Effekte eine 
Maßnahme haben wird – und das 
sowohl auf einer individuellen Ebene, 
zum Beispiel bei der Vorhersage von 

Abbrüchen, als auch in aggregierter 
Form auf einer gesellschaftlichen 
oder bildungspolitischen Ebene. 
Diese Möglichkeiten der Prognose 
werden an die Stelle der klassischen 
Evaluation treten. Wie gut die Vor-
hersagen sind, hängt natürlich von 
der Güte der Modelle und der Güte 
der zugrundeliegenden Daten ab.

Haben Large-Language-
Modelle wie ChatGPT 

etwas verändert?

LLMs wie ChatGPT, also generative KI, 
eröffnen noch einmal andere Mög-
lichkeiten. Sie erweitern die Daten-
basis, mit der wir arbeiten, denn sie 
machen auch nicht-standardisierte 
Datensätze zugänglich, also Textda-
ten, Dokumente, Transkripte oder An-
kündigungstexte in Kursdatenbanken. 
Gerade für uns als Forscher*innen 
in der Erwachsenenbildungswissen-
schaft ist das ein großer Gewinn, 
denn der größte Teil der verfügbaren 
Daten in der Erwachsenenbildung 
hat genau diese Form. Und mit den 
Möglichkeiten von großen Sprachmo-
dellen können wir diese Daten eben 
nicht mehr nur ausschnittweise quali-
tativ, sondern großflächig quantitativ 
erschließen und mit einer Text-as-Da-
ta-Logik aus nicht-standardisierten 
standardisierte Daten erzeugen.

Was muss dabei  
beachtet werden?

Wichtig ist, dass wir mit eigenen, 
speziellen Modellen arbeiten und 

nicht mit ChatGPT – da wären die 
die Qualität und die Replizierbarkeit 
der Ergebnisse, die in der Forschung 
natürlich eminent wichtig sind, nicht 
gegeben. Um eigene Modelle zu 
trainieren, braucht es Trainingsda-
ten – wo bekomme ich die her, wie 
muss ich die aufbereiten? Und es ist 
wichtig, nicht zu vergessen, dass am 
Ende immer noch der Mensch der 
entscheidende Faktor ist. Wir trainie-
ren die KI, sie lernt von uns – und 
kann damit menschlichen Bias repro-
duzieren. Mit welchen Trainingsdaten 
arbeiten wir? Welche Vorurteile ste-
cken da vielleicht drin? Es ist wichtig, 
dies zu bedenken, da ansonsten die 
Gefahr besteht, dass Ungleichheiten 
reproduziert werden. Nicht zuletzt 
heißt das auch, dass wir in der Er-
wachsenenbildungsforschung selbst 
fitter werden müssen, was KI angeht. 
Wir versuchen, voranzugehen und KI-
gestützte Forschung für das Feld der 
Erwachsenenbildung zu erschließen.

Prof. Dr. Andreas Martin 

ist Leiter der Abteilung System und Politik  

am Deutschen Institut für Erwachsenenbildung  

und Professor für Bildungswissenschaft unter  

besonderer Berücksichtigung des Systems der  

Weiterbildung und seiner Adressatinnen und Adres

saten an der FernUniversität in Hagen.

martin@die-bonn.de
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Europahaus Aurich

Von-Jhering-Straße 33, 26603 Aurich

 → https://europahaus-aurich.de/

Die Heimvolkshochschule Europahaus Aurich ist eine re-
nommierte Bildungsstätte in Ostfriesland, die sich auf die 
Förderung von Erwachsenenbildung spezialisiert hat. Als 
Ort der Begegnung und des Austauschs bietet sie ein brei-
tes Spektrum an Bildungsangeboten für Menschen aller 
Altersgruppen und Hintergründe. Kernbereiche der Bil-
dungsarbeit sind politische Bildung, kulturelle Bildung, be-
rufsbezogene Weiterbildung und internationale Begegnun-
gen. Bürger*innen werden mit Seminaren zu Demokratie, 
Europa, Nachhaltigkeit und gesellschaftlichem Engagement 
befähigt, aktiv an gesellschaftlichen Prozessen teilzuneh-
men. Kreative Workshops, Kunstprojekte und Happenings 
sollen die Auseinandersetzung mit verschiedenen Aus-

drucksformen und Kulturen fördern. Das Haus schlägt dazu 
aufgrund der historischen und kulturellen Nähe eine Brü-
cke zu den Niederlanden: Grenzüberschreitende Koopera-
tionen und viele Teilnehmergruppen aus dem Nachbarland 
unterstützen den europäischen Gedanken.

Das energieeffiziente historische Gebäudeensemble 
kennzeichnet eine funktionale traditionelle ostfriesische 
Architektur mit ihren Backsteinbauten und Satteldächern, 
um den oft rauen Wetterbedingungen der Region standzu-
halten. Offene und lichtdurchflutete Räume, umgeben von 
naturnaher Gestaltung mit idyllischen Grünflächen, sorgen 
für eine angenehme Lernatmosphäre und laden zur Refle-
xion und zum Austausch ein. (MT)
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T a g u n g s m a p p e

Innovation und  
Kooperation im digitalen  
Zeitalter 
22. ePIC Konferenz 2024, 
6.–8. November 2024, Paris

Mona Pielorz 

Die dreitägige ePIC-Konferenz, ein 
Diskussionsort über offenes Lernen 
und Anerkennungspraktiken, -tech-
nologien und -strategien, bot 2024 
unter dem Titel »Grenzen überwin-
den: Innovation und Kooperation im 
digitalen Zeitalter« eine umfassende 
Plattform zur Diskussion und Analy-
se der aktuellen Herausforderungen 
im Bereich Bildung und Digitalisie-
rung. Im Mittelpunkt der Konferenz 
standen Themen wie Künstliche 
Intelligenz (KI), digitale Inklusion 
und internationale Zusammenarbeit.

Die Keynote am ersten Tag wurde 
von Prof. Dr. Sarah Müller mit dem 
Titel »KI in der Bildung: Personalisie-
rung und Ethik« gehalten. Sie stellte 
heraus, wie KI genutzt werden kann, 
um Lernprozesse individueller zu 
gestalten, wies jedoch auch auf die 
Risiken der Datenverzerrung und 
den Verlust menschlicher Entschei-
dungskompetenzen hin. Ihre Haupt-
aussage war, dass ethische Leitlinien 
für den Einsatz von KI in Bildungs-
systemen dringend notwendig sind.

Nan Travers, eine internationale 
Expertin für Lebenslanges Lernen, 
beleuchtete unter dem Titel »Reco-
gnition of Prior Learning (RPL) in a 
Globalized World« die Rolle der An-
erkennung informell und non-formal 
erworbener Kompetenzen als Schlüs-
sel zur Bildungsgerechtigkeit. Sie 
zeigte anhand von Fallstudien, wie 
RPL-Systeme weltweit genutzt wer-
den können, um Bildungsungleich-
heiten zu verringern, und forderte 
eine enge Verzahnung von Politik, 
Institutionen und Gemeinschaften, 

um den Zugang zu RPL zu erweitern.
Jenseits der Keynotes bestand 

das Tagungsprogramm aus meh-
reren Breakout-Sessions und the-
matischen Foren zu Themen, wie 
»Digitale Inklusion: Technologie als 
Brücke oder Barriere?«, »Bildung 
4.0: Chancen und Risiken« oder 
»Reflexionskompetenz und Ambi-
guitätskompetenz in der modernen 
Arbeitswelt«. Vorgestellt wurden 
z. B. erfolgreiche Modelle zur digi-
talen Einbindung marginalisierter 
Gruppen, die Einführung hybrider 
Lernumgebungen und deren Auswir-
kungen auf die Lernenden oder auch 
praxisnahe Beispiele zur Stärkung 
von Reflexions- und Ambiguitäts-
kompetenz in Bildungsprogrammen.

Im Forum »Zukunft der Arbeit: 
Wie bereiten wir die nächste Ge-
neration vor?« wurden konkrete 
Strategien zur Bewältigung der 
Herausforderungen einer digitali-
sierten Arbeitswelt vorgestellt. Anne 
Dupont moderierte eine lebhafte 
Diskussion zwischen Vertreter*innen 
aus der Industrie, Wissenschaft und 
Bildung. Ein zentraler Punkt war die 
Notwendigkeit, Bildungssysteme 
flexibler und anpassungsfähiger zu 
gestalten. Auch das Thema Nachhal-
tigkeit wurde intensiv behandelt. In 
einer Zukunftswerkstatt für Bildung 
und nachhaltige Entwicklung disku-
tierten die Teilnehmenden innovative 
Ansätze, um die Green Transition in 
verschiedenen Branchen zu unter-
stützen. Der Workshop »Digitale 
Werkzeuge für eine nachhaltige 
Zukunft« erörterte, wie digitale Tech-
nologien zur Förderung nachhaltiger 
Praktiken eingesetzt werden können.

Der zweite Tag bot praxisorien-
tierte Workshops, u. a. zu »Design 
Thinking für Bildung und Forschung«, 
in dem die Teilnehmenden kreative 
Lösungen für komplexe Probleme im 
Bildungsbereich entwickelten, mit 
einem besonderen Fokus auf kollabo-
rative Methoden. Auch KI in der Be-

rufsbildung wurde thematisiert: Prof. 
Dirk Ifenthaler präsentierte innovati-
ve Einsatzmöglichkeiten von KI in der 
Berufsbildung und betonte die Be-
deutung von Datenethik und Daten-
schutz. Prof. Katja Driesel-Lange hob 
hervor, wie personalisierte Bildungs-
angebote Jugendlichen helfen kön-
nen, in einer Welt des Wandels er-
folgreich zu sein. Die abschließende 
Keynote wurde von Dr. Claire Dubois 
gehalten, die auf die Rolle von Tech-
nologie als Werkzeug für eine bessere 
Welt einging. Sie betonte, dass Nach-
haltigkeit und Digitalisierung Hand 
in Hand gehen müssen, um langfris-
tige positive Effekte zu erzielen.

Zum Abschluss der Konferenz 
wurde die Paris-Deklaration 2024 
vorgestellt und von einer großen 
Mehrheit der Teilnehmer*innen 
unterzeichnet. Die Deklaration hebt 
die Gleichwertigkeit von Anerken-
nungspraktiken hervor und betont, 
dass informelles Lernen und infor-
melle Anerkennung gleichberechtigt 
neben formalen Ansätzen stehen. Sie 
fordert: die Würdigung der Vielfalt 
und Komplementarität verschiedener 
Anerkennungsansätze; die Gleich-
stellung von Anerkennungspraktiken 
als Frage der Fairness und Gerech-
tigkeit; die Stärkung individueller 
und kollektiver Kompetenzen durch 
Anerkennung; und die Anerkennung 
als sozialen und potenziell eman-
zipatorischen Akt, der Vertrauen 
schafft und soziale Kohäsion fördert.

Die Paris-Deklaration unter-
streicht, dass Anerkennung nicht 
nur den Einzelnen, sondern auch 
die Gemeinschaft stärkt und Netz-
werke für Zusammenarbeit und 
Vertrauen bildet. Mit diesen Leitli-
nien setzt die Konferenz ein starkes 
Zeichen für eine gerechtere und 
inklusivere Bildungslandschaft.

 → https://paris.openrecognition.org/
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Nicht erst seit dem Beginn von 
Donald Trumps zweiter Amtszeit 
wird deutlich, dass antidemokra-
tische Kräfte weltweit erstarken. 
Auch in Deutschland sinken die 
Zustimmungswerte zur Demokratie 
als Staatsform seit Jahren, während 
zugleich mit der AfD eine Partei 
stetig an Zustimmung gewinnt, deren 
Vertreter*innen nicht selten offen ge-
gen demokratische Errungenschaften 
polemisieren. Auf den zweiten Blick 
erstaunt diese Entwicklung nicht, 
versprechen doch sowohl Trump als 
auch Parteien wie die AfD einfache 
Lösungen in einer immer komplizier-
ter werdenden Welt, während die 
Demokratie durchaus auch von ihren 
Verfechtern als »Zumutung« be-
schrieben wird, verlangt sie doch von 
ihren Bürgerinnen und Bürgern eine 
dauernde Auseinandersetzung mit 
politischen Fragen und ein stetiges 
Sich-entscheiden-müssen. Warum 
es sich aber doch lohnt, sich für 
die Demokratie einzusetzen – nein, 
warum es gerade jetzt notwendig 
ist! –, und wie man dies alltäglich 
tun kann, zeigt Klaus-Peter Hufer in 
seinem Buch »Mut zur Demokratie«.

Hufer, apl. Professor für Erwach-
senenbildung an der Universität 
Duisburg-Essen und lange Jahre 

Fachbereichsleiter einer Volkshoch-
schule, führt damit in gewisser Weise 
seine seit vielen Jahren bekannten 
»Argumente gegen Stammtischparo-
len« fort. In dem schmalen Bändchen 
informiert er in zehn kurzen Kapiteln 
über die Idee der Demokratie und 
was sie ausmacht, über ihre Vor-
denker und Vorkämpfer*innen, über 
aktuelle Probleme und darüber, wie 
Demokratien enden – und was man 
dagegen tun kann. Die Vordenker – 
von Platon über Montesquieu bis 
zu den »Federalisten« und de Toc-
queville – werden kurz vorgestellt 
und ihre Ideen mit Ausschnitten 
aus ihren Werken illustriert; bei den 
Vorkämpfer*innen konzentriert sich 
Hufer auf die deutsche Geschich-
te mit einem starken Fokus auf 
die 1848er-Revolution. Die Frage, 
wie Demokratien enden, analysiert 
Hufer unter Rückgriff auf neuere 
Forschung u. a. aus den USA, den 
Abschnitt zu den demokratiege-
fährdenden Entwicklungen unter-
mauert er mit neueren Statistiken. 

Angesichts der Kürze des Bu-
ches ist es wenig überraschend, dass 
man sich als interessierter Leser an 
manchen Stellen mehr Informati-
onen gewünscht hätte und einem 
als informierter Leser an anderen 

Stellen weitere mögliche Verweise 
einfallen. Aber die umfängliche, tief-
gehende Bearbeitung dieser großen 
Fragen ist nicht das Ziel; vielmehr 
ist das Buch eine Aufforderung: zum 
Nachdenken und Reflektieren (mit 
eigens dafür formulierten Reflexi-
onsfragen), zum Weiterlesen – und 
zum Handeln. Nicht ohne Grund ist 
das letzte Kapitel (»Wie können wir 
die Demokratie verteidigen?«) mit 
Abstand das längste – denn hier 
zeigt sich, was Hufer umtreibt: mehr 
Menschen davon zu überzeugen, den 
drohenden Niedergang der Demo-
kratie nicht passiv hinzunehmen, 
sondern sich ihm aktiv entgegen-
zustellen und sich für den Erhalt 
unserer demokratischen Staats- und 
Lebensform einzusetzen. Dies tut 
er mit Überzeugung und Emphase 
und mit einer Menge an praktischen 
Tipps, wie dieser Einsatz, der heut-
zutage nicht immer einfach ist und 
Überwindung kosten kann, gelingt. 

Hufer, K.-P. (2025). Mut zur Demokratie. Nicht zuschau-

en, sondern handeln. Frankfurt a. M.: Wochenschau.

Handeln als Maxime

jan rohwerder
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Demokratiebildung: 
eine Orientierung

Über drei Diskurslinien greift der 
Band die Diskussion um »Demokra-
tiebildung« auf. Die erste beleuchtet 
Konzeption und Struktur des Be-
griffs »Demokratiebildung«, der, aus 
dem politischen Raum kommend, 
auch die Erziehungswissenschaft 
und die Fachdidaktiken erreicht 
hat. Der zweite Diskursstrang ana-
lysiert grundlegende Positionspa-
piere und Manifeste, und der dritte 
thematisiert aktuelle Projekte zur 
Demokratiebildung. Mit den Themen 
Europa, Digitalisierung und Demo-
kratiedidaktik werden zudem drei 
aktuelle Herausforderungen eines 
Bildens für die Demokratie und der 
politischen Bildung angerissen.

Beutel, W., Kenner, S. & Lange, D. (Hg.) (2025). De-

mokratiebildung: eine Orientierung. Frankfurt a. M.: 

Wochenschau.

Motivation und Verbind-
lichkeit bei gering litera-
lisierten Erwachsenen 

Mit dem Forschungsprojekt MOVE 
wird untersucht, wie Erwachsene mit 
Alphabetisierungs- und Grundbil-
dungsbedarf motiviert und zu einer 
verbindlichen Teilnahme an Lern-
angeboten aktiviert werden können. 
Hierbei liegt ein besonderer Fokus 
auf den Entscheidungsprozessen, 
die zur Umsetzung von Lernvor-
haben führen, sowie der Analyse 
von Hemmnissen und den Verbes-
serungen von Bildungsangeboten. 
Ebenso wird gezeigt, wie praxisnahe 
Ansätze zu Bildungsangeboten an 
Lebensrealitäten angepasst werden 

und hierdurch bereits oft indirekt 
Lese- und Schreibkompetenzen ge-
fördert werden. Insgesamt zeigt das 
Projekt Impulse für die Gestaltung 
zukunftsweisender Lernformate, 
die sowohl Motivation stärken als 
auch Verbindlichkeit fördern. Die 
Autor*innen kombinieren psycho-
logische Modelle, wie das Rubikon-
Modell der Handlungsphasen und 
das Transtheoretische Modell, mit 
empirischen Erkenntnissen, um 
Handlungsempfehlungen für die 
Alphabetisierungs- und Grund-
bildungspraxis zu formulieren.

Leck, J., Ehmig, S. C., Heymann, L. & Jester, M. (Hg.) 

(2024). Motivation und Verbindlichkeit bei gering literali-

sierten Erwachsenen. Bielefeld: wbv Publikationen.

Chancen für Alle durch 
(berufliche) Bildung

Es wird auf die gestiegene Bedeu-
tung der Förderung gesellschaft-
licher Teilhabe von Menschen mit 
gesundheitlichen Einschränkungen 
verwiesen. Diese Entwicklung wird 
durch unterschiedliche sozial- und 
bildungspolitische Maßnahmen 
vorangebracht, insbesondere durch 
solche, die Chancengleichheit und 
gleichberechtigte Teilhabe in allen 
Lebensbereichen ermöglichen. Die 
Autoren bieten einen umfassenden 
Überblick über die Zusammen-
hänge zwischen Bildung und Teil-
habeförderung für Menschen mit 
gesundheitlichen Einschränkungen.

Ixmeier, S., Buck, P. & Münk, D. (Hg.) (2025). Chancen für 

Alle durch (berufliche) Bildung: Inklusion und Teilhabe 

für Menschen mit gesundheitlicher Beeinträchtigung. 

Bielefeld: wbv Pubikationen.

Erwachsenenbildung und 
Lebenslanges Lernen

»Adult Education and Lifelong Lear-
ning« gilt als eines der am weites-
ten verbreiteten Lehrbücher über 
Erwachsenenbildung. Als Teil der 
Routledge Education Classic Edition-
Reihe verbindet dieser Schlüsseltitel 
das Praktische mit dem Philosophi-
schen und deckt alle Bereiche ab, 
die mit dem Thema zu tun haben, 
einschließlich der Frage, wie wir 
Menschen als Lernende verstehen, 
wie man Erwachsene unterrichtet 
sowie über Lehrplanplanung, Fern-
unterricht und Bewertung. Darüber 
hinaus gilt der Autor als international 
anerkannter Experte auf dem Gebiet 
des Lebenslangen Lernens sowie der 
Erwachsenen- und Weiterbildung.

Jarvis, P. (2024). Adult education and lifelong learning: 

theory and practice. New York: Routledge.

Digitale Bildung und  
digitale Praxis im Alter

Entgegen der Annahme, dass ältere 
Menschen digitale Nachzügler sind, 
nehmen sie in vielfältiger Art und 
Weise am digitalen Leben teil und 
konsumieren insbesondere digitale 
Inhalte. Die Autoren thematisieren 
die Bedeutung des Digitalen im Ver-
lauf des Älterwerdens und diskutie-
ren für diese Zielgruppe die Vor-
aussetzungen für eine Stärkung zur 
Teilhabe an digitalen Öffentlichkeiten.

Kolland, F., Rohner, R. & Gallistl, V. (2024): Digitale 

Bildung und digitale Praxis im Alter: neue Teilhabemög-

lichkeiten für ein langes Leben. Opladen: Verlag Barbara 

Budrich.

n e u e  m e d i e n
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Die Zukunft beruflicher 
Weiterbildung

Basierend auf den Ergebnissen und 
Erfahrungen des Projektes »INVITE-
Meta« vom BMBF und den aktuellen 
Entwicklungen am Bildungsmarkt 
porträtiert und diskutiert dieses 
Dossier fünf mögliche Szenarien 
des digitalen beruflichen Weiterbil-
dungsraums im Jahre 2035: »Kompe-
tenzorientiertes Matching & Recom-
mendersysteme«, »Personalisiertes 
Lernen mit Learning Analytics und 
Lernpfaden«, »KI-gestützte, virtuelle 
Lernbegleiter«, »Interoperabilität und 
Vernetzung« und »Digitale Nachwei-
se«. Dargestellt und mit Fallbeispie-
len illustriert werden die zentralen 
Idealvorstellungen und die Potenziale 
für Lernende, Lehrende, Arbeitge-
ber und Weiterbildungsanbieter.

Blanc, B., Goertz, L., Reichow, I., Buntins, K., Hochbauer 

M. & Rashid, S. F. (2025). Die Zukunft der beruflichen 

Weiterbildung – Szenarien und Handlungsempfehlungen 

für einen innovativen, digitalen Weiterbildungsraum 

2035. Essen: mmb Institut.

 → �www.pedocs.de/volltexte/2025/32740/

pdf/Blanc_et_al_2025_Die_Zukunft_der_

beruflichen_Weiterbildung.pdf 

Wissenstransfer bei 
Personalwechsel

Demografischer Wandel, Generatio-
nenwechsel und Fachkräftemangel 
stellen die Vermittlung von wert-
vollem Know-How in Unternehmen 
oder Behörden vor große Heraus-
forderungen. Dieses Praxiswerk gibt 
Moderator*innen, Personaler*innen, 
Wissenstransferbegleitenden wie 
Führungskräften systematische Kon-
zepte, ausgewählte Methoden und 
Werkzeuge an die Hand, wie Wissen-
stransfer bei Personalwechsel gelingt. 
Konkrete Fragenformulierungen und 
praxisnahe Erfahrungsberichte aus 
dem Alltag der Profis und Materiali-
en zu allen Prozessschritten runden 

das Thema ab. Die Inhalte befähigen 
zur Moderation des Wissenstransfers 
innerhalb ganzer Teams, zwischen 
Mitarbeitenden oder Highlevel-Füh-
rungskräften, analog oder digital. 

Funcke, A., Stumper, J. & Sell, I. (2025). Wissenstransfer 

in der Praxis – Wie Sie bei Personalwechsel Wissen-

stransferprozesse moderieren, begleiten und in der 

Organisation implementieren. Bonn: managerSeminare.

DIE-Veröffentlichungen

Länderporträt Liechtenstein

Das Länderporträt über die aktuel-
le Situation der Erwachsenen- und 
Weiterbildung in Liechtenstein gibt 
einen ausführlichen Überblick. Es 
schlägt einen Bogen von der histo-
rischen Entwicklung, den gesetz-
lichen Rahmenbedingungen über 
die einschlägigen Institutionen mit 
ihren Bildungsangeboten bis hin zu 
Teilnehmendenquoten und Finan-
zierungsmodellen. Ebenso werden 
relevante internationale Kontak-
te und Kooperationen benannt.

Frei-Wille, S. & von Aarburg, T. (2024). Erwachsenen- 

und Weiterbildung in Liechtenstein. Bielefeld: wbv. 

Publikation.

DIE RESULTATE zu  
Grund- und Weiterbildung

Ein neuer Praxisleitfaden von Ewelina 
Mania, Hannes Schröter, Magdale-
na Schmitz, Farina Wagner, Mara 
Winkens und Inga Enderle bietet 
einen Überblick über Good-Practi-
ce-Ansätze zu Methodik / Didaktik, 
Unterrichtsmaterialien, Diagnostik 
sowie Teilnehmendengewinnung der 
Alphabetisierung und Grundbildung.

Autor:innengruppe Projekt EIBE (2025). Good-Practice-

Ansätze für die Alphabetisierung und Grundbildung – 

ein Praxisleitfaden. Bonn: DIE.

 → www.die-bonn.de/id/42247 

Die folgende Publikation unter-
sucht Hürden der Transparenz in 
der Weiterbildung aus Sicht von 
Betreibern digitaler Weiterbildungs-
datenbanken. Neben einer Analyse 
von Fokusgruppen wurden mittels 
dokumentarischer Methode ver-
schiedene Berufsverständnisse 
vor dem Hintergrund bildungspo-
litischer Initiativen beleuchtet.

Keller, G. (2025). Der Weiterbildungsmarkt aus Sicht der 

Weiterbildungsdatenbanken – Voraussetzungen, Hinder-

nisse und Potenziale von Transparenz. Bonn: DIE.

 → www.die-bonn.de/id/42198 

Volkshochschul-Statistik  
2023

Für das Berichtsjahr 2023 liegen nun 
mit einer Ausschöpfungsquote von 
rund 98 Prozent Daten für 822 der 
deutschen Volkshochschulen vor. Die 
Datenerhebung umfasst institutionel-
le Aspekte, Personal, Finanzierung, 
das realisierte Veranstaltungsan-
gebot und weitere Leistungen der 
Volkshochschulen. Das Angebot wird 
nach sieben Programmbereichen und 
im Fall der Kurse nach 85 Fach
gebieten differenziert und anhand 
zusätzlicher Merkmale beschrieben. 
Dieser Band enthält 51 kommentier-
te Tabellen und zwölf Abbildungen. 
Der Anhang bietet eine Übersicht der 
gesetzlichen Grundlagen der Wei-
terbildung in den Bundesländern.

Ortmanns, V., Lux, T., Bachem, A. & Horn, H. (2024). 

Volkshochschul-Statistik: 62. Folge, Berichtsjahr 2023. 

Bielefeld: wbv Publikation.

 → www.die-bonn.de/id/42168 
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K a l e n d e r

27–28 M ai	 2025

Strasbourg

Bildungsforum digitale 
Staatsbürgerschaft

Im Rahmen seiner Bildungsstrategie 
2024–2030 »Learners first« und dem 
Europäischen Jahr der Bildung 2025 
lädt der Europarat zum Forum »Let‘s 
Act Now!« in den Elsass. Im Fokus 
stehen die Kooperation der Interes-
sengemeinschaften für die Bildung 
einer »digitalen Staatsbürgerschaft«, 
der Austausch von Wissensressour-
cen und einschlägiger Initiativen 
auf internationaler Ebene sowie das 
Ausarbeiten von Themen und Pro-
jekten für die nächsten fünf Jahre.

 → https://t1p.de/36v6d

2–3  Juni	 2025

Bonn

3. BIBB-IAB-ROA-Workshop

Das Bundesinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB), das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) 
und das Forschungszentrum für Bil-
dung und Arbeitsmarkt (ROA) richten 
am BIBB in Bonn den dritten gemein-
samen Workshop aus. Expert*innen 
aus den Bereichen Arbeit, Bildung 
und Datenmanagement diskutie-
ren aktuelle Forschungsarbeiten 
und -ideen sowie Daten und Metho-
den. Neben klassischen bildungs- 
und arbeitsökonomischen Themen 
liegt ein Schwerpunkt auf den 
Auswirkungen der Corona-Pandemie 
auf die Bildungs- und Arbeitswelt.

 → https://www.bibb.de/de/206083.php

2–3 j uni	 2025

Grünwald / München

Offene Bildungs
infrastrukturen fördern

Unter dem Motto »Plattformen, 
Portale und Perspektiven« richten 
der Virtuelle Campus Rheinland-
Pfalz und FWU Institut für Film 
und Bild in Wissenschaft und Un-
terricht gGmbH in Grünwald und 
München den 1. MOERFI-Demo-Tag 
aus. Digitale Bildungsangebote, die 
offene Lernmaterialien (OER) unter-
stützen, sollen sichtbarer gemacht 
werden. Marktstand-Präsentationen 
laden zu spannenden Projekten 
und Plattformen ein, Workshops 
zu Querschnittsthemen zu Diskus-
sionen über barrierefreies Lernen, 
kollaborative Lehr- und Lernprozes-
se oder didaktische Konzepte für 
Open Educational Practices (OEP).

 → https://t1p.de/nmsp7

26–27 j uni	 2025

Attendorn

Strategien gegen Extremis
mus in Unternehmen

Das Seminar »Stark gegen Extremis-
mus: Strategien für Ausbilder*innen 
im Umgang mit Populismus und 
gruppenbezogener Menschenfeind-
lichkeit in Unternehmen« der Aka-
demie Biggesee gGmBH befähigt 
Ausbilder*innen, mit praxisnahen Me-
thoden extremistischen Tendenzen 
entgegenzuwirken und demokrati-
sche Werte zu vermitteln. Interaktive 
Fallanalysen, Rollenspiele und Grup-
penübungen lassen problematische 
Aussagen und präventive Gesprächs-
strategien erkennen und bieten kon-
krete Handlungsmöglichkeiten für die 
Entwicklung einer wertschätzenden 
und toleranten Arbeitsatmosphäre.

 → https://t1p.de/y0lag

Neu auf wb-web

KI in Recht und Lehre

Die neue Dossier-Folge »Künstliche 
Intelligenz – rechtliche Aspekte« 
der Reihe »Recht in der Weiter-
bildung« stellt Rechtsrahmen und 
ethische Aspekte vor. Darüber hinaus 
fokussiert das Dossier »Digitalisie-
rung in der Erwachsenenbildung« 
aktuell den Einsatz von »Künst-
licher Intelligenz in der Lehre«.

 → �https://wb-web.de/aktuelles/ki-in-recht-

und-lehre-zwei-neue-dossierfolgen.html

Podcast zu Wissenstransfer

In der neuen Ausgabe von poten-
ziaLLL erörtert die Redaktion von 
wb-web Begriff und Stellenwert 
von Wissenstransfer in der Erwach-
senenbildung mit Dr. Marie Batzel 
(vhs Köln), Prof. Josef Schrader und 
Dr. Hadjar Ghadiri-Mohajerzad (beide 
DIE). Was spricht für Akteure der 
Praxis dafür oder dagegen, auf wis-
senschaftliches Wissen zurückzugrei-
fen, und welche Hilfsmittel benötigen 
sie dafür? Was könnte Forschende 
davon abhalten, Wissenstransfer in 
ihrer Arbeit zu berücksichtigen? Wie 
funktioniert kollaboratives For-
schen von Wissenschaftler*innen 
und Praktiker*innen? 

 → �https://wb-web.de/aktuelles/31-podcast-

online-wissenstransfer.html 



w e i t e r  b i l d e n52

Die Diskussion um zukunftsorientierte Kompetenzen hat eine 
lange Tradition und zeigt, wie sich die Anforderungen an Fä-
higkeiten und Wissen im Laufe der Zeit entwickelt haben. Be-
reits in den 1970er Jahren wurden Soft Skills wie Teamfähigkeit 
und Empathie verstärkt in den Fokus gerückt, als Antwort auf 
die wachsende Bedeutung von Zusammenarbeit in zunehmend 
komplexen Arbeitsumgebungen. In den 1990er Jahren folgte 
die Europäische Union mit der Identifikation von Schlüssel-
kompetenzen, darunter digitale Kompetenz und Lernfähigkeit, 
um Herausforderungen wie die Globalisierung und die damit 
einhergehende gesteigerte Mobilität zu adressieren.

Mit dem OECD-Projekt DeSeCo (ab 1997, s. OECD, 2002) wur-
den diese Konzepte weiterentwickelt, indem eigenständiges 
Handeln und die interaktive Nutzung digitaler Werkzeuge be-
tont wurden. Diese Erweiterung reagierte auf die wachsende 
Komplexität sowie die sich verändernden Anforderungen der 
Arbeitswelt, die zunehmend durch technologische Innovatio-
nen geprägt wurde. Parallel dazu entstand mit der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) ein Modell, das systemisches 
Denken und nachhaltiges Handeln in den Mittelpunkt stellte, 
um den wachsenden Umweltproblemen und der Dringlichkeit 
nachhaltiger Entscheidungsfindung zu begegnen.

In den Jahren nach 2004 rückten die sogenannten Emplo-
yability Skills in den Fokus, die berufliche Flexibilität und 

Selbstmanagement förderten, um Menschen auf eine dynami-
sche, von Unsicherheit geprägte Arbeitswelt vorzubereiten. 
Verschiedene Konzepte zu 21st Century Skills wurden seit 2003 
entwickelt, sie setzten verstärkt auf Kreativität, Kollaboration 
und kritisches Denken, um den Anforderungen der Digitalisie-
rung und interdisziplinärer Arbeitsweisen im globalen Kon-
text gerecht zu werden (s. Bahl, 2009). Sie finden sich u. a. auch 
im OECD-Lernkompass 2030 wieder. 

Trotz ihrer unterschiedlichen Schwerpunkte verbindet 
alle diese Modelle ein gemeinsames Ziel: Sie sind bzw. waren 
zukunftsorientiert, betonen Anpassungsfähigkeit und lebens-
langes Lernen und die Befähigung zur aktiven Gestaltung von 
Arbeitswelt und Gesellschaft. Damit bieten sie wertvolle Ori-
entierung für die Erwachsenenbildung. Auch in der heutigen 
Welt, die geprägt ist von tiefgreifenden Veränderungen, die 
durch die VUKA-Dynamiken (Volatilität, Unsicherheit, Kom-
plexität und Ambiguität) bestimmt werden, spielen Skills bzw. 
Kompetenzen in Bildungsfragen weiterhin eine große Rolle.1 
Die Rahmenbedingungen der VUKA-Welt stellen sowohl In-

Future Skills in der Erwachsenenbildung / Weiterbildung 

Mit Kompetenzen in die  
Zukunft
Mona Pielorz 

Sind Future Skills der Schlüssel für die Zukunft? Die Autorin erläu-

tert die Tradition zukunftsorientierter Kompetenzen und vergleicht 

unterschiedliche Future-Skills-Modelle. Sie zeigt Gemeinsamkeiten 

und Unterschiede auf und gibt Impulse, wie Erwachsenenbildung mit 

diesen Modellen Zukunft aktiv gestalten kann. 

# i m p u l s

1 � Der amerikanische Zukunftsforscher Jamais Cascio hat 2020 das Akronym 

BANI vorgestellt, mit dem seiner Meinung nach die inzwischen noch komplexere 

Gegenwart als Weiterentwicklung von VUKA adäquater beschrieben wird: Diese 

sei brüchig (»brittle«), ängstlich (»anxious«), nicht-linear (»non-linear«) und unbe-

greiflich (»incomprehensible«).
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dividuen als auch Organisationen vor die Herausforderung, 
flexibel und anpassungsfähig auf ständige Transformationen 
und sich wandelnde Anforderungen zu reagieren. Ab 2018 
fanden deshalb Future Skills zunehmend Beachtung. Sie ad-
ressieren Kompetenzen wie Reflexionsfähigkeit und Gestal-
tungskompetenz, die insbesondere für die Bewältigung der 
digitalen Transformation, der Globalisierung und der Nach-
haltigkeit unverzichtbar sind.

Future Skills umfassen die Fähigkeiten, die Menschen be-
nötigen, um in einer Welt voller dynamischer Anforderun-
gen erfolgreich und selbstbestimmt agieren zu können. Dazu 
gehören technologische, soziale, metakognitive und transfor-
mative Kompetenzen, die über traditionelles Fachwissen und 
Kompetenzen hinausgehen. Sie erlauben es Individuen, kom-
plexe Probleme zu lösen, mit Unsicherheiten umzugehen und 
innovative Ansätze zu entwickeln. In einer Arbeitswelt, die 
durch Digitalisierung, Automatisierung und gesellschaftliche 
Umbrüche geprägt ist, steht insbesondere die Zielgruppe der 
Erwachsenen vor der Herausforderung, immer wieder ihre 
beruflichen und persönlichen Kompetenzen an neue Bedin-
gungen anzupassen. Deshalb sollten Weiterbildungsangebote 
nicht nur technische Kenntnisse, sondern auch Anpassungs-
fähigkeit, Resilienz und Kreativität fördern. Allerdings stellen 
Future Skills nicht nur eine Antwort auf die Anforderungen 
des Arbeitsmarkts dar, sondern unterstützen die individuelle 
Handlungsfähigkeit und stärken die aktive Mitgestaltung in 
gesellschaftlichen Bereichen, etwa durch soziale Kompeten-
zen wie Kollaborationskompetenz oder die Fähigkeit, techno-
logische Innovationen sinnvoll einzusetzen.

Die Vielfalt der Future-Skills-Modelle reflektiert die unter-
schiedlichen Herausforderungen, vor denen Bildungssyste-
me, Unternehmen und Gesellschaften stehen – sowohl global 
als auch national. Future-Skills-Modelle unterscheiden sich 
auf verschiedenen Ebenen, zum einen in ihren Zielsetzungen, 
Zielgruppen, methodischen Schwerpunkten, aber auch in ih-
rer regionalen Anpassung. Im Folgenden werden vier ausge-
wählte internationale und nationale Modelle von Future Skills 
vorgestellt, um Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu analy-
sieren und einen Ausblick auf den Nutzen der Future Skills 
für die Erwachsenenbildung zu wagen.

Future-Skills-Modelle im Überblick

Die vier Modelle, die für die folgende Analyse ausgewählt 
wurden, sind international und / oder national anerkannt und 
bieten unterschiedliche Perspektiven auf Future Skills. Damit 
stellen sie die Bandbreite zum Thema angemessen dar. Aus-
gewählt wurden der OECD-Lernkompass 2030 (OECD, 2020), 
das Modell des Future-of-Jobs-Report des World Economic 
Forum (WEF, 2023), das Future-Skills-Framework des Stifter-

verbands (Stifterverband & McKinsey & Company, 2021) sowie 
das Triple-Helix-Modell von Ehlers (2019, 2022). Die Analyse 
dieser Modelle (→ Tab. 1) zeigt sowohl inhaltliche Überschnei-
dungen als auch methodische Unterschiede. Während die 
Konzepte jeweils eigene Schwerpunkte und Definitionen 
setzen, lassen sich zentrale Gemeinsamkeiten identifizieren, 
die auf die essenziellen Anforderungen einer zukunftsorien-
tierten Kompetenzentwicklung hinweisen. Insbesondere vier 
Dimensionen – digitale Kompetenzen, Resilienz und Lernfä-
higkeit, interdisziplinäre Zusammenarbeit sowie praxisna-
he Bildungsstrategien – stehen im Mittelpunkt aller Ansätze. 
Diese Gemeinsamkeiten verdeutlichen, welche Fähigkeiten als 
zentral für die Bewältigung zukünftiger Herausforderungen 
betrachtet werden und wie sie in unterschiedlichen Kontexten 
gefördert werden können.

Ein zentraler gemeinsamer Aspekt ist die Bedeutung digita-
ler Kompetenzen. Alle Modelle heben hervor, dass der kompe-
tente Umgang mit digitalen Technologien eine grundlegende 
Voraussetzung für zukunftsfähige Arbeits- und Bildungspro-
zesse darstellt. Während der OECD-Lernkompass digitale 
Grundkompetenzen als Voraussetzung für gesellschaftliche 
Teilhabe beschreibt, hebt das Future-Skills-Framework des 
Stifterverbands die Bedeutung eines souveränen Umgangs mit 
digitalen Medien für erfolgreiche Kollaboration und Innovati-
on hervor. Der Future-of-Jobs-Report des WEF betont dagegen 
die wachsenden Anforderungen an technologische Qualifika-
tionen für die erfolgreiche Integration in den Arbeitsmarkt.

Auch Lernfähigkeit und Resilienz werden in allen Konzep-
ten als essenzielle Kompetenzen gesehen. Der WEF-Future-of-
Jobs-Report betont, dass Resilienz erforderlich ist, um Unsi-
cherheiten und technologische Veränderungen zu bewältigen. 

# i m p u l s

»Insbesondere vier 
Dimensionen – digitale 
Kompetenzen, Resilienz  

und Lernfähigkeit, inter
disziplinäre Zusammen-
arbeit sowie praxisnahe 

Bildungsstrategien –  
stehen im Mittelpunkt  

aller Ansätze.«
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Der OECD-Lernkompass beschreibt Lernkompetenz als abso-
lut notwendig für eine adaptive Kompetenzentwicklung und 
lebenslanges Lernen, die eine aktive Mitgestaltung der Welt 
ermöglichen. Das Triple-Helix-Modell von Ehlers sieht Lern-
kompetenz in direkter Verbindung zu Selbstorganisation, um 
handlungsfähig in dynamischen Kontexten zu bleiben.

Ein weiteres gemeinsames Merkmal ist die Bedeutung von 
Zusammenarbeit und Interdisziplinarität. Der OECD-Lern-
kompass und das Triple-Helix-Modell betonen die Rolle von 
Kollaboration und die Fähigkeit, interdisziplinär zu denken, 
um kreative und innovative Lösungen zu fördern. Das Future-
Skills-Framework des Stifterverbands hebt effektive Team-
arbeit und vernetztes Denken als essenzielle Fähigkeiten für 
innovative Lösungen hervor. Gleichzeitig wird die interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit als entscheidend angesehen, um ge-
sellschaftliche und wirtschaftliche Transformationsprozesse 
nachhaltig zu gestalten. 

Schließlich wird in allen Modellen die Bedeutung praxis-
naher Lernansätze hervorgehoben. Diese Ansätze werden als 
zentral für die Entwicklung von Future Skills beschrieben, 
da praktische Anwendung die Festigung und Vertiefung von 
Kompetenzen ermöglicht. Das Future-Skills-Framework des 
Stifterverbands fokussiert sich auf anwendungsorientierte 
Programme, die den Anforderungen des Arbeitsmarktes ent-
sprechen. Der WEF-Future-of-Jobs-Report empfiehlt gezielte 
Reskilling-Strategien, die auf technologische Veränderun-
gen eingehen. Der OECD-Lernkompass und das Triple-Helix-
Modell von Ehlers unterstreichen die Wichtigkeit von Erfah-
rungslernen und realitätsnahen Kontexten, um Kompetenzen 
nachhaltig zu fördern. 

Neben den Gemeinsamkeiten zeigen die Future-Skills-
Modelle deutliche methodische und inhaltliche Unterschiede. 
Während einige den Fokus auf individuelle Lernprozesse und 
Selbstorganisation legen, orientieren sich andere stärker an 
arbeitsmarktrelevanten Qualifikationen und technologischer 
Anpassung. Manche Modelle fördern transformative Kompe-
tenzen zur aktiven Gestaltung von Veränderungsprozessen, 

während andere auf Reskilling und Upskilling zur Bewälti-
gung bestehender Herausforderungen setzen. Zudem variiert 
die Gewichtung zwischen sozialen und technologischen Kom-
petenzen – von interdisziplinärer Zusammenarbeit und krea-
tiver Problemlösung bis hin zur Entwicklung digitaler Schlüs-
selqualifikationen. Diese Unterschiede verdeutlichen, dass 
Future-Skills-Modelle verschiedene Zielgruppen und Anforde-
rungen adressieren und dabei aus unterschiedlichen Perspek-
tiven auf die Bedarfe in der Kompetenzentwicklung blicken.

Daraus ergeben sich auch Unterschiede in der Zielsetzung 
und Ausrichtung der Modelle. Der OECD-Lernkompass 2030 
verfolgt eine globale Bildungsperspektive, die über die reine 
Wissensvermittlung hinausgeht und die Integration von Wer-
ten, ethischem Handeln und nachhaltiger Lebensweise betont. 
Ziel ist es, Lernende zu befähigen, nicht nur individuell erfolg-
reich zu sein, sondern auch Verantwortung für gesellschaft-
liche und globale Herausforderungen zu übernehmen. Im 
Gegensatz dazu fokussiert sich der Future-of-Jobs-Report des 
WEF auf die Anforderungen der Arbeitswelt und die Notwen-
digkeit von Reskilling und Upskilling, um technologische und 
digitale Transformationen zu bewältigen.

Nationale Modelle wie das Future-Skills-Framework des 
Stifterverbands widmen sich spezifischen Herausforderun-
gen der deutschen Wirtschaft und Bildungspolitik, wie dem 
Fachkräftemangel und der Entwicklung arbeitsmarktrelevan-
ter Kompetenzen. Das Triple-Helix-Modell von Ehlers legt den 
Schwerpunkt auf Hochschulen und die Erwachsenenbildung 
und verfolgt das Ziel, Lernende auf selbstorganisiertes Han-
deln in komplexen und dynamischen Kontexten vorzubereiten. 

Die Zielgruppen der Modelle variieren ebenfalls. Inter-
nationale Ansätze wie der OECD-Lernkompass und der WEF-
Future-of-Jobs-Report richten sich neben den Individuen an 
Bildungssysteme, Unternehmen und Regierungen mit einem 
globalen Fokus. Im Gegensatz dazu ist das Future-Skills-Frame-
work des Stifterverbands explizit auf die deutsche Wirtschaft 
und regionale Bildungsstrukturen zugeschnitten.

Auch die methodischen Ansätze weisen Unterschiede auf. 
Der OECD-Lernkompass und das Triple-Helix-Modell von Eh-
lers betonen die Bedeutung eines ganzheitlichen Kompetenz-
verständnisses, das persönliche, berufliche und gesellschaft-
liche Dimensionen verbindet. Der WEF-Future-of-Jobs-Report 
und das Future-Skills-Framework des Stifterverbands fokus-
sieren sich hingegen stärker auf arbeitsmarktspezifische 
Kompetenzen und praxisorientierte Lösungen wie Reskilling-
Programme und die Entwicklung technologischer Kompeten-
zen, die in spezifischen Branchen gefragt sind.

Die theoretischen Konzepte und Modelle zu Future Skills 
zeigen auf, welche Kompetenzen in einer zunehmend dynami-
schen Welt an Bedeutung gewinnen. Die Frage ist, wie können 
diese Ansätze konkret in der Erwachsenenbildung umgesetzt 
werden. 

# i m p u l s

»Schließlich wird in  
allen Modellen die  

Bedeutung praxisnaher 
Lernansätze hervor

gehoben.«
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Tab. 1: Future-Skills-Modelle im Überblick

Aufbau und Fokussierung Gemeinsame inhaltliche Schwerpunkte

Modell Zielsetzung Zielgruppen Methodischer 
Schwerpunkt

Praxisnahe 
Lernansätze

Digitale Kom-
petenzen

Resilienz und 
Lernfähigkeit

Zusammenar-
beit & Interdis-
ziplinarität

OECD-
Lernkom-
pass 2030

Ganzheitliche 

Bildungsper-

spektive mit 

Fokus auf Wer-

te, ethisches 

Handeln und 

nachhaltige 

Entwicklung

Schüler:innen 

und Lernende, 

Bildungssyste-

me, Gesell-

schaft

Dynamisches 

Lernmodell: 

Student 

Agency, Trans-

formations-

kompetenzen, 

AAR-Zyklus

Bildungs-

strategien für 

Zukunftskom-

petenzen mit 

Erfahrungs-

lernen und 

realitätsnahen 

Kontexten; Fo-

kus auf Werte, 

Verantwortung 

und nachhalti-

ge Entwicklung

Grundlage 

für kritische 

Informations-

nutzung, Ver-

netzung und 

gesellschaftli-

che Teilhabe

Fundament 

für adaptive 

Kompetenzent-

wicklung und 

lebenslanges 

Lernen

Kollaboration 

und interdiszip-

linäres Denken 

für innovative 

Lösungen globa-

ler Herausforde-

rungen

Future-of-
Jobs Report 
(WEF)

Arbeitsmarkt-

orientierter 

Ansatz, Fokus 

auf Reskilling 

und Upskilling, 

technologische 

Anpassung

Arbeitnehmer:-

innen, Unter

nehmen, 

Arbeitsmarkt, 

Politik, Weiter

bildungsein

richtungen

Skills-Based 

Approach: 

Technologie-

kompetenz, 

Arbeitsmarkt-

anpassung, 

Public-Private 

Cooperation.

Gezielte Re-

skilling-Stra-

tegien für den 

Arbeitsmarkt

Zentrale Vor-

aussetzung f. 

technologische 

Anpassung, 

Arbeitsmarkt-

integration und 

Wettbewerbs-

fähigkeit.

Basis für die 

Anpassung an 

disruptive Ar-

beitsmarktver-

änderungen

Motor für 

Innovation und 

effektive Prob-

lemlösung

Future-
Skills-
Framework 
(Stifter-
verband)

Kompetenzent-

wicklung für 

die nationale 

Wirtschaft 

und Bildungs-

politik; Fokus 

auf arbeits-

marktrelevante 

Fähigkeiten, 

Fachkräfte-

sicherung und 

technologische 

Innovation

Deutsche 

Wirtschaft, 

Beschäftigte 

und Fachkräfte, 

Bildungsträger

Arbeitsmarkt-

getriebenes 

Modell: 

Technologische 

Kompeten-

zen, Digitale 

Schlüssel-

kompetenzen, 

Transformative 

Fähigkeiten

Erfahrungsba-

siertes Lernen 

und arbeits-

marktorientier-

te Programme 

mit Praxisbe-

zug

Basis für 

souveräne 

Navigation, 

Kollaboration 

und Innovation 

in digitalen 

Umgebungen

Grundlage für 

Anpassungs-

fähigkeit, kon-

tinuierliches 

Lernen und 

nachhaltige 

Problemlösung

Effektive Team-

arbeit und ver-

netztes Denken 

für innovative 

Lösungen

Triple- 
Helix- 
Modell 
(Ehlers)

Ganzheitlicher 

Kompetenzan-

satz, Trans-

formation der 

Hochschulbil-

dung

Studierende, 

Hochschul

absolvent*innen, 

Hochschulen, 

Weiterbildungs-

institutionen

Triple-Helix-

Modell: Indivi-

duell-entwick-

lungs-bezogene 

Kompetenzen, 

individuell-

objektbezogene 

Kompetenzen, 

organisations

bezogenen 

Kompetenzen

Erfahrungsba-

siertes Lernen 

zur Kompeten-

zentwicklung;

Fokus auf: 

selbstgesteu-

ertes Lernen, 

Reflexions-

fähigkeit und 

Eigenverant-

wortung

Für kritischen, 

kreativen 

und sicheren 

Umgang mit 

digitalen Tech-

nologien

Schlüssel zur 

Anpassung in 

unsicheren, 

dynamischen 

Umfeldern

Interdisziplinäre 

Zusammenar-

beit fördert die 

Lösung komple-

xer Herausforde-

rungen

Quelle: eig. Darstellung

# i m p u l s



w e i t e r  b i l d e n56

Future Skills in der Erwachsenenbildung

Um den Auftrag der Erwachsenenbildung effektiv zu erfüllen, 
ist es für Lehrende essenziell, sich mit Kompetenzmodellen 
auseinanderzusetzen. Die vorgestellten Modelle bieten struk-
turierte Rahmenwerke, welche die für eine professionelle 
Lehrtätigkeit erforderlichen Fähigkeiten und Kenntnisse de-
finieren. Vor allem die vier Dimensionen, die als Gemeinsam-
keiten der Modelle identifiziert wurden, verdeutlichen die 
essenzielle Rolle dieser Kompetenzen bei der Förderung von 
Handlungsfähigkeit. Sie ermöglichen eine zielgerichtete Vor-
bereitung unterschiedlicher Akteure – Lernende, Unterneh-
men und Bildungssysteme – auf die Herausforderungen und 
Anforderungen einer sich wandelnden Zukunft. 

Die Ergebnisse einer DIE-Befragung zu Future Skills (s. Bo-
sche & Pielorz, 2025) zeigen, dass in der Erwachsenenbildung 
bereits zahlreiche Angebote Future Skills fördern – sei es ex-
plizit durch gezielte Programme oder implizit durch die Inte-
gration entsprechender Kompetenzen in bestehende Formate. 
Kooperationskompetenz wird etwa in Teamtrainings, inter-
kultureller Zusammenarbeit und Netzwerkarbeit vermittelt, 
während Reflexionskompetenz in Kursen zur Persönlichkeits-
entwicklung und politischer Bildung adressiert wird. Digital-
kompetenz ist in Angeboten zu digitalen Grundlagen, speziali-
sierten Tools oder Technologien wie KI und VR vertreten.

Gleichzeitig wurde deutlich, dass Kompetenzen wie Ambi-
guitäts-, Zukunfts- und Gestaltungskompetenz bislang seltener 
systematisch thematisiert werden. Hier besteht Potenzial, die-
se Aspekte gezielter in Weiterbildungsprogramme zu integ-
rieren. Um den Auftrag der Erwachsenenbildung zu erfüllen, 
sollten Future Skills verstärkt als Querschnittsthema veran-
kert werden. Dies kann durch innovative Lernformate (s. Edel-
kraut & Sauter, 2023), praxisnahe Methoden und eine stärkere 
Verzahnung mit aktuellen gesellschaftlichen Herausforderun-
gen geschehen.

Future Skills werden nicht das letzte Kompetenzmodell 
sein – vielmehr sind die Modelle Teil einer kontinuierlichen 
Entwicklung, die sich an den sich wandelnden Anforderungen 
von Gesellschaft und Arbeitswelt orientiert. Mit jeder neuen 
Transformation entstehen neue Herausforderungen und da-
mit auch neue Kompetenzanforderungen. Entscheidend ist, 
dass die Erwachsenenbildung diesen Wandel aktiv mitgestal-
tet, indem sie Lernende nicht nur für die aktuellen, sondern 
auch für zukünftige Entwicklungen befähigt. Future Skills 
sollten daher nicht als starres Konzept, sondern als dynami-
scher Prozess verstanden werden, der lebenslanges Lernen, 
Anpassungsfähigkeit und gesellschaftliche Teilhabe in den 
Mittelpunkt stellt.
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Während Studien die Bedeutung des Handschreibens für Intelligenz, Sprachentwicklung oder Bildungs-
verläufe ermessen, stirbt Handschrift im Alltag der Erwachsenen mehr und mehr aus. Kein Wunder, man 
kann sie meistens ohnehin nicht lesen. In weiter bilden dürfen Protagonisten der Erwachsenen- und 
Weiterbildung oder Personen des öffentlichen Lebens eine Schriftprobe abliefern. Sie geben damit Un-
erwartetes von sich preis. Nicht nur, weil sie schreiben, was sie schreiben, sondern auch wie. Zum Vervoll-
ständigen liefern wir fünf Satzanfänge – für jeden Finger einen.

Gute Bildung ist …

Wenn ich Bildungsminister wäre, …

In der Erwachsenenbildung und Weiterbildung habe ich gelernt, …

Mein berufliches Steckenpferd

Ich bin der geborene Dozent für …

Prof. Dr. Stefan Rappenglück ist Geschäftsführender Gesellschafter von Rappenglück Simulations, 

Berlin-München, und Lehrbeauftragter an der Katholischen Hochschule für Sozialwesen Berlin und an der Hochschule München.

f i n g e r ü b u n g
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f u n d s t ü c k

Unsere nächsten Themenschwerpunkte

au s g a b e  2  —  2 0 2 5 

Wirkungen
Wirkungen und Erträge von Weiterbildung finden insbeson-
dere in der empirischen Bildungsforschung immer stärkere 
Aufmerksamkeit. weiter bilden beleuchtet die Heraus-
forderungen bei der Erforschung nicht-messbarer Wirkun-
gen u. a. von Grundbildung, politischer Bildung oder Maß-
nahmen wie etwa Bildungsurlaub.

au s g a b e  3  —  2 0 2 5 

Grundkompetenzen
Die Ergebnisse der PIAAC-Studie 2023 zeigen, dass Kom-
petenzerwerb und Kompetenzerhalt ohne Weiterbildung 
kaum möglich sind. weiter bilden gibt Einblicke in For-
schungsergebnisse und Programme rund um PIAAC und 
die Grundkompetenzen Erwachsener.

Einsendungen zu den Heften sind erwünscht. Bitte nehmen Sie hierzu Kontakt mit der Redaktion auf.	 weiter-bilden @ die-bonn.de

#kant300 Werte Wählerinnen und Wähler,

ich, Immanuel Kant, appelliere an Euch:

Lasset uns gemeinsam am 23. Tag des Narrenmondes 
2025 zur Bundestagswahl schreiten! 

Bedenket: Durch unsere Stimmen können wir selbst die  
zukünftigen Geschicke unseres Bundesstaates lenken. 
Und nur als gebildete und mündige Bürgerinnen und 
Bürger einer vollkommenen Gesellschaft können wir 
unsere Vernunft im Sinne der Aufklärung gebrauchen.

Allen Menschen jeder Herkunft und jedweden Alters, 
Geschlechts und Bildungsstands gebühre die Anerken-
nung all ihrer Fähigkeiten. Mögen uns alle Angebote 
von Berufs- und Lernberatung und der Erwachse-
nenbildung zutheil werden! Erwachsenen muß Arbeit, 
Familie und lebenslanges Lernen vereinbar sein.

Das Angedeihen von Bildung darf nicht besteuert werden! 
Jedoch sind höhere Investitionen vonnöthen, um ihren 
Accès zu erleichtern, Lehrende zu bemächtigen & prote
gieren und Lernende zu befähigen & kultivieren. Damit 
das Bewußtsein für den immensen Wert der Erwachsenen- 
und Weiterbildung geschärfet werde, soll die neue Regie-
rung zudem besonders von allen Progressionen in puncto 
Partizipation & Finanzierung regelmäßig Bericht erstatten!

Über Pädagogik zur Vollkommenheit der menschlichen 
Natur! Auf daß auch die Kunst der Erwachsenenbildung zu 
einer politischen Priorität erhoben werde, gehet wählen 
und stärket zum Erhalt des ewigen Friedens die Erwach-
senenbildung als Fundament unserer Demokratie!

Bearbeiteter Ausschnitt 

aus »Immanuel Kant 

als Quantenphysiker I«, 

© generiert mit WOMBO 

von User Rhetos, Wiki-

media, CC0 1.0 Universal 

Public Domain

Im Superwahljahr 2024 wurde das deutsche Grundgesetz 75 Jahre alt. 

Ebenso hat das Weiterbildungsgesetz Nordrhein-Westfalen 50-jähriges 

Jubiläum gefeiert (s. S. 53ff.). Vor diesem Hintergrund sowie der »Strategie 

für lebenslanges Lernen« sind aufgeklärte, selbstbestimmte und selbst 

bestimmende Bürger*innen ganz im Sinne des Philosophen der Aufklä-

rung und Begründers der Erziehungswissenschaft Immanuel Kant, dessen 

Geburtstag sich ebenfalls jährte, zum 300. Mal. Das Schriftwerk »Über 

Pädagogik« von 1803 geht auf ihn zurück. – Dieser Text ist eine umfassende 

Ausarbeitung generierter Promptausgaben der KI »Claude 3 Opus« für 

einen Kant angedichteten Wahlaufruf. (MT)

1. und 2. Dezember 2025 
im Deutschen Museum Bonn – 

Forum für Künstliche Intelligenz

2025

Lebenslanges Lernen: 
Chancen, 
Herausforderungen 
und Kompetenzen 
für die Weiterbildung

für

www.die-bonn.de

SAVE THE DATE

mailto:weiter-bilden%20%40%20die-bonn.de?subject=


Schmidt, Sarah (Hg.)
Teaching Analysis Polls
Grundlagen und Anwendung
wbv. 1. A. 2024. 116 S.
978-3-8252-6393-5
€ 26,00 | € (A) 26,80 | sfr 33,40

◼  Methoden der Qualitätssicherung praxisnah vermittelt
◼  begleitet die Umsetzung mit Studierenden
◼  mit Checklisten, Beispielen und Vorlagen

Die Publikation stellt ein Konzept zur Integration der Lehrevaluation in den Kontext praxis-
orientierter Seminare vor. Die Autor:innen schlagen qualitative Bewertungen als Alternative 
zu quantitativen Verfahren vor und beschreiben die Konzeption eines Seminars, mit dem 
Studierende in die Lage versetzt werden, Evaluationen – in diesem Fall Teaching Analysis Polls 
(TAPs) – durchzuführen. Dadurch lernen die Studierenden theoretische Grundlagen und 
wenden diese direkt im Hochschulkontext an.

Eine Alternative zur Standardevaluation

utb.de | Lesen. Lernen. Verstehen.
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Generative Künstliche Intelligenz, kurz GenKI, 
bietet enorme Möglichkeiten für alle Bereiche 
des Lebens – für die Bildung ist sie Möglichkeits-
raum und Herausforderung zugleich. weiter 
bilden blickt auf grundsätzliche Fragen und be-
leuchtet einzelne Felder der Erwachsenen- und 
Weiterbildung, in denen Generative KI schon jetzt 
eingesetzt wird.
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